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Weihnacht in deutſcher Gemeinſchaft
Am 2. Advenk „Tag der nationalen Solidarität zugunſten der Winkerhilfe

Am Sonnabend, dem 8. Dezember
1934, findet im ganzen Reich eine Sammlung
für das Winterhilfswerk ſtatt, die unter
Leitung des Reichspropagandaleiters der
NSDAP, Dr. Goebbels, ſteht. Die ver-
antwortliche Leitung der Sammlung in den
Gauen liegt bei den Gaupropagandaleitern
bzw. bei den Landesſtellenleitern, in den
Kreiſen bei den Kreispropagandaleitern und
in den Ortsgruppen bei den Ortsgruppen-
propagandaleitern.
Aufden Straßen, in Thegkern und Gaſtſtäkten

Von 16 Uhr an wird am Sonnabend, dem
8. Dezember, auf den Straßen und an
ſchließend in den Gaſtſtätten, Theatern und
Kinos, überhaupt bei öffentlichen Veranſtal-
tungen, geſammelt werden. Jeder der Samm-
ler trägt eine Büchſe mit der Aufſchrift
„Tag der nationalen Solidarität“. Es neh-
men nach den bisherigen Bekanntmachungen
an der Aktion teil: Sämmtliche höheren Be-
amten und Angeſtellten des Propaganda
miniſteriums vom Miniſter bis zum Regie
rungsrat, die Landespropagandaſtellen, die
Reichsrundfunkgeſellſchaft, die Reichskultur-
kammer, die bekannteſten Vertreter aus dem
Konzertleben, Künſtler der Theater, Dar-
ſteller des Films, alle Gaupropagandaleiter
und Propagandaleiter der Kreiſe und Orts
gruppen der NSDAP, ferner überhanpt die

führenden Perſönlichkeiten der Partei und
ihrer Untergliederungen. So haben z. B.
der Chef des Stabes der SA, der Reichs-
führer der SS und der Reichsjugendführer
ſich mit erlaſſenen Befehlen für die Aktion
eingeſetzt. Die Leitung der Sammlung haben
in den Ganuen die Gaupropagandaleiter bzw.
die Landesſtellenleiter, in den Kreiſen die
Kreispropagandaleiter, in den Ortsgruppen
die Ortsgruppenpropagandaleiter. Die Ge-
ſamtleitung der Aktion liegt in den Händen
von Dr. Goebbels.

Schon jetzt, wo die Aktion eingeleitet
wird, liegen große Zahlenanmeldungen derer
vor, die ſich an der Sammeltätigkeit be-
teiligen werden. Stabs- und Parteiführer
werden für Stunden ihr Arbeitsfeld auf die
Straßen und Plätze verlegen und werden mit
den Brüdern der NSV in Erfüllung des
tätigen Sozialismus für die hungernden
und frierenden Volksgenoſſen arbeiten. Be-
kannte Theaterhelden und Tenöre werden
auf den Straßen und im Rahmen ihrer Vor-
ſtellungen beweifen, daß ſie ſich nicht zu vor
nehm vor rommen, um dieſelbe Arbeit zu
leiſten, die Hunderttauſende vor freiwilligen
Helfern und SA- Männern täglich und ſtünd-
lich verrichten. Die Filmſtars werden bie
Autogrammbitten, die ſonſt an ſie gerichtet
werden, diesmal nur dann erfüllen, wenn
eine beſondere Spende für das Winterhilfs-
werk gegeben wird. Leute vom Rundfunk,
von der Preſſe, Kapellmeiſter und Muſiker,

alle werden ſich in den Dienſt einer Sache
ſtellen, die ſchlechthin eine Verwirklichung des
Sozialismus dargſtellt.

Jn Berlin werden z. B. mehr als
dreitanſend Sammler in den Straßen
vom Alexanderplatz bis zum Kurfürſten
damm für die Aktion tätig eintreten. Es
haben ſich bereits die bekannteſten Künſtler
des Films bereit erklärt, mitzuhelfen, ſogar
Enſembles von Schauſpielhänſern und Opern
werden für das Winterhilfswerk werben.
Die Arbeit des kleinen Sammlers

Die ſchwere Arbeit des freiwilligen
Sammlers am Winterhilfswerk bedarf keiner
re Lobſprüche, ſie iſt fürwahr und
gerade in ihrer alltäglichen Form wirk-
licher Sozialismus, der die Dankbarkeit und
Acht ung der ganzen Nation und beſonders
der Staatsführung verdient und erhält. Da
mit, daß Miniſter und Künſtler, hohe Beamteund Führer der Partei dem kleinen Samm-
ler die Arbeit für einige Stunden abneh-
men, beweiſen ſie ihre Anerkennung und
ihre Achtung vor der Tätigkeit dieſer frei-
willigen Helfer, ſie erklären ſich ſolidariſch
mit den kleinen Sammlern, ſie gehen an
deren Stelle mit der Sammelbüchſe ins
Volk, ſie dokumentieren gleichzeitig damit,
daß ſie im Kampfe gegen die Not des Win-
ters in der vorderſten Linie ſtehen wollen.
Sie ſind am 8. Dezember tätig im Dienſte
der nationalen Solidarität.

Vor dem kühnſten Experimenk“ der Geſchichte
Ankündigungen des Reichspropagandaminiſters Dr. Goebbels auch über die kirchliche Lage

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach amFreitagabend in Stettin wo er u. a. aus-
führte: Eine Regierung kann nicht ſchlimmer
irren, als wenn ſie verſucht, es allen recht
zu machen. Eine Regierung, die die Abſicht
hat, Geſchichte zu machen, muß auch den Mut
beſitzen, ganz große und kühne Entſcheidungen
zu treffen. Manche wollen heute nicht ſehen,
daß auch dieſe Zeit ihre Schönheiten
beſitzt, daß man nur Augen haben muß, um
ſie zu ſehen und zu finden. Das ſind Men-ſchen, die ſich in die Zeit nicht hineinfinden
können, die immer rückwärts ſehen. Jn zehn
Jahren werden ſie dieſe Zeit ſchön finden.
Daß aber aus der Zeit etwas wird, das hat
man nicht ihnen, ſondern den aktiveren Naturen
zu verdanken, die ſich mit Eifer und mit
bewundernswerter Zähigkeit an die Auf-
gaben des Tages heranmachen.

Miesmacher im Lande ſagen, die
Deviſen werden knapper. Warum werden
die Deviſen knapper? Weil vor unſerer
Machtübernahme 14 Jahre lang andere
Regierungen, die du unterſtützt haſt, nur
Schulden beim Ausland gemacht haben, die
wir jetzt abdecken müſſen. Wenn wir ſo
gemein wären, wie man uns für gemein hält,
dann würden wir feſtſtellen, wer ſich nicht
gegen den Young-Plan aufgelehnt hat, und
diejenigen ſollten auch fetzt die Schulden
bezahlen, die zur Durchführung des Young-
Planes gemacht wurden. Wir haben
Schulden nicht aufgenommen, ſondern wir
haben dagegen proteſtiert. Niemand wird
aufſtehen können, um zu behaupten, daß wir
ein Himmelreich auf Erden verſprochen hätten.
Was wir verſprachen, das war: Wir werden
arbeiten, wir werden uns für das Volk ein-
ſetzen, wir werden mutig ſein und kühne Ent-
ſchlüſſe faſſen. Wir ſind in unſerer Aufbau-
arbeit nicht ſtehen geblieben.

Wenn man mir ſagt: Aber wir haben es
ja gegeben. Selbſtverſtändlich. Wer ſoll
denn anders geben? Die Regierung? Ja,
die hat ja nichts. Sie kann nur vom Volk
nehmen und dies dem Volk wiedergeben.
Das iſt ſchon eine Tat, daß das Volk uns
dieſe Summe gibt. (Stürmiſcher Beifall.
Zur Kirchenfrage bemerkte der

Miniſter u. a.: Die Kirche glaube, daß wir
uns als Reformatoren aufſpielen wollten.
Nichts, was uns ferner liegt. Wir ſind keine
Reformatoren. Wir ſind politiſche Revo-
lutionäre. Wenn die Kirche weiterhin das

kommen.

28 Landeskirchen zu einer großen

Bedürfnis habe, ihre Streitigkeiten vor dem
deutſchen Volke zu erörtern, und auch nicht
davor zurückſchreckt jim Angeſicht der Oeffent
lichkeit ihre ſchmutzige Wäſche zu waſchen,
dann nur unter zwei Bedingungen:

1.: daß darunter der Staat keinen
Schaden erleidet, und

dann nicht in unſeren Verſammlungsen ſondern in ihren Kirchen, im An-
geſicht ihres Gottes, wenn ſie den Mut dazu
haben. (Lebhafter Beifall.
Wir haben nicht Ehrgeiz, auf ihre

Kanzeln zu ſteigen, aber wir dulden auch
nicht, daß ſie auf unſere Redönertribünen

Denn da haben ſie nichts verloren.
Ein 66-Millionen-Volk kann nicht 28 Landes
kirchen haben. Es iſt an der Zeit, dieſe

Reichs
kirche zu vereinigen. Wir haben geglaubt,
daß das reibungslos vor ſich ginge. Denn eswar nur zum Guten und Nutzen der Kirche
erdacht geweſen. Es ging uns um große chriſt-
liche Aufgaben. Wir haben gehofft, daß ſie uns
einen Teil der Arbeit und Sorge abnehmen
würde. Sie hat es nicht getan. Sie hat es
nicht getan, ſondern iſt ſich in dogmatiſchen
Haarſpaltereien ergangen. Jch frage euch:
Wäre es nicht beſſer von der Kirche geweſen,
wenn ſie in dieſer Zeit größter Umwälzung
ſtatt dogmatiſcher Haarſpaltereien innere Be-
lebung der ſeeliſchen Kräfte gegeben hätte?

Die Regierung iſt auf die Hilfe des
Volkes angewieſen Denn ſie kann nur das
geben, was ſie empfängt. Dieſe Regierungwird in dieſem Dezember für das ganze Volk
ein großes Weihnachte n veranſtalten
und wird dieſe Weihnachten die ſozialen
Wunden, die die Zeit den Aermſten unſeres
Volkes geſchlagen hat, wenigſtens zur Ver-
narbung zu bringen ſuchen. Die Partei wiròö
ſich ſelbſt aktivieren, ſie wird nicht das Ge-
fühl der Müdigkeit aufkommen laſſen dürfen,
andern ſie wird mit großer neuer Kraft an
die Aufgaben des Tages herantreten, auchwenn ſie grau und unromantiſch ſind.

Dieſe Partei wird hart bleiben in ihrer
Taktik, ſie wird ebenſo hart bleiben in ibren
Prinzipien und ſie wird für die Aufgaben,
über die zu ſprechen moch nicht die Zeit
iſt, die Ge ſchloſſenheit dieſes Volkes
garantieren. Denn dieſe Aufgaben ſind von
gewaltiger hiſtoriſcher Bedautung, und

den

Deutſchland wird damit das kühnſte Ex-
periment durchführen, das jemals die
Geſchichte geſehen hat.

Das Volk wird die nationalſozialiſtiſcheFührung niemals müde finden, und ich bin
der Ueberzeugung, daß wir vom Volke auch
den Dank dafür ernten werden. Niemand be-
zweifelt die Kriſe und ſucht die Anſtrengungen
zu verkleinern, die Deutſchland machen muß,
um der Not und Kriſe Herr zu werden. Aber
das glauben wir ſagen zu können: Deutſch-
land wird nie untergehen, wenn es den Mut
hat, ſt ä r ker zu ſein als die Not, die uns
zu Boden geworfen hat.

Umſchwung in Aegypten
Das parlamentariſche Syſtem abgeſchafft.
Durch ein königliches Edikt wurde dieägyptiſche Verfaſſung abgeſchafft und die Auf-

löſung des Senates und der Kammer verfügt.
Lediglich die in der Verfaſſung feſtgelegten
Beſtimmungen über die Vorrechte der
Krone und die Klauſeln, die auf den abge-
ſetzten Khediven Abbas Hil mi Bezug haben,
bleiben beſtehen. Das Edikt wurde von
Neſſim Paſcha und den Mitgliedern des
neuen Kabinetts aufgeſetzt und am Dienstag
dem König vorgelegt. Auf ausdrücklichen
Wunſch des Kabinetts iſt die Jnkraftſetzung
des Edikts vor dem 15. Dezember erfolgt, um
den für dieſen Tag vorgeſehenen Zuſammen-
tritt des Parlaments zu verhindern.

Rs5-Maßregelungen in Danzig
Senatspreſſereferent ausgeſchloſſen.

Wie die Gauleiung der Danziger NSDAP.mitteilt, wurde der ſeit etwa zwei Monaten
beurlaubte frühere Leiter der „Pr eſſeſtelle des
Senats der Freien Stadt Danzig, Georg
Streiter, mit Wirkung vom 29. Novemberaus den Reihen der NSDAP. ausge-
ſchloſſen. Regierungsrat Dr. Krueger,
der bisher in der Perſonalabteilung des
Senats tätig war, iſt mit ſofortiger Wirkung
beurlaubt worden. An ſeiner Stelle iſt
der bisherige Adjutant das Gauleiters, Ober-
führer Strautmann, übernommen wor

en.
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Die „Flüſterzeitung“
Dr. O. Auf Anregung des Reichsminiſters

für Volksaufklärung und Propaganda wird
für das Winterhilfswerk 1934/35 eine Sonder-
aktion vorbereitet, die am 2. Advent zur Durch
führung gelangen ſoll. Das deutſche Volk
wird aufgerufen ſein, an einem großen
„Tage der nationalen Solidarität“ ſeine all
gemeine Verbundenheit im Opfern zu be-
weiſen und das Schenken zum Weihnachtsfeſt,
das bislang auf Freundes- und Familien-
und einen gewiſſen Wohltätigkeitskreis be-
ſchränkt zu ſein pflegte, zu einem gegen
ſeitigen Beſchenken der geſamten Nation aus-
zuweiten. Die Oeffentlichkeit hat ſchon heute
erfahren, wie dieſer Tag im einzelnen gedacht
iſt, an dem die Forderung volksgenöſſiſcher
Solidarität beſonders nachdrücklich heraus-
geſtellt zu werden verſpricht.

Solidarität heißt Drang zur Gemeinſchaft.
Gemeinſchaft wiederum ſetzt eine For
zwiſchen menſchlicher Beziehungen voraus, die
bis in den letzten Winkel wirkſam wird und
jene großartige Klarheit und Ehrlichkeit aus-
ſtrahlt, ohne die die Erreichung dieſes hohen
Zieles ſelbſt dann nicht denkbar iſt, wenn
Ruf und Mahnung ohne Unterbrechung er-
klingen. Es iſt deshalb ein dringendes Ge-
bot, ſich nicht allein eine Rechenſchaft über die
Möglichkeiten vorwärtsgerichteter Gemein-
ſchaftsförderung zu geben, ſondern ſich mit der-
ſelben Entſchloſſenheit darüber klar zu wer-
den, wo die Faktoren der Gemeinſchafts-
feindlichkeit zu ſuchen ſind. Tag der natio-
nalen Solidarität iſt alſo gleichermaßen An-
griff und Abwehr. Will der Angriff zur er-
wünſchten Zielſetzung durchdringen, ſo müſſen
zu gleicher Zeit auch alle Bereiche, die der
Gemeinſchaft abträglich ſind, erkannt und ſo
weit wie möglich beſchränkt werden.

Gemeinſchaftsabträglich iſt vor allem eine
Zeiterſcheinung, die im Volksmunde „Flüſter
zeitung“ genannt wird und gerade in der
letzten Zeit zum Gegenſtand vielfacher öffent
licher Erörterung wurde. Der Kreisleiter
von Halle, Dohmgoergen, hat erſt geſtern in
einem vielbeachteten Prozeß gegen einige
wenig erfreuliche revolutionäre Uebergangs-
erſcheinungen das Wort geſprochen, Anwürfe
und Gerüchte über jeden, der nur einiger-
maßen führend hervortrete, ſeien derart
häufig, daß man unmöglich allen Gerüchten
nachzugehen vermöge. gleiche erhelltDBVas
aus einem Aufruf, den im Anſchluß an einen

Das englische Brautpaar nach der Trauuug.



Jahrgang 1934 Nummer 281

nicht minder unerfreulichen Deſſauer Prozeß
der Gauleiter r u Loeper,an die Bevölkerung richtete. uch hier liegt
Abwehr gegen das Symptom „Flüſterzeitung“
vor, dem nachzuſpüren wäre, damit man dieſe
Erſcheinung wenn möglich an der Wurzel
packen und ihren ſolppaxitätsfeindlichen Aus
wirkungen entgegenarbeiten kann.
Ein Auslandsdeutſcher, der nach lang-

jährigem Aufenthalt draußen in der Welt
kürzlich ins Reich kam und aufmerkſam in
den Geſichtern der reichsdentſchen Bevölke-
rung las, meinte, dieſes Geſicht zeige zwei
beſondere Merkmale, die etwa wie folgt zucharakteriſieren ſeien: Die eine Gruppe ſei
gekennzeichnet durch eine bisher ungekannte
ſelbſtſichere Aufgeſchloſſenheit. Sie ſei gleich
ſam durchleuchtet von einer ſtrahlenden Ge
wißheit, die ſich in Bewegung und Haltung
überzeugend manifeſtiere. Die andere Gruppe
trage demgegenitber geradezu entgegengeſetzte
Merkmale. Aus ihrem Weſen ſpreche taſtende
Zurückhaltung. Sie habe einen ſpürbaren
Hang zur Abgrenzung, ſet vorſichtig, fkeptiſch,
kritiſch und wenig geneigt, ſich vom Strome
des Geſchehens in beſeligter Glänbigkeit da-
hintragen zu laſſen.

Es leuchtet ein, daß dieſe zweite Gruppe,
deren Umfang ſicher nicht ganz gering iſt, ein
gewichtiges innerpolitiſches Teilproblem von
heute darſtellt. Sie ſteht außerhalb jener von
Staat und Bewegung geforderten unbedingten
Gläubigkeit und iſt entſprechend ſchwieriger
zu beeinfluſſen. Wohl wäre es falſch, ihr von
vornherein den guten Willen abſprechen zu
wollen. Aber ſie iſt geiſtig und ſeeliſch leichter
verwundbar und entſprechend ſchwerer zu
behandeln. Wo die anderen gläubig hin-
nehmen, ſind ſie beſtrebt, die Sonde eigener
Erkenntnis anzuſetzen. An Klippen, über die
die anderen von ihrer Hingeriſſenheit ſpielend
hinweggetragen werden, ſtoßen ſie ſich wund.
Hier iſt die „Flüſterzeitung“ zu Hauſe, die
von Mund zu Mund wirkt und die ihrerſeits
eine Art nichtöffentlicher Meinung darſtellt,
die deshalb nicht weniger wirkſam und ver
breitet iſt, als unſere gedruckten Zeitungen, die
die öffentliche Meinung von amtswegen
darzuſtellen berufen ſind.

Die „Flüſterzeitung“ gleicht einer tauſend-
köpfigen Hydra, deren Häupter in Sekunden-
ſchnelle nachwachſen, ſchlägt man ſie noch ſo
fleißig ab. Dieſes ſeltſame unterirdiſche
Weſen kann gutmütig und boshaft, kann
freundlich ſpöttiſch und ätzend kritiſch ſein.
Es erſcheint in den verſchiedenſten Formen
und Farben und ſtellt insgeſamt auch dar-
über wird man ſich keiner Täuſchung hin-
geben dürfen eine Macht dar, die als
allerdings ſehr variable Größe in die ſtaats-
politiſche Rechnung der nationalen Stim-
mungslage einbezogen werden muß.

Wollen wir nun die Solidarität der
Nation auch bis in den letzten Winkel hinein
aufrechterhalten und fördern, dann muß man
dieſer „Flüſterzeitung“ irgendwie an den
Leib, wozu es einer beſonderen Strategie be-
darf. Selbſt der ſtrengſte Ueberwachungs-
dienſt und unabläſſige polizeiliche und ge-
richtliche Bemühungen haben eine verhält-
nismäßig enge Erfolgsgrenze. Denn es iſt
ja gerade das Typiſche an dieſem Vorgang,
daß er ſich flüſternd und verdeckt abſpielt, ſich
mit äußerſter Vorſicht umgibt und im geheim-
nisvollen Dunkel ſeiner pſychologiſchen Fär-
bung einem Geſpenſt gleicht, das eine Tarn-
kappe trägt und deshalb der zupackenden
Hand weithin ſpottet. Neben die offene
Preſſe iſt ſomit eine flüſternde Preſſe getreten.
Flüſterzeitung ſteht gegen geſchriebenes Wort.
Sie iſt eine arge Konkurrenz. Was kann
man da wohl tun?

Es iſt eine alte und geſchichtlich immer
wieder belegte Erfahrung, daß ſich um die
Häupter der führenden Perſönlichkeiten, ins
b. ſondere in autoritär oder diktatoriſch ge
führten Staaten, leicht ein Kranz von Legen
den windet. Dieſer kann ebenſo aus freundlichen
Blumen und ehrenwertem Blattwerk be
ſtehen, wie auch Diſteln und Dornengezweig.

Mellakänää Mull ry Torcyenbkorll

Eine Einladung aus Paris
Sonnabeund, 1. Dezember

Große außenpolitiſche Erklärung des Außenminiſters Laval
Der franzöſiſche Außenminiſter Laval

verlas geſtern in der Kammer eine außen-
politiſche Erklärung zu allen wich-
tigen ſchwebenden Fragen. Aus ihr, die ſich
im weſentlichen in der üblichen franzöſiſchen
Sicherheits- und Friedensphraſeologie be-
wegte, iſt die werbende ote gegenüber
Jtalien hervorzuheben. Ferner widmete
Laval der franzöſiſch-ſowjet ruſſiſchen
Freundſchaft warme Worte und lud Deutſch-
land zur Teilnahme an ſeinem Oſtpaktſyſtem
ein. „Grundſatz der franzöſiſchen ußen
politik ſei die Aufrechterhaltung der gegen-
wärtigen Grenzen.“

Ein großer Teil der Erklärung befaßt ſich
mit Deutſchland. „Der Reichskanzler Hitler
hat ſeinen Willen zum Frieden kundgetan.
Wir fordern ihn auf, ſeine Worte in Hand-
lungen umzuſetzen, indem er ſich der Politik
anſchließt, die wir in Oſteuropa ver-
folgen.“ Dieſe Worte ſind in der Erklärung
dann immer wieder variiert. Wichtig iſt
Frankreichs Stellungnahme zur Saar-
frage. Es heißt da wortlich „Wir für
unſeren Teil haben nur den Wunſch, die Ab-
ſtimmungsfreiheit und das Abſtimmungs-
geheimnis gewahrt zu ſehen. Wir verbeugen
uns von vornherein vor dem Ergebnis dieſer
Abſtimmung. Frankreich bleibt auch weiter
hin bereit, ſeinen internationalen Verpſflich-

Ribbenkrop in Paris

Havas meldet: Herr von Ribbentrop iſt
geſtern vormittag um 10.30 Uhr auf dem
Pariſer Nordbahnhof aus Berlin kommend
in Begleitung ſeiner Frau eingetroffen. Er
wird bereits heute in Berlin zurückerwartet.

tungen nachzukommen, wie es ſeine Pflicht
iſt.“ Schließlich gab Laval der Hoffnung Aus-
druck, daß ſeine Erklärung beruhigend wirken
möge. Die franzöſiſche Politik bleibe völlig
irre Sie ſei Völkerbunds-politik. eutſchland ſei eingeladen, dort-
hin zurückzukehren.

Eine Friedensrede Simons
Die Anſtrengungen des Völkerbundes.
Der engliſche Außenminiſter Simon hielt

am Freitag eine Rede, in der er den Frie-
denswillen Großbritanniens beſonders her-
vorhob. Frieden ſei das nächſte Ziel aller
ernſthaften Bürger und aller politiſchen
Parteien Englands. Die wichtigſte inter-
nationale Einrichtung zur Förderung des
Friedens ſei der Völkerbund, und es
ſei daher ein Hauptpunkt der engliſchen Po-
litik, das Anſehen des Völkerbundes zu
unterſtützen und auszubreiten. Leider ſei
der Völkerbund augenblicklich keine weltum-
ſpannende Einrichtung, nachdem Japan und
Deutſchland ihm den Rücken gekehrt haben
und die Vereinigten Staaten ihm nicht ange-
hören. Diejenigen, die ſeine Arbeiten nicht
aus der Nähe beobachten könnten, könnten
nicht begreifen, was für Anſtrengungen der
Völkerbund mache, und einen wie großen
Einfluß er für die Sache des Friedens aus-
übe.

S J

Generalkonſul Windel-Zürich f.
Am 29. November iſt der deutſche General-

konſul in Zürich, Windel, im Alter von
52 Jahren plötzlich verſtorben.

Politiſch geſehen hat er ſeine Vorteile wie
Nachteile, je nachdem, ob es ſich um fördernde
oder einreißende Legenden handelt. Je
politiſierter nun ein Volk iſt, je tiefer ihm
eigenwilliges Denken im Blute liegt, um ſo
größer die Gefahr der kritiſchen Legende.
Hier wachſen die Gerüchte wie Pilze aus
regenfeuchten Sonnenwäldern, Gerüchte, die
kleine, aber auch große Politik werden
können. Und da es nicht möglich iſt, neben
jeden Volksgenoſſen als Mahnung, Warnung,
um nicht zu ſagen als Ueberwachung, einen
zweiten zu ſtellen, wird man ſich über die
übliche Gegen propaganda hinaus noch nach
anderen Mitteln umſehen müſſen, um die
„Flüſterzeitung“ in ihren abträglichen Wir-
kungen zu beſchränken.

Die hierfür beſonders geeignete Waffe iſt,
wie uns ſcheint, der Volksführung inzwiſchen
bereits in die Hand gewachſen in der diſzi-
plinierten deutſchen Preſſe neuer Form.
Nichts iſt für die „Flüſterzeitung“ nämlich
tödlicher als eine ausgedehnte Publizität. Je
öffentlicher alles Wirken iſt, um ſo kleiner
das Feld der Grüchtebildung. Selbſtverſtänd-
lich gibt es umſaſſende Bereiche großer natio-
naler Schickſalsfragen, vor allen Dingen auf
dem Gebiete der Außenpolitik, die ganz natur
notwendig einer ſtrengen Beſchränkung der
Publizität unterliegen müſſen. Je ſtärker
hier die nationale Diſziplin gewährleiſtet iſt,
um ſo leichtere Hand kann man jedoch bei den
untergeordneten Fragen haben. Denn es iſt
gar nicht ſo ſehr etwa die Außenpolitik oder
der weitgeſpannte Rahmen anderer grund
ſätzlicher Dinge, der den Rohſtoff für die
„Flüſterzeitung“ bildet, als die kleinen und
kleinſten Dinge unten im Lande, die ſtädtiſchen
und dörflichen Ereigniſſe, die menſchlichen
Schwächen und Fehler. Entzieht man ſie dem
anonymen Klatſch und ſtellt ſie, ſelbſt wenn
es bisweilen unbequem ſein ſollte, in das
helle Licht verantwortlicher Preſſeöffentlichkeit,

ſo wird das, wie mir meinen, eines der beſten
Mittel ſein, um der „Flüſterzeitung“, die in
allen Ecken und Winkeln ihr Unweſen treibt,
einen entſcheidenden Stoß zu verſetzen: Weit-
gehende preſſemäßige Publizität der Gerichts-
verhandlungen, Urteilsſchelte als deutſches
Brauchtum, Wiederentwicklung einer Selbſt-
verwaltung neuer Form, Offenlegung rechne-
riſcher und kaſſenmäßiger Unterlagen, ſoweit
ſie den Mann des Volkes unmittelbar, ſei es
als Steuer-, ſei es als Beitragszahler an-
gehen, unterſchiedsloſe Publizität hinſichtlich
aller Lebenskreiſe, die in unmittelbarer Be-
rührung mit den breiten Schichten des Volkes
ſtehen, das erſcheint uns eine wirkſame, ja
faſt tödliche Waffe gegen jenes getarnte
Geſpenſt der „Flüſterzeitung“ zu ſein, der mit
amtlichen Mitteln beſchränkt beizukommen iſt.

Wenn wiy uns alſo rüſten, nun den Tag
der nationalen Solidarität vorzubereiten,
dann ſei gerade auf die verderbliche „Flüſter-
zeitung“ beſonders hingewieſen. Sie muß
zum Verſtummen gebracht werden. Voraus
ſetzung iſt dabei, daß kein Vorgang unſeres
engeren Lebensbereiches das helle Licht na
tionalſozialiſtiſcher Neugeſtaltung und natio-
nalſozialiſtiſcher Publizität ſchenen darf. Jm
Zeichen der evolutionären Entwicklung iſt,
wie uns ſcheint, dieſer Augenblick nunmehr
gekommen. Allüberall räumen die Gerichte
rückſichtslos mit dem Schutt auf, der ſich bei
jedem revolutionären Umſturz anzuſammeln
pflegt. Keiner, der ſich etwa am Winterhilfs-
werk oder an Recht und Ehxe des anderen
vergeht, kann ſich heute noch mit Erforder-
niſſen revolutionärer Dynamik entſchuldigen.
Ueberall greift die Unerbittlichkeit einer ſta-
biliſierten Ordnung ein. Je öffentlicher das
geſchieht, um ſo beſſer für den Staat.. Denn
mit tödlicher Sicherheit fällt dann die Tarn
kappe von den fliüſternden Geſpenſtern, und
die „Flüſterzeitungen“ werden ſehr ſchnell der
ſtaatsverpflichteten Preſſe erliegen.

Größe Schonung am Platz
bei Zurückforderung von Fürſorgekoſten.
Der Reichsarbeitsminiſter und der Reichs

und Preußiſche Miniſter des nern haben
die Sozialminiſterien der Länder erneut
aufgefordert, darauf hinzuwirken, daß die Ge
meinden von den früheren Arbeitsloſen die
für ſie aufgewendeten Fürſorgekoſten mit
möglichſter Schonung einziehen und
beſonders nicht ſogleich zurückfordern, wenn
der Unterſtützte eben erſt Lohnarbeit gefunden
hat. Jn den Richtlinien wird u. a. vorge-
ſchrieben, daß der Erſatzanſpruch gegen den
Unterſtützten nicht vor blauf vonſechs Monaten nach der Arbeitsaufnahme
geltend gemacht werden ſoll, wenn der Hilfs-
bedürftige länger als drei Monate regelmäßig
unterſtützt worden iſt. Nach Ablauf dieſer
Friſt ſoll nur dann aus dem Arbeilsein-
kommen Erſatz verlangt werden, wenn der
Bruttoverdienſt das Dreifache des Fürſorge
richtſatzes beträgt. Bisherige Arbeitsloſe die
drei und mehr Kinder haben oder älter als
60 Jahre ſind, ſollen von den Erſatzanſprüchen
ausgenommen werden.

Yong- Anleihe Zinſen am 1. Dezember

Die deutſche Regierung hat mit Ende
Juni 1934 den Transfer für die Zinſen
der langfriſtigen Reichs anleiheneingeſtellt. Bis zu dieſem Zeitpunkt hat ſie
der Bank für internationalen Zahlungsaus-
gleich als Treuhänder der Young- Anleihe die
Mittel in der bisherigen Weiſe noch für einen
Monat zur Verfügung geſtellt, ſo daß eine
Einlöſung ſämtlicher am 1 Dezember 1934
fällig werdenden Zinsſcheine zu ein Sechſtel
ihres Nennbetrages in Deviſen gewähr-
leiſtet iſt.

Zwiſchenſpiel im Rundfunkprozeß
Die Haushaltskoſten des Dr. Fleſch.

Jm großen Rundfunk- Prozeß kam es am
Freitag zu einem heftigen Zuſammenſtoß
eines Richters mit dem Angeklagten Dr.
Fleſch, als dieſer die Verwendung ſeines
Monatseinkommens von 4500 Mark in der
kritiſchen Zeit erläuterte. Als er erklärte,
ſeine eigentliche Haushaltsführung habe
monatlich 1000 Mark gekoſtet, rief Beiſitzer
Landgerichtsrat Moderſon erregt: „1000 M.
brauchten Sie allein für Jhren Haushalt?
Wenn man ſolchen Maßſtab anlegt, dann
muß man ſich ja wundern, daß nicht Mil-
lionen von Volksgenoſſen verhungert ſind.“

Die Weiterverhandlung wurde auf Mon-
tag vertagt.

Einſichtiges eſtniſches Gericht
für die deutſch-baltiſchen Nationalſozialiſten.

Am Freitag wurde im Prozeß gegen
26 Angehörige der deutſch-baltiſchen natio-
nal ſozialiſtiſchen Bewegung das Ur-
teil gefällt. Der ehemalige Leiter der Be-
wegung, von zur Mühlen, wurde zu 150
Kronen Geldſtrafe, erſatzweiſe zu 1 Mo-
naten Arreſt, verurteilt. 17 weitere Ange-
klagte erhielten Geldſtrafen von 50 bis 100
Kronen. Acht Angeklagte wurden frei-
geſprochen. Das verhältnismäßig niedrige
Strafmaß erklärt ſich daraus, daß, wie auch
der Staatsanwalt in ſeiner Anklagerede feſt-
ſtellte, die baltiſche nationalſozialiſtiſche Be-
wegung dem eſtniſchen Staat nicht feind-
lich gegenüberſtand noch unerlaubte Be-
ziehungen zu ausländiſchen Stellen unter-
hielt.

Graf Wolff-Metternich f.
Am 29. November iſt der Botſchafter a. D.

Wirkl. Geh. Rat Paul Graf Wolff-
Metternich im 81. Lebensjahr verſtorben.

Lehar ſiegt im Stadttheater

Operettenpremiere in Halle: „Der Zarewitſch“

Der Beckmeſſer, der am Freitagabend im
halliſchen Stadttheater ſaß und jeden einzel
nen Szenenapplaus notierte, hatte ſehr ſchnell
die erſte Seite des Programmheftes vollge-
kritzelt; ſo rauſchte nach jeder einzelnen
Nummer dieſer von acht bis nach elf Uhr
dauernden Aufführung der Beifall über die
Rampe. Welche Möglichkeiten, nicht zuletzt
finanzieller Natur, hat ſich unſere Bühne
durch die Ausſchaltung Lehàrs in der ver-
gangenen Spielzeit, da er rings in Deutſch-
land gleich vor unſeren Toren, in Halber-
ſtadt gegeben wurde, entgehen laſſen!

Kreiensen Riedner
Denn ſchon die erſte Vorſtellung in Halle war
nahezu ausverkauft. Und es hätte nicht der
Bemühung einer ungeſchickt arbeitenden
Claque, die vom Publikum niedergeziſcht
wurde, bedurft, um den ſicheren Erfolg des
Abends feſtzuſtellen: einundzwanzig Vor-
hänge, dazu noch ſechsmal Applaus durch den

eiſernen Vorhang
Die Geſchichte,

die mit dem volks
tümlich geworde
nen Liede „Steht
ein Soldat am
Wolgaſtrand“ be
ginnt, dürfte hin
länglich bekannt
ſein: dem ſpröden
Thronfolger von
Rußland ſoll ein
als Knabe ver
kleidetes Mädchen
das Herz aufſchließen lehren.
Aus dem Spiel
wird Ernſt. Diebeiden fliehen aus Stiller
dem goldenen K. Marholz ſfec.
Käfig des Zarenhofes in die vermeintliche
Freiheit Jtaliens, aber als hierher die Nach-
richt vom Tode des Zaren dringt, hat das
Märchen vom Glück ein tragiſch-ſchmerzvolles
Ende,

Meiſter Lehàr, der große Zauberer des
Klanges, dem die Einfälle zuſtrömen aus der
unerſchöpflichen Fülle echten Muſikanten-
blutes, deſſen berauſchendes Melos ſelbſt die
prekärſten Dinge adelt, die in jeder anderen
Hand unfehlbar ins Kitſchige abgleiten wür-
den, Lehàr allein war der unbeſtritteneSieger des Abends. Das Publikum ſchwelgte
in der Süße der bekannten Melodien, trank
froh den Klang des Orcheſters, in dem das
Saxophon und die Harfe aufblühten und
dem lediglich die Fülle der Streicher er
mangelte, ohne die Lehàr nun einmal nicht
zu letzter Wirkung geſteigert werden kann.
Es erfreute ſich an der locker ſitzenden
Stimme des Tenors Wilhelm Kreienſen
(Zarewitſch), deſſen Kopftöne weich und
lyriſch klangen und zu immer neuen Dacapo-
Forderungen Anlaß gaben. Es hatte ſeine
helle Frende an der friſchen und charmant
geſpielten, ſchlanken Annelies Riedner

a.

aller Schönheiten ſang, und ihre Koſtüme
mit Geſchmack zu tragen wußte Es amüſierte
ſich über die kecke und natürliche Haltung
von Lotte Stiller (Maſcha), die ein dralles
Mädchen vom Lande temperamentvoll auf
die in roten Stiefeln ſteckenden Beine ſtellte.

ſeiner neuen Partnerin geſchickt die Fühlung
gefunden hat. Und es überſah die ſteifleinene
Regieführung (Paul Herlt) mit ihren leb-
loſen Chor- und Statiſterieſzenen, das
geradezu beleidigend ärmliche und allem
Farbempfinden Hohn ſprechende Kiſſen auf
dem Divan im zweiten Bild und die unzu-
längliche Beherrſchung der (vorgeſchriebenen)
Lichteffekte, während das Schlußbild in
ſeiner räumlichen und dekorativen Behand-
lung wieder recht angenehm wirkte. Vor
allem aber gefiel ihm das Orcheſter, dem
wieder einmal Karl Hamann präſidierte. Der
Dirigent gab dem Klangkörper ſpürbaren
Schwung, hielt mit deutlicher Diſgziplin die
Verbindung zur Bühne aufrecht und ließ vor
allem auch den Geſang zu ſeinem Rechte
kommen, was um ſo leichter möglich war, als
ihm Tenor und Sängerin hingebungsvoll
ſekundierten. Das Ballett mit Jlke Schellen-
berg holte ſich einen Sondererfolg im zwei-
ten Akt, nach dem es bereits für jeden der
Mitwirkenden Blumen in Hülle und Fülle
gab.

Man denke ſich dieſe muſikaliſch ſo ausge-
zeichnete Aufführung noch recht hübſch aus
geſtattet, und es iſt gar nicht abzuſehen, wie
lange man ſie auf dem Spielplan behalten

müßte. P. PEvers.
Richard Strauß-Ehrung in Amſterdam. Jn

Amſterdam findet gegenwärtig eine Richard
StraußFeſtwoche ſtatt. Bei dieſer Gelegen
heit wurde der Komponiſt, der eine Auf-
führung ſeiner „Arabella“ perſönlich diri-
gierte, durch Ueberreichung des von der
Königin ihm verliehenen Großkreuzes des
Oranienordens au'gezeichnet,

(Sonja), die ihre Rolle mit letzter Ausfeilung

Es applaudierte Ernſt Vogler (Jwan), der zu

Dürers Roſenkranzfeſt in den Beſitz der
ſtaatlichen Galerie Prag übergeführt. Dürers
„Roſenkranzfeſt“, das ſich bisher im Beſitz des
Kloſters von Strahow befand, wurde am
Donnerstag von der ſtſchechoſlowakiſchen
Staatsverwaltung übernommen Dem Kloſter
wird an Stelle einer Entſchädigung Forſt
beſitz des Staates im Werte von rund einer
Million RM. übertragen. Das „Roſenkranz
feſt“ wurde von Dürer 1506 in Venedig ge-
ſchaffen. 1793 ging es in den Beſitz des
Kloſters von Strahow über. Der damalige
Kaufpreis betrug 22 Dukaten.

Schillers „Räuber“ in Krakau. Das Kra-
kauer Slowacki-Theater veranſtaltet aus
Anlaß des 175. Geburtstages von Schiller
eine Feſtaufführung ſeiner „Räuber“. Dieſes
Drama iſt ſeit dem Weltkriege in Krakau
nicht mehr aufgeführt worden.

Halleſche Künſtler in Berlin. Das Bohn-
hardt-Quartett, das unter Mitwirkung der
Sopraniſtin Elſe Martin-Heintke in Berlin
(SchumannSaal) konzertierte, errang dort
einen bedeutenden Erfolg. Die gepflegte Wie-
dergabe eines Quartetts von Marteau (deſſen
Witwe zugegen war) ſowie der Vortrag der
Sängerin in den Marienliedern von Zilcher
fanden verdiente Anerkennung. Nach der am
Schluß mit großem Schwung und in feiner
klanglicher Abtönung geſpielten Serenade von
Hans Kleemann wurden die Künſtler wieder-
holt hervorgerufen.

Der ſowjetruſſiſche Maler Grekow Jn
Sewaſtopol iſt der ſowjetruſſiſche Maler Gre-
kow geſtorben. Die Preſſe wiömet ihm große
Würdigungsartikel und feiert ihn als den
„großen Meiſter des Schlachtenpanoramas
Er hat zahlreiche Epiſoden aus der Geſchichte
des Bürgerkrieges, insbeſondere des Vor
marſches der Reiterarmee Budjennis, auf der
Leinwand feſtgehalten. Die R ver

fügte für den geſtorbenen Künſtler ein
Staatsbegräbnis. Seine Frau erhält eine
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Mila lenMua Torublull Aus der Stadt Merſeburg Nr. 181
Sonnabend, 1. Dezember 1934

Advent
Wenn das Weihnachtsfeſt vorüber und der

letzte Tannenduft im friſchen Wind des neuen
Jahres verweht iſt, erwachen wir allemal wie
aus einem Traum, reiben uns die Augenund
ſehen wieder die Welt ſo rauh und nüchtern
an, wir ſie iſt. Dann ſchimpfen wir ein wenig
und nehmen uns vor, im nächſten Jahre
viel vernünftiger und ſparſamer zu ſein
Wozu denn all der leuchtende Tand? Am
dritten Feiertag iſt alles geweſen

Das ſind löbliche Vorſätze. Aber ſie unter-ſcheiden ſich in ihrem weiteren Werdegang
durch nichts von anderen guten Vorſätzen
und nach wenigen Monaten iſt alles wie-
der vergeſſen.

Wenn aber in den Schaufenſtern die
Lichter wieder über buntem Spielkram glän-
zen, iſt alle Vernunft verflogen. Ueber Nacht
hat uns d Chriſtkind in ſeinen Bann ge-
zogen. Dir Kinder ſpielen ſchon im Traumund Wachen mit Schaukelpferden und Pup

penſtuben und ſehen im Geiſte den Weih-
nachtsmann mit dem großen Spendierſack, der
leider oft in grauſamem Gegenſatz zum elter
lichen Geldbeutel ſteht.

Aber wir Alten ſind nicht anders. Auch
wir ſpielen jetzt wieder mit allerlei Möglich
keiten und hoffen auf angenehme Zufälle,
die ſich gerade in dieſer Zeit verwirklichen
und uns aus der Klemme helfen ſollen.
Kleine Leute kleine Roſinen. Große Leute

große Roſinen. Was für Hänschen der
Baukaſten, iſt für Vater ein eigenes Haus.
Der Baukaſten liegt im Schaufenſter und iſt
zu teuer. Das eigene Haus aber liegt im
Monde

Paulchen wird zwar ſeinen heißerſehnten
Tedöy erhalten. Aber ſeinem Vater nun,
dem wird das Schickſal auch einen Bären
aufbinden, denn das „große Los“, auf das er
hofft, wird natürlich auf die Nebennummern
fallen

Und dennoch! Eines Tages wird zwar
alles wieder nüchtern und ein wenig lieblos
ſein. Wir wiſſen es. Aber wir laſſen uns
doch alle wiede r vom Zauber der vorweih
nachtlichen Zeit einfangen. Wir laufen von
Geſchäft zu Geſchäft, beſichtigen, prüfen, kau-
fen, borgen und bekommen blanke Augen und
große Sehnſucht nach all dem Glück und
Glanz des heiligen Abenös, der mit hellem
Schein ſchon ferne leuchtet.

Es iſt ein heimlich Treiben
Jm Haus und ſtraßenab und eauf;
Die Kinder ſchon, ſie ſchreiben
Dem Chriſtkind Wünſpe auf.
Sie lernen Hände falten
Und beten ihre Sprüchlein hin;
Wir hören es, wir Alten,
Und fromm wird uns zu Sinn.
Vom Tannenbaum die Lieder
Und von der ſtillen heilgen Nacht,
Wie ſind ſie alle wieder
Zu neuem Klang erwacht!
Aövent! Aus erſten Kerzen
Schon Licht auf dieſe Erde fällt,
Das alle Menſchenherzen
Mit Weihnachtsglanz erhellt.

Sthb.

Kunſtausſtellung verlängert

Die Ausſtellung des Münchener Künſtler-
bundes „Ring“ im Schloßgartenſalon
wird des großen Erfolges wegen um acht
Tage, alſo bis zum 9. Dezember, verlängert.
Die Stadtverwaltung hat das neu ein-
rer Bild: „Die Stätte des 9. No-ember“ von E. Mercker angekauft.

88 Jahre alt.
Die Witwe des

meiſters Wilhelm
verſtorbenen Maurer-

Hirſchfeld feiert am
Sonntag, dem 2. Dezember, ihren 88. Ge-
burtstag in körperlicher und geiſtiger Friſche.

Jm bibliſchen Alter
Am Montag, dem 3. Dezember, begeht

Frau Auguſte Leiſering, An der Geiſel
8 wohnhaft, ihren 80. Geburtstag. Die Ju-
bilarin iſt Jnhaberin des ſeit faſt 50 Jahren
bekannten Korbwarengeſchäfts. Der treuen
Leſerin unſeres Blattes wünſchen wir einen
geſegneten Lebensabend.

Adventskaffee für die Alten.
Der Vaterländiſche Frauenverein vom

Roten Kreuz gibt am Sonntag nachmittag im
„Tivoli“
der nun ſchon zur Tradition geworden iſt.

ſeinen Adventskaffee für alte Leute,

Dem Stückmeiſter des achteren Turms
Ehrung eines allen Merſeburger Mitkämpfers vom Skagerrgk

Anläßlich der Außerdienſtſtellung des
Linienſchiffes „Heſſen“ richtete der in
Merſeburg-Freienfelde wohnende Leutnant
zur See a. D. Paul Strelow aus alter
Anhänglichkeit und Kameradſchaft ein herz-
lich gehaltenes Abſchiedsſchreiben an den
ehemaligen Kommandanten des Panzer-

Der Kommandant des Panzerſchiffes
„Admiral Scheer“.

ſchiffes „Admiral Scheer“. Strelow
war lange Jahre vor dem Kriege ſowie auch
während des Krieges Stückmeiſter des
achteren Turmes der „Heſſen“ und hat
als ſolcher an der Skagerrakſchlacht hervor
ragenden Anteil genommen. Auf ſein
Schreiben iſt ihm dieſe Antwort zugegangen

Wilhelmshaven, den 16. November 1934,

„An den Leutnant zur See a. D.
Herrn Paul Strelow, Merſeburg.

Ueber Fhre aufrechten Worte zur Außer dienſtſtellung des Linienſchiffes „Heſſen“ habe
ich mich ſehr gefreut.

Der achtere Turm, der treu und brav nach dem Kriege noch 10 Jahre lang der Aus-
bildung diente, trug den ehrenvollen Namen Skagerrak“.

Um Jhnen eine bleibende Erinne rung für Jhre Heſſenzeit, insbeſondere für
Jhre Dienſtzeit als Stückmeiſter des achteren Turmes im Kriege zu geben,
überſende ich Jhnen demnächſt das alte Ehr enſchild des Turmes mit dem eingraviertem
Namen „Skagerrak“.

Das Ehrenſchild iſt Herrn Strelow in-
zwiſchen überſandt. Auf ſpiegelblankem
Meſſing Größe 100 mal 30 Zentimeter
iſt mit großen ſchwarzen Lettern der g. Bloe
name Spagerrar und darunter „31. 5. 1916“eingegraben. Das Ehrenſchild iſt auf ſchwarz

Jn alter Kameradſchaft und mit Heil Hitler!
gez. Marſchall

Kapitän zur See und Kommandant.“

poliertem Holz befeſtigt und es wird nun als
Wandſchmuck eine ehrende Erinnerung an die
mit der „Heſſen“ verlebten Friedens- und
Kriegsfahrten bleiben. Strelow iſt Vereins-
führer des Merſeburger Marinevereins.

Ein fünfzigjähriger Jubilar
Unſer Alkenburger Kirchenchor beſteht ein ha bes Jahrhundert

„Du, meine Seele, ſinge wohlauf! und
ſinge ſchön!“ Ein Kirchenchor iſt ein Stück
von der Seele einer Gemeinde. Denn ſo
was, wie man zuweilen aus großen Städten
hört, datz da ein kunſtvoll muſizierender
„Kirchen“Chor ſein Stück „vorſingt“ und
dann leiſe oder laut die Orgelempore und
die Kirche verläßt und Prediger und Ge-
meinde ihrem weiteren Gottesdienſt überläßt,
das hats bei uns in Merſeburg wohl nie
gegeben. Sondern wirklich ein Kirchenchor,
ſchlicht oder kunſtvoll, iſt ein Stück von der
feiernden Seele einer Gemeinde. Und die
Geſchichte eines Kirchenchores iſt ein Stück
Geſchichte der Kirchengemeinde.

So jedenfalls darf es dem Kirchenchor der
Altenburger (St. Viti) Gemeinde bewußt
ſein, wenn er ſich anſchickt, am erſten Aövent-
ſonntag dieſes Jahres ſein beſcheidenes 50-
fähriges Gründungsjubiläum zu feiern.

Die einſt kleine, aber lebendig zuſammen-
haltende Gemeinde in der Altenburg grün-
dete 1878 auf beſondere Anregung des da-
maligen Pfarrers Gruner einen Ge-
meinde-Männerverein (wie ſeit 1876 ſchon
einer in der Stadtgemeinde beſtand). Manche
hrkannte Namen älterer Zeit treten in den
Berichten über Verſammlungen und Vor-
träge dieſes Männervereins auf.

Paſtor Delius, der unvergeſſene, gabdem Leben teſeg Vereins einen größeren
Wirkungskreis in regelmäßigen Familien-
abenden für die ganze Gemeinde damals
noch eine neux, heute eine ſelbſtverſtändliche
Form der Darſtellung des Zuſammenge-
hörigkeitsgefühls einer Gemeinde. Zum
erſten Familienabend, November 1884, einer
Lutherfeier, ſollten auch muſizierende und
ſingende Kräfte zuſammengefaßt und in den
Dienſt dieſer Veranſtaltung geſtellt werden.
So entſtand aus der Zuſammenarbeit des
Paſtors Delius und des verſtändnisvollen
Kantors Schön der vierſtimmige Kirchen-
chor, der damals zum erſten Male ſang und
dann weiterhin in vielen Familienabenden
und Feſttagsgottesdienſten den „Namen des
Herrn“ ſingend in der Gemeinde verkündigte

Die lebendige Muſikalität des Paſtors
Delius und ſeines Hauſes, die Treue des
Kantors Schön und das frohe Jntereſſe eines
kleinen treuen Stamms von Sängern und
Sängerinnen hat dem damals gegründeten
Kirchenchor zum feſten Beſtand geholfen.
Kantor Schön hat bis zuletzt er ſtarb 75
Jahre alt im Januar 1913 dem Kirchen-
chor ſeine unermüdliche Treue bewahrt und

auch mit ſeiner prächtigen Tenorſtimme noch
als Soliſt mitgewirkt.

An ſeine Stelle trat dann Kantor Gut-
bier, der nun 22 Jahre den Chor leitet.
Ueber die ſchwierigen Kriegs- n Nachkriegs-
jahre hat er den Altenburger Kirchenchor
hinweggeholfen zu neuem Leben und zu
neuen Aufgaben im alten Dienſt. Da ſind
die kirchen muſikaliſchen Feierſtunden mit
Chorgeſängen, Sololiedern und Jnſtrumen-
talmuſik (an der erneuerten und weiter aus-
gebauten Orgel) hinzugekommen. Und auch
ſchwierige Jahre haben den Mut nicht ge-
dämpft. Als in den letzten Jahren die Ge-
ſangbuchreform kam, aus Einwirkungen der
Jugend- u. Singebewegunyg und aus der Be-
ſinnung der evangeliſchen Kirche auf ihr
altes, echt volkhaftes und glaubenskräftiges
Geſangsgut da hat auch der Kirchenchor
mitgeholfen, ſeiner Gemeinde die ſogenann-
ten „neuen“, d. h. aber urſprünglichen lebendig
bewegten kräftigen Singweiſen der echten
Kirchenlieder vertraut zu machen.

Und manches Volkslied hat auch die
Uebungsſtunden und die Familienabende
froh gemacht.

Am Sonntag wird der Kirchenchor im Got-
tesdienſt mitwirken und danach an einigen
Gräbern der alten Getreuen ein Gedächtnis-
lied ſingen.

Es gehört Liebe und Dienſſtwilligkeit da
zu, daß ein Kirchenchor die ſingende Seele
ſeiner Gemeinde ſei und Verſtändnis und
inneres Mitklingen gehört dazu, daß eine
Gemeinde ihrem Kirchenchor ſeinen Dienſt

dankt. G. Sch.
Garten im Dezember
Winke für den Gartenfreund.

Das Jahr geht zur Neige. Die Herbſt-
arbeiten im Garten ſind alle verrichtet; alle
zarten Pflanzen geſchützt. Da wir ſomit alles
Nötige getan haben, können wir auch ſtren-
ger Kälte mit Ruhe entgegenſehen. Jm
Obſtgarten wird bei froſtfreier Witte-
rung der Boden gelockert und Kalk einge-
graben, 'weil die meiſten Bäume an dieſem
wichtigen Stoffe Mangel leiden. Das Aus-
putzen der Bäume, das Abſuchen der
Raupenneſter, Abkratzen der Rinde und
Ausſchneiden der Beerenſträucher kann auch
bei Froſtwetter fortgeſetzt werden. Auch
können jetzt ſchon die Pflanzlöcher für neue
Frühjahrspflanzungen ausgeworfen werden.
Bei hohem Schneefall iſt dafür zu ſorgen,
daß kein Baum unter der ſchweren
Schneelaſt Schaden erleidet.

Jm Gemüſegarten wird, falls die
Witterung es erlaubt, noch gegraben und
rigolt, gedüngt und gekalkt. Das einge-
lagerte Gemüſe im Keller iſt von Zeit zu
Zeit durchzuſehen. Bei ſtarkem Froſt iſt die
Bretterlage für das draußen gebliebene Ge-
müſe durch Laub oder Dünger zu verſtärken.
Samen reinigen. Stelle Ratten und Mänſen
nach!

Auch im Blumengarten gibts noch
manches zu tun: Bei geeigneter Witterung
können Ranunkeln und Anemonen gelegt
werden; eine Laubbdecke iſt jedoch notwendig.
Koniferen leiden leicht durch Schneelaſt, es
iſt ratſam, von Zeit zu Zeit den Schnee ab-
zuklopfen. Stauden und Frühlingsblüher
ſind zu beachten, ſie werden mitunter vom
Froſt gehoben und gehen unrettbar ver-
loken, wenn wir ihnen nicht zu Hilfe kom
men. Wenn auch draußen ſo viel wie keine
Blumen blühen, ſo kann man doch im Zim
mer ſelbſt zu Weihnachten blühende Pflanzen
haben; man bricht zu dieſem Zwecke am Tage
der Barbara (4. Dezember) Zweige von
Zierſträuchern und Obſtgehölzen (Kirſche,
Pfirſich). Sehr geeignet ſind auch Kornel-
kirſche und Mandelzweige, die oft ſchon nach
zwei Wochen blühen. Häufiges Beſpritzen
iſt vorteilhaft, allzu jähe Hitze oder Dunkel
heit iſt der Entwicklung nachtveilig.

Die Topfpflanzen ſind nur mit Vorficht zu
begießen. An kalten Abenden ſind die Zim-
merpflanzen vom Fenſter abzurücken. Pak-
men halten ſich bei 14 Grad Celſius am beſten
Blühende Pflanzen ſtellt man kühl. Jn den
Hyazinthengläſern iſt das Waſſer von Zeit
zu Zeit zu erneuern. Und wenn uns der
Froſt die phantaſtiſchen Eisblumen ans Fen-
ſter zaubert, dann denkt auch an die hungern-
den Vögel!

Jugendliche Verbrecher
wegen 70 Einbrüchen und Diebſtählen zu Zuchthaus und Gefängnis verurteilt

Wenn man nach dem Aeußeren urteilte,
ſo hatte man nickt den Eindruck, daß die
jugendlichen Aigeklagten, der 19jährige Max
Meinholöt und der 17jährige Helmuth
Schwarz aus Leuna, die ſich am Sonnabend
vormittag vor der halliſchen Strafkammer
zu verantworten haten, zwei Verbrecher ganz
großen Formats ſind. Beide haben in den
Jahren 1932 bis 1934 in Merſeburg und ſei-
ner näheren Umgebung 70 Diebſtähle und
Einbrüche ausgeführt. Die Angeklagten
gaben im großen und ganzen alles zu. Sie
wollen durch Abenteuerdurſt zu ihrem Räu-
berleben getrieben worden ſein und hatten
ſich zu regelrechten Spezialiſten im Beſtehlen
und Aufbrechen von Autos entwickelt. Doch
waren ſie in ihrer „Arbeit“ keineswegs ein-
ſeitig, ſondern dehnten ihre Beutezüge ge-
legentlich auch bis Dürrenberg und Naum-
burg aus. Hin und wieder ſtahlen ſie auch
einmal Fahrräder. Sogar vor Ueberfällen
ſchreckten ſie, um zu Geld zu komm en, nicht

zurück. So konnten ſie am hellichten Tage
vier Frauen die Handtaſchen entreißen. Bei
einem Einbruch in eine Leunger Villa durch
ſtöberten ſie alle erreichbaren Schränke und
Fächer und hauſten dort wie die Wilden, in-
dem ſie Möbel mit Tinte übergoſſen, Leöer-
ſtühle zerſchnitten und auch ſonſt alles zer-
ſtörten. M. hat ſich auch als Freiherr aus-
gegeben und große Sektgelage von dem ge
ſtohlenen Geld veranſtaltet.

Obwohl die beiden Angeklagten geſtändig
waren, mußte das Gericht bei der Fülle der
Straftaten den ſkrupelloſen Verbrechern mil-
dernde Umſtände verſagen. M. wurde zu
fünf Jahren Zuchthaus und Schw.
zu vier Jahren Gefängnis verurteilkt.
Der wegen Hehlerei mit angeklagte Anton R.
aus Leunga wurde freigeſprochen. Jntereſſant
iſt, daß der Anklagevertreter für M. Einzel-
ſtrafen in der Geſamthöhe von 63 Jahren 5
Monaten Zuchthaus beantragt hatte.
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die Jagd im Dezember
Vom 9. bis 15. iſt die Winkerhilfswoche der deutſchen Jäger

Ankunft des Herrn
Es iſt doch ein Segen, daß neben dem

Kalenderjahr, dem Steuerjahr, dem Wirtſchafts
jahr, dem Rechnungsjahr das Kirchenjahr
in ſeinem unbeirrbaren Rhykhmus uns umfängt.

Das Kalenderjahr erinnert uns nur daran, daß
wir immer älker werden und mit zunehmendem
Alter die Zeit immer ſchneller dahinraſt, als
flögen wir davon“.

Das Skeuer-, Wirkſchafts- und Rechnungsjahr
zeigt, wie oft unſere Berechnung falſch war, Es
gibt ſo unendlich viele Dinge, die trotz allen Ein
ſatzes, krotz allen Fleißes, trotz allen guken
Willens nicht in unſerer Hand liegen. Wir haben
in keinem Augenblick und an keinem Punkte
unſeres Lebens all die Fäden in unſerer Hand,
aus denen am ſauſenden Webſtuhl der Zeit ein
Höherer unſere Zukunft wirkt.

Darum ſind wir dankbar, daß uns das Kirchen
jahr in ſeinen weikſchwingenden Rhythmus ſtellt,
ob wir wollen oder nicht. Weihnachk,
Oſtern, Pfingſten: ſie kommen, künden ihre Vok
ſchaft und gehen, ohne Rückſicht auf unſere Skim-
mung, auf unſere Freude, auf unſere Nok.

So will es nun wieder Advent werden in
deutſchen Landen. Advent, mit all der frohen,
deufſchen Sikke, mit all der Heimlichkeit und
Wärme. Abdvenk heißt Ankunft; wen er
warken wir, auf weſſen Ankunft rüſten wir?

„Es kommt der Herr der Hetrlichkelk,
Ein König aller Könlgreich,
Ein Heiland aller Welt zugleich.“

Das iſtaelikiſche Volk wandke ſich entſetzt ab
von dem Heiland, der ſich als Meſſias ausgab.
Denn er erfüllte weder ſein polikiſches noch
ſein ſoziales noch ſein kirchliches
Mefſiasideal. 9n ähnlicher Lage befin-
den wir uns heuke. Wir müſſen es wieder glan-
ben lernen, ſoviel menſchliche Sehnſucht dieſer
Glaube auch enkkäuſchk.

Der Heiland kam als Helland der
Welt für die RNakionen, für die ſozialen Ver
hältniſſe, für die chriſtliche Kirche als Gemein-
ſchaft der Glänbigen.

Jhm bereitet den Weg, und machtk richkig
ſeine Skeige!

Sup. Müller, Mücheln.

Pfarrbezirke der Domgemeinde
Nachdem durch die endgültige Berufung

des Pfarrers Ziehen beide Pfarrſtellen
unſerer Domgemeinde wieder beſetzt ſind, ſoll
mit dem Beginn des neuen Kirchenjahres die
durch die Kirchenverfaſſung vorgeſchriebene
Einteilung der Gemeinde in Seelſorge-
bezirke durchgeführt werden:

Superintendent Berckenhagen über-
nimmt als Seelſorgebezirk den öſtlich der
Eiſenbahnlinie liegenden Teil der Gemeinde
(d. h. den Bezirk der inneren Stadt) und die
ganze Lauchſtädter Straße.

Pfarrer Ziehen übernimmt als Seel
ſorgebezirk den weſtlich der Eiſenbahnlinie
gelegenen, alſo den neuen Teil der Dom-
gemeinde mit Ausnahme der Lauchſtädter
Straße

Dieſe Bezirkseinteilung bezweckt, daß
jeder der beiden Geiſtlichen ein beſtimmtes
Gebiet hat, für deſſen Gemeindeglieder er ſich
im beſonderen ſeelſorgeriſch verantwortlich
weiß, und in dem er für Trauungen, Kran-
ken-Abendmahlsfeiern und Beerdigungen
zuſtändig iſt. Die Regelung der Taufen
in der Kirche (Sonntags- nd Donnerstags
um 3 Uhr nachmittags) und des Konfirman-
denunterrichts bleibt wie bisher. Die Tau-
fen vollzieht zu der grnannten Zeit der Geiſt-
liche, der den Hauptgottesdienſt im Dom ge-
halten hat.

x

Familienabend der Domgemeinde.
Seit Jahren verſammeln ſich die Mitglie-

der der Domgemeinde am Montag nach dem
erſten Advont zu einem Familienabend. Die-
ſer ſoll auch jetzt am Montag, dem 3. De-
zember, abends 20 Uhr, im großen Saal des
„Tivoli“ ſtattfinden. Jm Rahmen gemein-
ſamer Geſänge und muſikaliſcher Darbietun-
gen wird Superintendent Berckenhagen
über „Erlebniſſe im Orient“ ſprechen und
Lichtbilder von Konſtantinopel und dem Bos-
porus zeigen. Alle Gemeindeglieder, die auch
Gäſte mitbringen können, ſind zu dieſem
Familienabend herzlich eingeladen. Der Ein
tritt iſt frei.

Ferien im neuen Schuljahr
Reichserziehungsminiſter Ruſt hat, wie

verlautet, eine Neueinteilung des Studien-
jahres an den deutſchen Hochſchulen in Aus-
ſicht genommen. Danach wird das Studien-
jahr in zwei Semeſter eingeteilt, deren erſtes
vom 15. September bis 15. Dezember und
deren zweites vom 15 Januar bis 15. Mai
läuft.

Es iſt weiter beabſichtigt, nach dieſem Vor-
bild auch das Schuljahr für die höheren,
die Mittel- und Volksſchulen neu zu gliedern
Das würde in der Praxis heißen, daß die
Ferien zu den hohen Feſten auf wenige Tage
beſchränkt werden und die am Schluß des
bisherigen Sommerhalbjahres liegenden
Ferien, die ſogenannten Kartoffelferien, fort-
fallen. Dafür werden die Sommer-
ferien, die in Zukunft Sommer- und Win-
terhalbjahr voneinander trennen, erheblich,
jedenfalls auf mehr als zwei Monate ver
längert.

Der November brachte im allgemeinen
recht mildes Wetter, ſo daß unſer Wild bis-
her keinerlei Not zu leiden hatte. Bei wei
chem, naſſem Wetter iſt allerdings häufig
Seuchengefahr gegeben. Da kräftiges Wild
für Krankheitskeime weniger empfänglich iſt,
ſo ſollte, wie die Jagdzeitung „Wild und
Hund“, Berlin SW l11, ſchreibt, ſchon aus
dieſem Grunde längſt mit der Winterfütte-
rung begonnen ſein. Ueberdies kann ſich die
Witterung im Dezember ſehr ſchnell ändern,
ſtarke Schneefälle und eiſige Kälte können
plötzlich eintreten. Darum iſt es im Dezem
ber erſte Weidmannspflicht, alle Fütterungen
im Revier in Ordnung zu haben, die je nach
Bedarf mehr oder weniger zu beſchicken ſind.
Jn Hochwildrevieren kommen als Winter-
fütterung in erſter Linie in Frage Kartof-
feln, Eicheln, Kaſtanien, Rüben, Wrucken,
Mais, ſowie Hafergarben, gutes trockenes
Heu uſw., während man den Faſanen, Hüh-
nern und anderem Flugwild Hinterkorn und
Gemenge ſtreut. Auch die Salzlecken ſind
nicht zu vergeſſen! Bei hohen Schneefällen
ſollte man Wege und Schneiſen mit Hilfe des
Schneepfluges freilegen, ebenſo auch Heide-
kraut, Ginſtergelege und andere Naturäſung.
Ueberdies tut man gut, Weichholz zu fällen,
das gern genommen wird.

Faſt alles Wild hat jetzt Jagdzeit, ausge-
nommen der Rehbock, der ſein Gehörn abge-

Eonnabend, 1. Dezember i

worfen hat und neu zu ſchieben beginnt, Der
Abſchuß von Rothirſchen und am
ſchauflern iſt, ſofern noch nicht erledigt,
fortzuſetzen. Die Pirſch wird in der Haupt
ſache kümmernden oder ſchlecht veranlagten
Stücken gelten.

Dem Abſchuß von weiblichem Schalen-
wild, der nach dem neuen Jagoögeſetz durch-
zuführen iſt, um ein gutes Geſchlechtsverhält-
nis zu erreichen, wird ſich jeder Jäger nach-
drücklichſt wiomen müſſen, wenn er die fret-
gegebenen Stücke in vorgeſchriebener, hege-
riſcher Auswahl ſchießen will. Eine ſchwie-
rige Aufgabe, die mit Bedacht zu erfüllen iſt.

Jm übrigen kommen die Einladungen zu
Treibjagden' auf Haſen, Kaninchen, Fa-
ſanen uſw. Fröhliche Jagdtage in Geſellſchaft
guter Freunde ſtehen bevor. Solche
ladungen werden beſonders begrüßt werden,
wenn es ſich um Jagden handelt, die eine
bunte Strecke liefern. Kleine, ſtille Drück-
jagden im Walde auf Fuchs, Haſe uns Ka-
ninchen, wobei auch Sauen vorkommen, bie-
ten beſonderen Anreiz.

Jn der Winterhilfswoche des deut-
ſchen Jägers vom 9. bis 15, Dezember ſoll
jeder Revierinhaber Wild erlegen und an die
Sammelſtellen abliefern, um damit auch ſei-
nen Teil zur Linderung der Not beizutragen
Ein jeder gebe nach beſtem Vermögen.

„So endete eine Liebe“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Nachdem Napolvon I. ſich auf dem Erfurter

Kongreß die Freundſchaft des Zaren geſichert
und Oeſterreich darauf völlig niedergeworfen
hatte, ließ er ſich von ſeiner Gemahlin Jo-
ſephine Beauharnais ſcheiden, da ſie ihm
keinen Erben für Reich und Rang gegeben
hatte. Er vermählte ſich 1810 mit Maria
Luiſe, der Tochter des Kaiſers Franz l. von
Oeſterreich, der nach der Niederlage von
Wägram der Gewalt des Korſen ausgeliefert
war. Napbleon drang auf dieſe Verbindung
mit dem Habsburger Hauſe aitch deshalb, um
ſich und ſeiner Herrſchaft vor der Welt den
Anſchein des Legitimen zu geben und die von
ihm gegründete Dynaſtie zu ſichern.

Dieſe geſchichtlichen Tatſachen bilden die
Grunölage für den Tonfilm der „Eurbpa“.
Mit der Trennung Napoleons von HJoſephine
beginnt das Spiel. Es ziehen ſich Fäden von
Talleyrand zit Metternich; das Geſpinſt ver

geſponnen hat. „Tu felix Austria, nube!
Die Neunzehnjährige durchlebt glückliche
Tage erſter Liebe an der Seite des Erzher-
zogs Franz von Modena. Eine Kaiſertochter
aber muß ihr Herz vpfern, wenn es die
Staatsräſon fordert.

Das Spiel iſt reich an dramatiſchen Szenen,
ſo vor allem der Herzanfall der Kalſerin, bei
welcher Gelegenheit Marie Luiſe das ihr zu-
gewieſene Los erkennt. Dann ihre Aus-
ſprache mit dem Kanzler Metternich und der
Abſchied vom Jugendgeliebten vor der Trau-
ung. Die Regie hat taktvoll jede Maſſierung
ſentimentaler Mittel vermieden und da alle
Schauſpieler ihrer Aufgabe voll gewachſen
waren, kam ein Werk zuſtande, das man zu
den ernſten wertvollen Filmſchöpfungen zäh-
len darf. Guſtav Gründgens alsMetternich formte die Geſtalt des allmäch-
tigen klugen Kanzlers nach geſchichtlichem
Vorbild, er wirkte überzeugend. Willy
Forſt als Fraitz von Modeng möchte man
eitte um einige Grad leidenſchaftlichere Hal-
tung wünſchen. Paula Weſſely entſprach der
Vorſtellung, die wir uns von Marie Luiſe
machen. Auch die ſtbrigen Rollen waren ſo
gut beſetzt, daß ſich dieſer Film von ſelbſt emp-
ſiehlt.

„Ein Mann will nach Dentſchland“,
To-Bü Leuna.

Dieſer ſpannende Ufa-Film führt uns zu-
rück in das erſte Kriegsjahr und läſit das
Schickſal eines deutſchen Jugenieurs vor un-
ſeren Augen abrollen, der in den Werken
der reichen Spanierin Manuelga angeſtellt iſt
und zu Kriegsbeginn ſo ſchnell wie möglich
nach Hauſe möchte. Sein Werkmeiſter, eben-
falls ein Deutſcher, will ihn begleiten, aber
unüberwindliche Schwierigkeiten ſtellen ſich
beiden entgegen. Mit falſchen Päſſen werden
ſie von Engländern geſchnappt, kommen nach
Jamaika ins Gefangenenlager, brechen aus,
gelangen nach unſäglichen Entbehrungen nach
Kuba und kommen ſchließlich nach noch ſo
manchen Zwiſchenfällen in deutſche Gewäſſer

und zwar der Ingenieur auf der Jacht
der Spanierin, die aus Liebe dem Deutſchen
in die Heimat folgt.

Karl Ludwig Diehl ſpielt den Jngenieur
Hermann Speelmanns den Werkmeiſter
und Brigitte Horney die Mannela. Neben
den Schauſpielern entzücken die prächtigen

S et
„Glanz über einer kleinen Stadt
Ein heerer Romen

BuhhandiungFriecirich Stollbero
Gebunden RM. 4.00 schöge Gascheank für nura 50,Kreiskalender 1235

Merseburger Tageblatt

dichtet ſich, bis es die junge Marie Luiſe ein-
G

Merſeburger Lichtſpieltheater
Tropenlandſchaften und Meerrsgaufnahmen
Das Beiprogramm bringt den Film „Ab-
ſchiedsſymphonie“ nach einer Epiſode aus
Handns Leben mit einem wundervollen Kon-
gert.

Ich für Dich Du für mich
Der Film vom Frauen-Arbeiksdienſt.

Wenn wir heute die verſchiedenen Organiſa-
kionen des neuen Deutſchlands anſehen, die ſich
die Erziehung der deutſchen Jugend zum deutſchen
Volke zur Aufgabe gemacht haben, ſo ſehen wir
bei allen dieſen Organiſationen eine beſtimmke
Aufwärksenkwicklung, eine Formung zur Geſchloſ
ſenheit. Auch der Frauen Arbeitksdienſt, der ſeine
eigentliche, zur Organiſation zuſammengefaßke
Arbeit erſt im Januar 1934 begann, ſteht heuke
noch vollkommen in der Enkwicklung ſeiner Arbeit
aus der Erfahrung der käglichen Praxis.
aus dieſen Grunde erklärlich, daß für die Men-
ſchen, die im Arbeiksdienſt ſtehen und führen,
viele Dinge Probleme ſind, die Außenſtehenden
abſolut nicht als Problem wichtig genug erſcheinen,
während umgekehrt Probleme, die Außenſtehende
ſehen, im Arbeiksdienſt ſelbſt keine Rolle ſpielen.

Als aber zum erſtenmal an uns die Aufforde-
rung erging, den Frauen-Arbeitsdienſt als Thema
zu einem neuen Film zu verwerken, erſchien uns
das ſehr bedenklich. Wir hielten es flir unmög-
lich, die Enkwicklung, in der wir ſtehen, im Film
aufzuzeigen und kroßzdem die ſchon gefundene
Form richtig herauszuſtellen. Am meiſten aber
wehrken wir uns dagegen, den Arbeitfsdienſt als
neuen, inkereſſanken Hintergrund zu irgendeiner
Liebesgeſchichte zu ſehen, die unſerer Meinung
nach nur dazu beitragen konnke, den Arbeilsdienſt
in Mißkredit zu bringen.

Jm Laufe der Verhandlungen mit der Reichs-
propaägandaleikung der NSDAP., Abkellung Film,
und dem geſtaltenden Regiſſeur Carl Froehlich
aber bekam dieſer Plan ein anderes Geſicht. Wir
merkten bei den Menſchen, die den Film geſtalten
ſöllkten, den abſoluten Willen zur richtigen Geſtal-
tung. Man brachke viel Verſtändnis für unſere
Bedenken auf, man brachke weiker den ernſthaften
Willen mitk, in der Zuſammenarbeit mit der
Praxis das zu ſehen und zu lernen, was zu einer
lebenswahren Geſtaltung des Stoffes nötig war.
Und ſo iſt aus einer ernſthaften Arbeiksgemein-
ſchaft der Filmfachleukte und des Arbeitsdienſtes
dieſer Film „IJch für dich du für mich“ enk-
ſtanden.

Dieſer Film „IJch für dich du für mich“, der
nicht ſtötend belaſtek wird durch eine allzu hervor
trekende Handlung mit Einzelſchickſalen, zeigt
das Leben und die Arbeit des Frauen Arbeiks-
dienſtlagers in einem Siedlerdorf. Er zeigt die
VNokwendigkeit der Arbeit des Lagers und die
organiſche Einfügung des Lagers in die Arbeiks-
nöke und in die Gemeinſchaft des Dorfes ſowie die
daraus erwachſene Kameradſchaft der dtenſtwilli-
gen Mädels im Lager. Er zeigt, wie wenig im
Grunde das perſönliche Schickſal von einzelnen
Menſchen gilt, wenn das Wohl und Wehe der Ge-
meinſchaft auf dem Spiel ſtehk. Der Film geht
ſeiner Vollendung enkgegen.

Wir freuen uns, dem deutſchen Volke ein
Skück deutſcher Erziehungsarbeit zeigen zu
können.

T à.

Von Merſeburg nach Deſſau

370 Kameraden vom Merſeburger NSDHFB.
nehmen am Gautag teil.

An dem Gauaufmarſch des Nationalſozia-
ſtiſchen Deutſch. Frontkämpferbundes (Stahl-
helm) nimmt auch die Ortsgruppe Merſe-
burg mit einem ſtarken Aufgebot teil. Es
werden 370 Kameraden am Sonntag, dem 2.
Dezember, von Merſeburg aus nach Deſſau
fahten. Sie ireten um 7 Uhr morgens in

Ein

Es iſt

f der Steinſtraße an, marſchieren mit Muſik
zum Bahnhof, von wo um 8,05 Uhr über
Halle nach Deſſan abgefahren wird.

Deutſche Volksgenoſſen
bereitet allen Hilfsbedürftigen eine

Weihnachtsfrende!

„Wer ſein Volk lieb hat,
beweiſt es einzig und durch

e Opfer,
die er für dieſes zu bringen bereit iſt.“

Dieſen Ausſpruch unſeres Führers Adolf
Hitler ſollte ſich jeder am Sonntag anläßlich
des Weihnachtsplakettenverkaufes zu Herzen
nehmen. Es wäre wünſchenswert, daß dieſe
Sammlung, die in die Weihnachtszeit fällt,
einen recht großen Erfolg erzielt. Denken
wir doch daran, daß auch den Hilfsbedürfti-
gen und vor allem ihren Kindern eine
Weihnachtsfreude bereitet werden ſoll. Das
Hilfswerk wird uns diesmal leicht gemacht.
Es kommen ſo nette Holzſchnitzereien, herge-
ſtellt von den ſchwerbedrängten Holzſchnitzern
des Erzgebtrges und des Bayeriſchen Waldes
zum Verkauf, die uns zum Erwerb dieſer
Abzeichen verlocken. Möge doch ein Jeder,
der dazu in der Lage iſt, mehrere dieſer Ab
zeichen kaufen. Dieſe hübſchen Schnitzereien,
Tannenbäumchen, Knecht Ruprechte und
Weihnachtsengel, können nicht nur als An
ſtecknadeln dienen, ſondern ſind auch als An
hänger an den Weihnachtsbaum zu verwen-
den. Außerdem wird noch eine Chriſtroſe
verkauft.

Jm Rahmen des Reichsſammeltages wird
auf dem Marktplatz von 12,15 bis 1 Uhr ein
Konzert von der Kapelle Granzau veranſtal-
tet werden.

c

Kurszektel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

Heute vormittag wurde auf dem Wochen-
markt eine Kontrolle der Preistafeln durchge-
führt. Die Preiſe zeigten keine großen Aen-
derungen, Es koſteten:

Molkereibutter 79; Eier 12--13; Käſe 7—12
Matz 18--20; Aepfel 10--20; Rapünzchen
Pfd. 10; Zitronen 3 Stck. 10; Zwiebeln 8;
Braunkohl 8--10; Rotkraut 10; Weißkraut 8;
Wirſing 10; Salat 5--8; Kochbirnen 10; Kohl-
rüben 8--10; Möhren Pfund 10; Wein
trauben 35; Kartoffeln 5; Salatkartoffeln 10
Rettiche 5--10; Blumenkohl 25--40; Roſen
kohl 25—-30; Walnüſſe 40--50; Haſelnüſſe
415; Meerrettich 25; Schwarzwurzel 25; Spinat
5; Sellerie 10-15; rote Rüben 10; Sauer-
kraut 10; Tauben 50—65; Enten 90; Gans
75-80; Haſe im Fell 70; wilde Kaninchen
65; Hühner 70; Rebhühner 100; Schellfiſch 40
Kabeljau 90; Seegal 40; Rotbarſch 30; See
lachs 28——30; Filet 45--60; grüne Heringe 25
Scholle 50; Bücklinge 40; ger. Schellfiſch 60;
ger. Seelachs 60; Schillerlocken Pfund 30;
ger. Flundern 60; ger. Makrelen 60.

Lehrerperſonglien
Der Lehrer, Organiſt, Kantor und Küſter

Artur Worms iſt von Blöſien nach Prettin
verſetzt worden. An ſeine Stelle wurde auf-
tragsweiſe der Schulamtsbewerber Hugo
Seidel aus Naumburg geſetzt. Der Schul-
amtsbwerber Edwin Elbrecht in Großlehna
iſt endgültig angeſtellt worden. Ebenſo er-
hielt der Schüulamtsbewerber Erich Knauth
in Piſſen ſeine endgültige Anſtellung als
Lehrer, Organiſt, Kantor und Küſter. Der
bisher in Bad Dürrenberg tätige Schulamts-
bewerber Reinhard Pollehn wurde als
Lehrer nach Gütz verſetzt.

Treibjagd in der Werderflur

Jn der Werderflur wurde am Mittwoch
die Treibjagd von Dr. Wendenburg und
16 Schützen durchgeführt. Da in dieſem Jahr
viele Haſen an Seuche verendet ſind, iſt das
Ergebnis nicht ſo günſtig. Es wurden 107
Haſen, 3 Faſanenhähne und 1 Rebhuhn er-
legt. Dieſelbe Jagdgeſellſchaft hielt auch in
der Wegwitzer Flur des Dr. Wendenburg
eine Treibjagd ab, bei der 43 Haſen und drei
Rebhühner geſchoſſen wurden.

Bibliſches Aller

Am Sonntag, dem 2. Dezember, begeht in
voller Rüſtigkeit und beſter Friſche der Gärt-
nereibeſitzer i. R. Wilhelm Wittenbecher
Am Neumarktstor 1, den 76. Geburtstag.
Dem alten Herrn war es vergönnt, am 12.
Auguſt d. Js. mit ſeiner Gattin die ſilberne
Hochzeit zu feiern. Herzlichen Glückwunſch.

Wie wird das Welter
Schwacher Oſtwind: dieſig.

Schwache Winde aus meiſt öſtlicher Rich
tung, weiterhin dieſig und ſtellenweiſe Nebel,
Bewölkung abnehmend.

Zugunſten des WHW.
Heute abend veranſtaltet der Sturm 1/9

im Kaſinoſgal einen Kameradſchaftsabend
deſſen Reinertrag dem Winterhilfswerk zu
fließt. Das Programm zeigt eine Reihe vor
bunten rezitatoriſchen und mnuſßkaliſche
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Sonnabend, 1. Dezember 1934

Handballspiele im Dienst der Winterhilfe
Sechs interessante Paarungen in Merseburg und Umgebung

in Merseburg splelen Sfadtmannschaft A gegen TuſSpv, Leuna und Stadtelf C gegen Landespolizei. Die Städfeelf B
spielt in Dürrenberg gegen Dürrenberg Spergau komb, in Frankleben frift Kayna 22 gegen eine Auswahlmannschaft an. Die
Müchelner Sfädteelf haft Jahn Neumark zum Gegner. in Lauchstädt spielt der MTV. gegen V. Lauchsfädt Tv. Schaſstädt komb.

Vom Reichsbund für Leibesübungen (Fach-
amt Hanödöball) wurde der 2. Dezember als
Opfertag der Handballer für das Winter-
hilfswerk feſtgelegt, ſo daß am Sonntag in
ganz Deutſchland der Handball im Dienſte

für das große Werk unſeres Führers ſteht.
Auch in Merſeburg haben die Hand-
baller für recht intereſſante Spiele geſorgt,
die am Vormittag von 10 bis 12 Uhr auf
dem Kaſernenhof ſteigen.

Als Auftakt tritt eine dritte Garnitur von
Merſeburg gegen eine von der hieſigen Lan-
despolizei aufgeſtellte Mannſchaft an, woran
ſich dann das Hauptſpiel Merſeburg A gegen
die Vereinsmannſchaft des TuSpv. Leunga
anſchließt. Gerade dieſes Spiel dürfte für
die Zuſchauer eine beſondere Delikateſſe ſein,
da Leung augenblicklich in einer beſonders
guten Form iſt. Die recht ſpielſtark aufge
ſtellte Merſeburger B- Mannſchaft fährt nach
Dürrenberg und ſpielt gegen eine Kombina-
tion Dürrenberg-Spergau. Hier dürfte der
Sieg der Merſeburger kaum gefährdet ſein.
Geſpannt darf man ſein, wie ſich die Bezirks
klaſſe des Spv. 22 Kayna gegen die Kombi-
nation Frankleben, Beunga, Reipiſch, Germa-
nia-Kanuna halten wird, leicht wird es jeden-
falls nicht ſein. Jn Mücheln wird es einen
harten Kampf geben, denn die Stadtmann-
ſchaft Mücheln, die aus Sportring Mücheln
und Möckerling zuſammengeſtellt iſt, wird
der allerdings augenblicklich gut in Schwung
befindlichen Mannſchaft von Jahn-Neumark
kaum etwas nachſtehen. Der Ausgang iſt
offen. Dagegen ſollte der MTV. Lauchſtädt
ſpielſtark genug ſein, die Kombination VfB.
Lauchſtädt Schafſtädt in Schach zu halten.

Auch in Halle hat man für eine recht
intereſſante Begegnung geſorgt. Hier tritt
der PSV. (Gauklaſſe) gegen Wacker (Be-
zirksklaſſe) an. Für den PSV. dürfte die
Aufgabe gar nicht leicht ſein. Eine halliſche
Städteelf ſpielt gegen eine gleiche in Delitzſch
Die zweite Garnitur von Halle ſpielt in

r Uhr Kasemenhof

Merſeburg A
Gerade mit dieſer Begegnung dürften die

Handballer einen guken Griff getan haben, denn
es iſt wohl kaum ein Spiel zu finden, das die An
ziehungskraft dieſes Kampfes überkreffen würde.
Schon ſeikher haben die Begegnungen Merſeburg
gegen Lenna einen beſonderen Reiz, denn hier
Zy es immer um die Vorherrſchaft im Hand

Merſeburg oder Leunga?

Ehrlich geſagk, hat ja Leuna in dieſer Be
zehung einen Vorſprung, denn vor nichk allzu
langer Jeit mußte ſich unſere Skädteelf, allerdings
nur eine von den Turnvereinen geſtellte Mann
ſchaft, zweimal beugen. Diesmal ſtellt nun
Merſeburg eine Mannſchaft aus den Turn und
Sportvereinen ins Feld, und zwar in folgender
Aufſtellung

Richter (18859); Treder (ATV.), Harkenkhal
(TVBg.); Perins (ATV.), Dies (TVg.), Meiſter
(VfL.); Rieck (TVg.), Lichtenfeld (Pr.), Jerſch
TVg.), Bachrohr (Pr.), Böhm (MTV.).
Demgegenüber ſtellk der TuSpV. Leung

ſeine Vereinsmannſchaft wie folgk:

Ruhmann; Graf, Hekkrich; Danker, Fröhlich,
Rnold; Kroll, Skeiner, Arndt, Güktel, Hübner.

Eine gewaltige Aenderung hat der Merſe
burger Sturm durch die Einſtellung der beiden
Halbſtürmer Lichkenfeld und Bachrohr erfahren.
Hier kommk es nun darauf an, ob dieſe beiden
ſich mit dem recht ehrgeizig kämpfenden Jerſch
verſtehen. Jn ihrer Vereinsmannſchaft ſind beide
ſehr gefürchkek, aber in einer Städktemannſchaft
dürfte es etwas anderes ſein. Hoffen wir, daß ſie
ihre Feuerkaufe recht gut beſtehen. Rieck hat als
Rechksaußen wieder ſeinen alken Poſten, während
Böhm als Veuling gilt. Jn der Läuferreihe wird
Völker fehlen; obwohl Dies nicht ſchlecht iſt, kann
er ſeinen Vorgänger nicht voll erſetzen. Perkus
zählt auch zu den brauchbaren alten Kämpen. Von
Meiſter muß man abwarken, ob ſein Können für
ſolche Spiele ausreicht. Die Verkeidigung Treder
Harkenkhal und auch Richker im Tor ſind das beſte
Schlußdreieck, das Merſeburg beſitzt. Ueber die
Leunger Mannſchaft iſt wenig zu ſagen, denn
dieſe iſt jetzt auf allen Plätzen ſehr gut beſetzt.
Hier hängt es viel von der Einigkeit des
Skurmes ab.

Wie ſtehen nun die Siegesausſichten? Selbſt
verſtändlich hat ſich Merſeburg vorgenommen, ſich
für die beiden letzten Niederlagen zu revanchieren,
und warum ſollte das Vorhaben diesmal nicht
glücken? Vor allem hat Leung diesmal einen un
bekannken Sturm vor ſich, deſſen Eigenſchaften
erſt ſtudiert werden müſſen, während die Merſe
burger Hintermannſchaft ja die Svielweiſe des

Schkeuditz gegen VfB. und die dritte Garni-
tur in Eisdorf gegen Eisdorf. TuSpv. Un-
terröblingen ſpielt gegen die Städtemann-
ſchaft in Eisleben. Jn Weißenfels tritt die
Tog. Weißenfels dem dortigen PSV. gegen-
über.

Außerdem finden noch folgende Spiele
ſtatt: Jahnbund Freyburg Wacker; Poſt
Naumburg Balgſtädt komb.; Korbetha
Städt. Tv.; Mittelſchüler Naumburg gegen
Reichswehr; Langendorf TuR.; Granſchütz
gegen 1861; Prittitz SC. Neptun; Leiß-
ling Poſt Weißenfels; MTV. Zeitz gegen
Granaga; Zeitzer BC., VfR. komb. gegen TSK.
Zeitz; Lützen ATV. Kötzſchau und Goddula
gegen Teutonia Weißenfels.

Handballer an die Front!
Ein Aufruf des Ganfachamtsleiters für

Handball T. Kaiſer.
Die Volksgemeinſchaft verlangt, daß jeder, der

irgendwie dazu in der Lage iſt, in Notzeiten die
Volksgenoſſen unterſtützt die ſich in Not und Elend
befinden. Erſt in den Notzeiten ſtellt ſich die Ver
bundenheit aller heraus. Die Opferbereitſchaft, die
zu helfen gewillt iſt, wo es Not zu lindern gibt, iſt
erſt der letzte Ausdruck des Zuſammengehörigkeits-
gefühls. Nachdem der erſte Winter unter der natio
nalſozialiſtiſchen Führung ſchon Hunderte von Mil-
lionen Mark für das Winterhilfswerk zuſammen-
brachte, iſt abermals der Ruf zur Mithilfe an alle
deutſchen Volksgenoſſen ergangen. Der Ruf darf
nicht verhallen, es muß jeder, der überhaupt nur dazu
in der Lage iſt, zum Winterhilfswerk beiſteuern.

Selbſtverſtändlich ſchaltet ſich auch der Deutſche
Handballſport in dieſes Winterhilfswerk ein.
Am Sonntag, dem 2. Dezember 1934, wer
den für das Winterhilfswerk im Gau 6 Mitte
200 Spiele zur Durchführung gebracht. Unter dem
Leitwort Wir wollen mithelfen“ werdenam 2. Dezember die Handballſpiele ſtehen und die-
jenigen, die nicht mehr aktiv Sport treiben, haben die
Pflicht, die Spiele zu beſuchen um dadurch den
finanziellen Erfolg ſicherzuſtellen. Der Handball ſtellt
ſich mit ganzer Kraft in den Dienſt der Winterhilfe.

Tusprv Leung 1.
Leunaſturmes zur Genüge kennk. Aber dafür hak
Leung den Vorkeil der eingeſpielten Mannſchaftk.
Auf alle Fälle dürfte hier mik einem intereſſanken
Kampf gerechnet werden können, der erſt mit dem
Schlußpfiff entſchieden ſein wird. Den Schieds-
richter ſtellt Halle.

x

10 Uhr Kasernenhof:

Merſeburg C Landespolizei
Auch dieſes Spiel wird die Zuſchauer recht

intereſſieren, denn bei der Landespolizei han-
delt es ſich wohl größtenteils um Spieler un-
ſeres PSV. Die Aufſtellung lautet wie folgt:
Heſſel; Strauch, Görder; Franz, Eggert,
Kuhlmann; Henkel, Elſtermann, Held, Ber-
ger, Kupfer.

Die Merſeburger C- Mannſchaft ſpielt wie
ſchon von uns bekannt gegeben, nur ſteht
als Verteidiger für Schlecht Förſter (ATV.)
Ueber den Ausgang dieſes Spieles darf man
geſpannt ſein, vor allen wird es der Polizei-
ſturm nicht leicht haben, bei der guten Hin
termannſchaft des Gegners durchzukommen.
Etwas bunt ſieht der Sturm der Städteelf
aus, aber damit iſt nun nicht etwa geſagt,
daß er nicht gebrauchsfähig iſt. Heinz dürfte
hier den Strafwurfſſchützen ſtellen, nur wird
er für Mohr nicht gelenkig genug ſein, denn
die Polizeiverteidigung iſt nicht von Pappe,
desgleichen die Läuferreihe. Alſo können wir
wohl ſagen, daß der Ausgang ungewiß iſt.
Schiedsrichter iſt Göhle (MTV).

In Dürrenberg

Tſchſt.“5pergan Merſeburg B
Ein ſchwerer Kampf ſteht der Kombination

Dürrenberg Spergau gegen die Merſebur-
ger B- Mannſchaft bevor, denn hier kann man
wohl ſagen, daß der Merſeburger B-Sturm
dem der A- Mannſchaft kaum nachſteht. Um
dieſe Fünferreihe zu halten, dazu gehört wohl
ſchon ein großes Teil Spielerfahrung. Vor
allem die rechte Seite Becker K., Becker W.
und Pöhnitzſch wird wohl der Kombination
die Arbeit ſchwer machen. Was die Hinter-
mannſchaft anbetrifft, ſo ſollte man wohl
glauben, daß dieſe imſtande ſei, den Anſtür-
men des Gegners ſtandzuhalten. Hier hängt
es viel davon ab, wie ſich die Gegner, die
aus beiden Vereinen Mannſchafsteile ſtellen,
zuſammenfinden. Am ſtärkſten iſt hier die
Hintermannſchaft, während im Sturm die

rechte Seite etwas ſchwach erſcheint. Nach den
von uns ſchon gegebenen Mannſchaftsanuf-
ſtellungen zu urteilen, dürfte die Merſebur-
ger Vertretung größere Siegesausſichten
haben. Leiter dieſes Spieles iſt Säckel-

Leuna. S
in Mücheln:

Stadkelf Jahn-Neumark
Einen erbitkkerten Kampf wird es in Mücheln

geben, wo die Vereinsmannſchaft von Jahn Veu-
mark der aus dem Sporkring und dem Turnverein
WMöchkerling gebildeken Skadkmannſchaft Mücheln
enkgegenkrikk. Neumark hat durch die Rückkehr
mehrerer Arbeiksdienſtler ſeinen alken Ruf wieder
zurückeroberk, und mancher Verein mußte ſich in
letzter Zeit ihrem beſſeren Können beugen. Aber
auch Möchkerling hat in letzter Zeit an Spielſtärke
gewalktig zugenommen, und diesmal ſind die
ſchwachen Punkte der Mannſchaft durch Spork-

in Frankleben:

ring Mücheln aufgefüllt worden, ſo daß ſie wohl
den Veumärkern kaum nachſtehen wird.

f u Aufſtellung der Kombinierken lautek wie
olgt:

Zinke (Möck.); Scholz (Möck.), Sowelevsky
(Müch.); Stenſch (Müch.), Czekalla (Möck.),
Ebert (Müch.); Streußing (Müch.), Fiſcher,
Göhze, Becker I, Gebhardt (ſämkl. Möck.).

Die VNeumärker Jahnleukte kreken mit ihrer
nachſtehenden Elf an:

Scheffler; Mußkopf J. Mußkopf II; Sächkel,
Weidauer, Jahn II; Schulz, Jahn I, Gimig,
Nöhel, Lichkenfeld.

Hier wird der Sieegr erſt feſtſtehen, wenn
3iegler (Kayna) den Schlußpfiff erkönen läßt.

Vorher findet das inkereſſante Jugendſpiel der
beiden bisher noch ungeſchlagenen Mannſchaften
Möchkerling Jahn ſtakt, in dem die Vorentſchei-
dung um die Herbſtmeiſterſchaft fällt.

Geiſeltalauswahlelf 5V 22 Kayng
In Frankleben dürfte es gleichfalls zu einem

harten Kampf kommen; hier kriktt die Bezirks-
klaſſe Kayna 22 einer kombinierken Mannſchaft
des unkeren Geiſelkales gegenüber. Kayna hat
wohl in letzter Zeit einen ganz beachklichen Gegner
abgegeben und dürfte auch hier als Favorik gelken.
Vor allem iſt ihr Sturm recht gefürchtek. Er hat
in den letzken Spielen bewieſen, daß er verſtehk,
Tore zu werfen. Die Wannſchaft ſpielt wie folgt:

Haaſe; Heine, Rakh; Diehſſch, Scheller, Lorenz;
Becker, Roſche, Schröker, Ludwig, Schuberk.

Das untere Geiſeltal hak ſeine ſtärkſte Ver
tretung zuſammengeſtellt:

Dyck (Frankl.); Rath (Frankl.), Brandin (Köh
ſchen); Spindler (Kayna), Müller (Frankl.),
Fliege (Frankl.); Jakob (Köhſchen), Hoffmann
(Reipiſch), Dieker, Narog, Hoffmann (ſämkl.
Frankl.).

Auch dieſe Verkrekung iſt recht ſtabil, vor allem
beſitzt ſie einen guken Skurm, in dem die beiden
Außen als die Gefährlichſten gelten, auch das
Jnnenkrio iſt nicht zu verachken. Die Läufer ſind
zwar körperlich ſchwach, aber dafür ſind ſie ſpiele-
riſch auf der Höhe. Die Verkeidigung wird ihren
Wann ſtehen, auch Dyck im Tor wird große Ar-

beit leiſten müſſen. Hier wird die beſſere Stürmer-
leiſtung für den Sieg ausſchlaggebend ſein. Dieſes
Spiel wird von Koch (Leung) geleitet

In Lauchsfädt:

M7V VfB/ Schafſtädt komb.
In dieſem Spiel krikk die Vereinsmannſchaftk

des MTV. Lauchſtädt einer Kombinakion zwiſchen
VfB.- Lauchſtädt und TV. Schafſtädt gegenüber.
Der MTV. zählt in der 1. Kreisklaſſe mik zu den
gefürchtetſten Gegnern. Der VfB. Lauchſtädt iſt
mit voller Elf gar nicht ſchlecht, auch hier hat man
einige ſchwache Punkte durch Schafſtädter Spieler
ausgewechſelt.

Dieſe Mannſchaft ſteht wie folgt:

Schnelle (VfB.); Merz, Föhler (beide VfB.;
Häußler (VfB.), Rölher (Schafſt.) Schiering
(VfB.); Arnhorld (Schafſt.), Knauſt, Werner,
(beide VfB.), Pinkny (Schafſt.), Schröpfer
VfB.).

Hier geben wir dem MTV. die größeren Aus
ſichten. Schiedsrichter iſt Wolf (TVg.).

Auch die Hockeyspieler helfen
Klubkampf: MHC. TuticC. Halle

Auch die Hockeyſpieler wollen an dieſem
Opfertage nicht abſeits ſtehen. Wenn ein

Hockeyſpiel auch nicht von ſolchen Zuſchauer-
mengen beſucht wird, wie man es beim Fuß-
ball und Handball gewöhnt iſt, ſo werden
hoffentlich am Sonntag außer den üblichen
Stammzuſchauern auch einmal neue Geſichter
auf den Hockeyfeldern auftauchen, zumal der
Eintrittspreis ſehr niedrig gehalten iſt.

Um allen Mannſchaften gerecht zu werden,
hat der MHC. für Sonntag drei Spiele in
Form eines Klubwetkampfes gegen den Ten-
nis- und Hockeyklub Halle abgeſchloſſen. Je
eine Jugend-, Damen und Herrenmannſchaft
werden beide Klubs vertreten. Gerade der
TuHC.-Halle als Gegner bietet Gewähr da-
für, daß ein faires und trerchniſch einwand-
freies Spiel geboten wird, denn die Kämpfe
beider Mannſchaften haben bisher ſtets ſpan-
nende Momente gebracht. Es iſt als ſicher
anzunehmen, daß nach dieſen Spielen manch
einer Anhänger oder vielletcht gar Aktiver
des ſchönen Hockeyſportes wird.

Das Jugendſpiel beginnt bereits 9,45 Uhr
vormittags, 11,45 Uhr ſtehen ſich dann beide
Damenmannſchaften gegenüber, während
nachmittags 14,45 Uhr das Hrerrenſpiel be-
ginnt. Eine Vorausſage auf die Ergebniſſe
der einzelnen Mannſchaften zu bringen er-
übrigt ſich. Jn den Jugend- und Damen-
ſpielen erſcheint uns der Ausgang ziemlich
offen. Jm Herrenſpiel erwarten wir unſe-
ren Klub nach Kampf als Sirger.

c

Die 99 er fahren nach Halle

Unſere Blaugelben fahren mit ihren zwei
ten Mannſchaften nach Halle, um dort
Freundſchaftsſpiele im Rahmen des Opfer-
tages auszutragen. Die 2. Herrenelf tritt
auf dem Platz am Zoo gegen die 2. Mann
ſchaft von Halle 96 an und wird ſich tüchtig
ſtrecken müſſen, wenn ſie Sieger bleiben will.
Auch für die zweite Damenmannſchaft bedeu

tet die Begegnung mit den Damen von
Schwarz-Weiß Halle 2. keinen leichten Gang.
Wir erwarten aber trotzdem von ihnen ſo-
wohl wie auch von der Herrenelf, daß ſie
a urge Farben in Halle würdig ver-
treten.

Die Kegler am Start
Gruppenkämpfie in den Gofihardsälen

Dem Aufruf ihres Gauführers Max
Deicke folgend, treten auch die Kegler mor-
gen in den Dienſt der Winterhilfe. Um den
Reinertrag möglichſt groß zu geſtalten, iſt
das Merſeburger Keglerheim in den Gott-
hardſälen für dieſe Kämpfe koſtenlos zur Ver
fügung geſtellt worden. Wie bereits ausführ-
lich berichtet, werden die Kämpfe in zwei
Gruppen ausgetragen. Die Verbanöskegler

Ueber 400 000 Gewinne

11/2 Millionen Mark
in der Arbeitsbeſchaffungs-Lotterie.

Ziehung 22. und 23. Dezember 1934.
e

müſſen auf allen drei Bahnarten insgeſamt
60 Kugeln zurücklegen. Die nicht einem Ver
ein angehörenden Kegelſportler tragen einen
Kampf über 20 Kugeln aus. Den Siegern
der einzelnen Gruppen wird eine Ehren-
urkunde über die Teilnahme am Winterhilfs-
kegeln ausgeſtellt. Meldungen nimmt noch
immer der Kreisſportführer Max Patowski,
Roonſtraße 19, entgegen. Es wird von allen
Merſeburger Freunden des Kegelſportes er
wartet, daß ſie ſich zahlreich an dieſen Kämp-
fen, die morgen nachmittag beginnen, betei-
ligen, damit auch der finanzielle Erfolg der
Veranſtaltung geſichert i
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Rur noch Olympiavorbereikung
Wird das Land wirklich nicht berückſichtigt?

Die deutſche Oeffentlichkeit beſchäftigt ſich
heute ſchon mehr denn je mit den Olym-
piſchen Spielen 1936; die diesmal in
Berlin ſtattfindekk. Die Vorbereitung zu
den Spielen ſteht im Mittelpunkt jeden ſport-
lichen Denkens, alle anderen Geſichtspunkte
treten zurück. Jmmerhin ſind nicht alle Kreiſe
mit der Vorbereitung zu den Olympiſchen
Spielen zufrieden und insbeſondere das
„platte Land“ klagt immer wieder dar-
über, daß die maßgebenden Stellen den
Wünſchen wegen der Olympiavorbereitung
nicht immer gerecht werden. Der Unwillen
dieſer Sportler, die zweifellos das beſte
wollen, iſt durchaus nicht gerechtfertigt. Man
ſtützt ſich mit ſeinen Einwänden auf das viel-
fach mißverſtandene Wort der „Breiten-
arbeit“ und erwartet, daß wir uns heute
noch 15 Monate vor Eröffnung der Spiele!

mit dieſer langwierigen Aufgabe befaſſen.
Jn letzter Zeit ſteht die „Spitzenarbeit“
im Vordergrund und es gibt manchen Sports-
mäann, der in dieſer plötzlichen Umwandlung
der Vorbereitungsarbeit einen Wider-
ſpruch ſieht. Nichts von alledem iſt zu-
treffend. Der deutſche Sport iſt heute unter
einheitlicher Führung. endlich in der Lage, die
Ergebniſſe einer Wettkampfſaiſon prak-
tiſch und ſchnell auszuwerten. Wir haben
im Jahre 1934 unſer Material kennen gelernt
und bauen nun auf dieſer Grundlage auf. Jn
einer Unterredung, die der Olympiainſpek-
teur Chriſtian Buſch kürzlich einem Mit-
arbeiter des DNB. gewährte, prägte Buſch
das Wort: „Spitzenarbeit aus erleſenem
Durchſchnitt“. Dieſer Satz birgt die Geheim-
niſſe der Olympiavorbereitung in ſich und alle
diejenigen Sportsleute, die ihre bisher
eigene Meinung in dieſer Angelegenheit
haben zu müſſen glaubten, werden dieſen Satz
verſtehen: Die Schulung unſerer Kampf-
mannſchaft für 1936 ſteht im Vorder-
grönd aller Vorbereitungsarbeit.

Man iſt in den letzten Wochen vielfach
mit neuen Vorſchlägen an die Oeffentlichkeit
getreten und hat den Nachweis zu erbringen
verſucht, daß es noch unendlich viel unver-
brauchte Kräfte auf dem Lande gibt, die wir
der Sportbewegung noch nicht zugeführt
haben, die aber ſo veranlagt ſind, daß ſie be-
ſtimmt für 1936 in engſte Wahl kämen. Das
ſind Ammenmärchen! Talente werden nicht
heute entdeckt und laufen morgen ſchon
die 100 Meter in 10,5 Sekunden; es gibt auch
nicht alle Tage einen Jimmy Hoke, der in
einem Städtchen Norddeutſchlands ſo ge-
wiſſermaßen im ſtillen Winkel einen Hans
Heinrich Sie vert entdeckt. Selbſt wenn wir
uns ſolche Schlöſſer im Märchenglauben
bauen wollten und es käme tatſächlich eines
Tages einer, der behaupten würde, ein Talent
gefunden zu haben, dann muß immer wieder
darauf hingewieſen werden, daß wir dieſen
Mann für 1936 nicht mehr „fit“ kriegen.
Zum Wettkampf auf der olympiſchen Aſchen-
bahn im Kampf um den höchſten Preis, den
der Sport zu vergeben hat, treten nicht nur
Athleten an, die über großes Können ver-
fügen, ſondern Sportsmänner, die kämp-
fen gelernt haben und die in Wettkämpfen
ihre Erfahrungen geſammelt haben.

Wieber wird der Skeptiker einwenden, daß
es bedauerlich iſt, nur aus vorhandenem
und bekannten Material Wettkämpfer
für Berlin zu erziehen. Das iſt auch wieder
nicht richtig, denn unſere Speziallehrer wie
Waitzer, Hoke, Brechenbacher, Engelhardt,
Böcher und viele andere werden in der
kommenden Saiſon die Aktiven in ihrer
Heimat aufſuchen, werden ihre perſönlichen
nnd ſportlichen Verhältniſſe kennen lernen
und ſie dann dort entwickeln, wo ihre Lebens-
verhältniſſe am günſtigſten ſind. Bei
dieſer Gelegenheit wird man die Spitzen-
leiſtungen einzelner noch fördern, auf der
anderen Seite wird man vielleicht auch noch
nene Kämpfer finden.

Die Arbeit der Sportvereine iſt darum
heute ſchon eine weſentlich andere, als Hez-
ſpielsweiſe im Frühjahr dieſes Jahres. Wäh-
rend wir vor kurzer Zeit noch die Wer-
bung für den Sport in den Mittelpunkt
unſeres ſportlichen Lebens ſtellten Grvofſßz-
ſtaffelläufe und Rennen wie „Quer durch
Halle“ iſt heute unſer Sinnen und Trach-
ten nur auf die Olympiavorberei-
tung gerichtet. Unter dieſem Geſichtspunktt
ſollte ſo mancher Vereinsleiter arbeiten und
ſollte das Jntereſſe des Vereins gern und
freudig zum Wohle der geſamten Sport-
bewegung zurückſtellen und unter dem gleichen
Geſichtswinkel ſollte heute jeder deutſche
Sportsmann die Pläne unſerer Sportführer
betrachten Dann wird er weiter dieſer Füh-
rung ſein Vorksvertrauen von ganzem
Herzen ſchenken und der ſo geſtärkte deutſche
Sport darf den Problemen dieſer erſten
Spiele auf deutſchem Boden ſicher und ruhig
ins Auge ſchauen. Dr. Sta.
wien ind Stockholm ſiegen in England

Zwei beachtliche Siege kontinentaler Fußballmann
ſchaften gab es dieſer Tage auf engliſchem Boden. Die
Mannſchaft der Wiener Auſtria gewann gegen die
erſtklaſſige Mannſchaft des FC. Liverpool vor etwa
15 000 Zuſchauern mit 2:0 ((0:0). Beide Treffer er
zielte der Rechtsaußen Molzer. Einen recht guten
Eindruck hinterließ die ſchwediſche Mannſchaft von
AJK. Stockholm. die gegen Luton Town mit
3:2 die Oberhand behielt,

Stand der Bußtag der Fußballer im Zei-
chen des Winterhilfswerkes, ſo geht es mor
gen wieder in den Kampf um die Punkte.
Da aber wegen der WHW.-Spiele der Hand-
baller in einigen Orten auch völliges Fuß-
ball-Spielverbot beſteht, iſt das Sonntags-
programm nicht allzu groß. Lediglich in
der Gauliga ſind alle Mannſchaften beſchäf-
tigt. Die Bezirksklaſſe pauſiert vollſtändig
und in der 1. Abteilung der Kreisklaſſe iſt
nur unſer VfL. ohne Punktſpiel, nicht aber
ohne Gegner, denn er erhält von den ge-
ſperrten Beungern zwei wertvolle Punkte
kampflos. Während die Spiele der übrigen
Klaſſen noch zur 1. Spielſerie gehören, geht
es in der Gauliga morgen mit friſchen
Kräften und ungebrochenem Mut in die
zweite Serie, und zwar gleich mit folgenden
fünf intereſſanten Begegnungen:

99 Merſeburg Sporkfreunde Halle;
Wacker Halle VfL. Bitterfeld;
1. SV. Jena Skeinach 08.
SC. Erfurt Krichkek Magdeburg;

Vikkoriag 96 SV. Erfurk;
Jn der Gauliga darf es keine Mannſchaft

darauf ankommen laſſen, ihre Punkte zu ver-
ſchenken. Ein Blick auf die Tabelle am Schluß
der Herbſtſerie zeigt deutlich, daß ein Sieg
oder eine Niederlage irgendeiner Elf die
Poſition des betreffenden Vereins gewaltig
verändern kann. Es iſt daher bei den bevor-

Jm morgigen erſten Spiele der zweiten
Serie des Spieljahres 1934-35 haben un-
ſere „Blaugelben“ die halliſchen „Veilchen“
zu Gaſte. Beide Mannſchaften gehören zu
den vier Abſtiegskandidaten der Gauliga
und verfügen über je 7:11 Punkte. Wäh-
rend die 9er aber an 7. Stelle rangieren,
mußten die Hallenſer wegen ihres ſchlechteren
Torreſultates am Schluß der erſten Serie
mit dem letzten Tabellenlpatz vorliebnehmen.
99 ſowie Sportfreunde müſſen ſich alſo in den
kommenden Spielen vorſehen, da ſonſt der
Abſtieg in drohende Nähe rückt. Unſere 9er
ſind inſofern ſchlechter daran, als ſie von den
neun Spielen der zweiten Serie nur vier
auf eigenem Platze haben und fünfmal
auf Reiſen gehen müſſen, noch dazu zu Ver-
einen wie Steinach, Bitterfeld und den bei-
den Erfurtern. Bei den Hallenſern liegt die
zweite Serie bedeutend günſtiger, da ſie die
meiſten und ſchwerſten Spiele auf eigenem
Platze haben. Für unſere Merſeburger be-
ſteht alſo in den vier Merſeburger Spielen
die Pflicht, unbedingt zu ſiegen. Für das
morgige Treffen haben beide Gegner die fol-
genden, zur Zeit ſtärkſten Beſetzungen ge-
meldet:

99: RaſpeFrauke Bach
L. Kilian Schütt Heinrich

Roßburg Lehmann Gaudig Röſiger Hermann

Kahle II Winter Böttcher Beege Marr
Garn Felſche Godanu
Hartmann Thieme

Sportfreunde: Heſſe
Unſere 9er treten alſo mit der gleichen Elf
an, die am Bußtag gegen die Kombination
Preußen-VfL. ſpielte, wogegen die Hallenſer
ihre Mannſchaft gegenüber den letzten Punkt-
ſpielen etwas geändert haben. Jm erſten
Spiel in Halle mußten die 9H9er trotz meiſt
ausgeglichenem Spiel und bedeutend mehr
Torgelegenheiten eine unverdiente 1:0-Nie-
derlage hinnehmen. Wenn es den Blaugpel-
ben bei dem morgigen Spiel nun gelingt, an
die am Bußtag in der erſten Hälfte gezrigte
Form anzuknüpfen und dieſe außerdem noch
über die zweite Halbzeit auszudehnen, ſo
ſollte und müßte ein Sieg und der damit
verbundene Punktgewinn unbedingt möglich
ſein. Allerdings muß damit gerechnet wer-
den, daß die Hallenſer für die ja eben ſo-
viel auf dem Spiele ſteht wie für die 9er
unſeren Merſeburgern heftigſten Widerſtand
leiſten und ſich erſt nach zähem Kampf ge-
ſchlagen bekennen werden. Trotz alledem er-
warten wir aber, daß die Blaugelben aus
dieſem Spiele, das ſich beſtimmt eines guten
Befſuches erfreuen wird, da es das einzige
Punktſpiel in Merſeburg iſt, als Sieger her-
vorgehen. Vor dieſem Spiel ſtehen ſich 99
Be Jugend und Preußen B- Jugend im
Pflichtſpiel gegenüber.

VfC gegen Aympia-Halle
Damit die Elf nicht wieder pauſieren muß,

hat der VfL. für morgen noch ein Geſell
ſchaftsſpiel gegen die Hallenſer abgeſchloſſen.

Ueber die Spielſtärke der Gäſte iſt wenig be-

Mi äu Tdie 2. Serie in der Gauliga
Weiter Spielruhe in der Bezirksklaſſe. 99 erwartet die halliſchen Sportfrenunde und
Wacker den VfL. Bitterfeld. Wichtige Paa rungen in der 1. Kreisklaſſe. Kampfloſer

Punktgewinn unſeres VfL. Nachhol ſpiele in den unteren Klaſſen.
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ſtehenden Kämpfen faſt unmöglich, ſich auf be-
ſtimmte Sieger feſtzulegen. Trotz alledem
nehmen wir an, daß es bei den auf eigenen
Plätzen ſpielenden Mannſchaften zum dop-
pelten Punktgewinn reichen ſollte. Jn der
Kreisklaſſe (Abteilung 1) beenden mor-
gen neun Mannſchaften die Herbſtſerie. Ob-
gleich auch hier die drei Spitzenmannſchaften
nur durch einen Punkt voneinander getrennt
liegen, hat der zur Zeit führende Neuling,
Sportverein Landsberg, die beſten Aus-
ſichten, Herbſtmeiſter zu werden. Die ſechs
Spiele ſind:

VfL. Merſeburg Olympia Halle.
Eintracht Amsdorf SV. 22 Kayna.
Spv. Landsberg Sportring Mücheln.
Weiſe Halle VfR. Reideburg.
Fav.-Blauweiß Gieb.-Sportbrüder.
Lettin VfB. Schkenditz.

Während Beunaga wie ſchon eingangs er-
wähnt unſerm VfL. die Punkte kampflos
überlaſſen muß, ſind die beiden anderen Gei-
ſeltalmannſchaften in Amsdorf und Lands-
berg vor kaum zu bewältigende Aufgaben
geſtellt. Jn Lettin ſollte ſich Schkeuditz nach
hartem Kampf knapp durchſetzen können. Der
Ausgang der beiden halliſchen Treffen er-
ſcheint völlig offen. Der VfVL. hat für ſeine
wieder ſpielfreie Klf ein Freundſchaftsſpiel
gegen den Herbſtmeiſter der 2. Kreisklaſſe
(Abteilung 2), Olympia Halle, abgeſchloſſen.

99 erwarket Sportfreunde-Halle
kannt. Sie gehören der 2. Kreisklaſſe an und
konnten in Abteilung 2 die Herbſtmeiſterſchaft
erringen. Der VfL. benutzt die Gelegenheit,
um eine Neuaufſtellung auszuprobieren und
meldet dazu folgende Elf:

Meinicke, Kugler, Jeſſe, Fiſcher, Schütze,
Knoch, Wachsmuth, Claus, Pattberg, Meißner,
Senkſtock.

Bei einigermaßen guten Leiſtungen ſollte
einem Siege unſeres VfL. nichts im Wege
ſtehen. Vorher ſteigt das Punktſpiel VfL. 2.
gegen Beunag 2.

R

Eintracht Amsdorf 59V 22 Kayna
Leider muß Großkayna dieſes ſchwere Spiel

ohne ſeinen erkrankken Verkeidiger Scherbl
beſtreiten. Die geſchwächte Hinkermannſchaft ſteht
deshalb vor keiner leichten Aufgabe, denn der
Sturm der Amsdorfer kann ſchießen, wie die
Tabelle beweiſt. Sonſt ſpielt Kayna in beſter Be

Geeeeneeeeber éportpinh. 99--6portfreunde Halle
I Vorher: 99 8 gugend Preußen 5 Fugend

Viel wird für den Ausgang des Spieles
davon abhängen, wie ſich der Skurm mit der
Amsdorfer Hinkermannſchaft abfindekt. Verſteht
der Mitkelſtürmer Keller beide Flügel gut ins
Feuer zu ſchicken, dann könnke es für Kayna zum
Siege reichen, zumal die Geiſeltaler in kechniſcher
Hinſichk ein Plus haben. Vorher Amsdorf 2.
gegen Kayna 2. Die Jugend in Kayna gegen
Veumark.

ſetzung.
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5B- Landsberg Sporkring- Mücheln

Das urſprünglich nach Mücheln angeſetzte
Punktſpiel iſt wegen des Winterhilfsſpiels
der Handballer nach Landsberg verlegt
worden und damit iſt den Geiſeltalern von
vornherein auch jede Erfolgschance genom-
men, denn in Landsberg hat in den bisheri-
gen Punktſpielen noch kein Gegner gewonnen
Hoffentlich haben die Müchelner nicht wieder
ſo einen ſchwarzen Tag wie in Amsdorf und
kehren diesmal mit einer ehrenvolleren
Niederlage heim. Schon ein Unentſchie-
den würde auf jeden Fall eine Rieſen-
überraſchung bedeuten.

Leilin VfB Schkeuditz
Obwohl der Lettiner Platz für alle Mann-

ſchaften ein beſonders ſchwieriges „Pflaſter“
iſt, ſollten die jetzt in guter Form befindlichen
Schkeuditzer zu einem glatten Siege kommen
Eine Unterſchätzung der Platzbeſitzer könnte
für die Schkeuditzer jedoch leicht ſchlimme
Folgen haben.

Braunsdorf Halle 96 Reſerve
Braunsdorf hak ſich für dieſen Sonntag eine

Reſervemannſchaft verpflichtet. Es wäre nicht
verwunderlich, wenn es den Gäſten gelingen
würde, die bisherige Siegeslaufbahn der Brauns-
dorfer zu unkerbrechen, denn gerade die Reſerve
mannſchaft lieferke ſtets guke Spiele. Braunsdorf

wird wieder ſeine volle Elf auf den Platz bringen,
und damit kann mit einem ſchönen Spiel gerech-
net werden. Die Gäſte bürgen für ein anſtändiges
Spiel. Braunsdorf 2. Querfurt 3.

a

Tusp.-Leung Preußen Reſerve
Die Leunger füllen die Ruhepanuſe zwi

ſchen beiden Serien durch verſchiedene
Freundſchaftsſpiele aus. Leung will darin
die hinzugekommenen Spieler ausprobieren
und in die Mannſchaft einpaſſen. Das erſte
dieſer Freundſchaftsſpiele führt Leung mit
der Reſerve des Ballſpielklubs Preußen-Mer-
ſeburg am kommenden Sonntag nachmittag
zuſammen. Die Gaſtmannſchaft iſt ſehr gut,
ſo daß den Einwohnern Leunas ſicher ein ſehr
gutes Spiel geboten werden wird. Vorher
ſpielten Leuna 2. grgen Preußen 3., ebenfalls
im Freundſchaftsſpiel. Die 3. Mannſchaft
Leunas fährt nach Großlehna zum fälligen
Pflichtſpiel gegen die dortige 2. Mannſchaf.

Endgültig feſtgelegt!

Der Deutſche Fußball-Bund hat die innerhalb der
laufenden Spielzeit noch auszutragenden Länderſpiele
nunmehr endgültig feſtgelegt. Unſere Nationalmann-
ſchaft kämpft, nach den bereits erledigten Spielen mit
Polen und Dänemark, noch gegen acht Gegner. Die
ſchwerſten und intereſſanteſten Spiele, die gegen Spa-
nien und gegen die Tſchechoſlowakei, finden erſt gegen
Ende der Spielzeit, beide übrigens auf deutſchem
Boden, ſtatt. Das genaue Programm lautet: 27. Ja-
nuar: Deutſchland Schweiz in Stuttgart;
17. Februar: Deutſchland Holland im Amfſter
dam; 17. März: Deutſchland Frankreich in
Paris; 28. April: Deutſchland--Belgien in Brüſ-
ſel; 12. Mai: Deutſchland Spanien in Deutſch
land: 26. Mai: Deutſchland--Tſchechoſlowakei
in Deutſchland; 27. Juni: Deutſchland --Norwe-
gen in Oslo; 30. Juni: Deutſchland-Schweden
in Stockholm. Der Länderſpiel-Kalender enthält fer-
ner noch den Kampf zwiſchen einer Mannſchaft Sitd
deutſchlands und der B Mannſchaft der Schwei z.
Dieſes Spiel findet am Tage des Stuttgarter Länder-
kampfes, alſo am 27. Janvar, in Lnuzern ſtatt.

en

Rüßlein beſiegt abermals Tilden
Jm Rahmen des großen Berufsſpieler-Tennistur-

niers in Paris kam es zu einer erneuten Begeg-
nung zwiſchen Hans Nüßlein und William T.
Til den. Wie ſchon kürzlich in London, behielt
der deutſche Meiſter auch diesmal über den berühmten
Amerikaner die Oberhand und zwar mit 6:2, 6:4,
4:6, 9:7. Beſonders heftig umſtritten war der vierte
Satz, in dem Tilden bis 6:5 geführt hatte. Der
Londoner Turnierſieger Ellsworth Vines benötigte
fünf Sätze ſogar, um den Franzoſen Martin Plaa mit
4:6, 6:4, 6:4, 4:6, 6:2 abzufertigen. Jn den Doppel-
ſpielen waren Vines-Nüßlein mit 2:6, 725, 6:0, 4:6,
6:1 über Plaa-Burke erfolgreich

Hower gegen Pierre Charles

Jm Sportpalaſt zu Brüſſel wird für den
19. Dezember ein großer Voxrkampfabend vorbereitet,
deſſen Hauptnummer von dem einſtigen Schwer-
gewichts-Europameiſter Pierre Charles beſtritten
werden ſoll. Die Veranſtalter haben u. a. Verhand
lungen mit dem deutſchen Meiſter Vinzen z
Hower angeknüpft, den die Fachleute als den zur
Zeit geeignetſten Gegner für den Landesmeiſter be
trachten. Der kanadiſche Neger Larry Gains hat
bereits abgelehnt, mit Charles zu kämpfen, ſonſt ſteht
man noch mit dem alten Auſtralier George Cook in
Unterhandlungen. Jm Rahmenprogramm ſoll der
einſtige deutſche Leichtgewichtsmeiſter Franz Düb
bers mit dem Belgier Felix Wauters boxen, Kid
David gegen Mendiola und Bianchi gegen Anneeſſens
ſind die übrigen Paarungen.

Der Sport des Sonnkags
Radſport:

Faſt alle europäiſchen Winterbahnen ſind am be-
vorſtehenden Wochenende in Betrieb. Bereits am
Sonnabend gehen die Veranſtaltungen in Köln, Stutt
gart, Baſel und Antwerpen vor ſich, am Sonntag läu-
tet die Glocke in Dortmund und Antwerpen zum
Start. Ueber das Wochenende hinaus läuft das
Sechstagerennen in Kopenhagen, das am Freitag
begonnen hat.

Rugby:
Die deutſche Nationalmannſchaft fährt nach

Maaſtricht, um dort mit Holland einen Länderkampf
auszutragen. Sonſt gibt es noch zahlreiche Freund
ſchaftsſpiele in Berlin und im Reiche.

Turnen:
Das „Theater des Volkes“ in Berlin iſt der Schau

platz des 28. Dreiſtädtekampfes im Kunſtturnen, in
dem die beſten Vertreter von Berlin, Hamburg und
Leipzig ihre Kräfte meſſen werden.
Schwimmen:

Jm Stadtbad Mitte in der Gartenſtraße empfan
gen Berlins Schwimmer den Beſuch der Auswahl-
mannſchaft von Leipzig zum Städtekampf. Zu er
wähnen ſind weiter das Olympia-Prüfungsſchwim-
men des Gebiets Weſt in Dortmund, ſowie der Klub
kampf zwiſchen dem Bremiſchen SV. und Hellas
Magdeburg in der Hanſeſtadt.

Jin-Jitſu:
Die Deutſchland zur Durchführung übertragenen

erſten EuropaMeiſterſchaften im Jui-Jitſu ſollen am
Sonntag in Dresden zu Ende geführt werden.

Frauen Länderkampf Deutſchland Polen
Der zweite leicht athletiſche Frauen-Länder-

kampf zwiſchen Deutſchland und Polen findet, nachdem
die erſte Begegnung im Sommer d. J. in Warſchau
abgewicklelt wurde, auf deutſchem Boden ſtatt. Als
Austragungsort iſt Frankfurt a. O. beſtimmt
worden, das für leichtathletiſche Kämpfe wiederholt
großes Intereſſe bewieſen hat. Der Kampf geht am
25. Auguſt vor ſich.
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Mal Toublull
Einwohner und „Landsmann'

Senſation im „Ruprechtdorfe“ Kölbigk.
Das kleine Kölbigk, dem die Bern-

burger die Weihnachtsgeſtalt des Ruprechts
verdanken, hat dieſer Tage eine kleine
Rauferei erlebt; und bloß wegen Knecht
Ruprecht!

Jedem iſt die große Werbung des Bern-
burger Heimatvereins bekannt, der das Kom-
men des Ruprechts überall ankündigt. Einige
Bernburger Schulknaben beſchloſſen nun
wie der „Anhalter Kurier“ mitteilt ein
mal den Ort, wo der Ruprecht einſt gelebt
haben ſoll, aufzuſuchen. So hatte eines Nach-
mittags das kleine Kölbigk Gäſte. Hier und
da an der alten Kloſterkirche ſchnüffelten
die Stadtjungen herum, um von dem bevor-
ſtehenden Ruprechtseinzug etwas im voraus
zu ſtudieren. Das ärgerte wohl nun eine
Reihe Kölbigker Knaben, die bei paſſender
Gelegenheit die Bernburger fragten, was e
wollten. Die Antwort muß eine nicht gerade
kluge geweſen ſein, denn im Nu lagen beide
Parteien in Fehde. Die Bernburger mein-
ten mit ehrlicher Entrüſtung, daß ſie (die
Kölbigker) nur froh ſein ſollten, denn Bern-

Kampf gegen Arbeitsnot
Arbeitsbeſchaffungs-Lotterie!

Ziehung 22. und 23. Dezember 1934.

burg mache aus dieſem Ruprecht jetzt erſt ein
mal etwas Vernün' es. Aber die Antwort
der Kölbigker war abſolut nicht verlegen,
denn ſie lautete: „Klauen wollt ihr unſeren
Ruprecht, weiter niſcht!? Mit andere Leite
ihre Geſchichten brüſtet ihr euch. Jetzt heißt
es nämlich ſchon: der BernburgerHeele Chriſt. Jmmer noch jeheert der nach
Kölbigk!! Jeſchichtenverdreher ſeid ihr, ihr
Bernborjer Strohkeppe!!“

Jn dieſer „deutſchen“ Unterhaltung ſoll
der Wortſtreit noch lange angedauert haben
und iſt von einigen ſtillen Hörern ſtark be
lacht worden. Man ſieht daraus, wie unſere
Jugend für ihre Heimat einzutreten weiß,
jeder für ſeine. Ein Erwachſener hat dann
ſchließlich die junge Streiterſchar zu ver-
ſöhnen gewußt, indem er den erregten
Kölbigkern ihren Ruprecht als „Einwoh-
ner“ und den Bernburgern als „Lands-
mann“ bezeichnete. Damit war auch alles
einverſtanden und freut ſich nun gemeinſam
auf den für Sonntag angekündigten Einzug
über die Waldauer und Bernburger neue
alte Brücke.

99-Führerkagung in Dresden

Freiherr von Eberſtein Tagungsleiter.
Heute und morgen wird die ſächſiſche

Landeshauptſtadt im Zeichen der SS ſtehen.
Ueber 700 SS-Führer aus Sachſen, Thürin-
gen, Anhalt und der Provinz Sachſen treffen
am 1. Dezember in Dresden ein, um an der
erſten großen Führertagung des SS-Ober-
abſchnittes Mitte teilzunehmen, An der
Tagung wird außerdem der Chef des SS-
Amtes, S-Gruppenführer Wittje, teil-
nehmen. Das Programm der Führer-
tagung wickelt ſich wie folgt ab: Heute 11 Uhr
Eröffnung der Tagung im großen Saale des
Deutſchen Hygiene-Muſeums durch den
Führer des SS-Oberabſchnitts Mitte, SS-
Gruppenführer Frhrn. von Eberſtein.
Darauf Anſprache des Chefs des SS-Amtes,
SS-Gruppenführer Wittje, und Beginn
der einzelnen Referate. 13 Uhr gemeinſames
einfaches Mittageſſen in den Ausſtellungs-
hallen. 15 Uhr geſchloſſene Vorſtellung im
Staatlichen Schauſpielhaus. Zur Aufführung
gelangt das bekannte Frontſtück „Die endloſe
Straße“. 20 Uhr Kameradſchaftsabend im
Feſtſaal des Dresdener Rathauſes. Am
Sonntag, dem 2. Dezember, finden ab 9 Uhr
Einzelbeſprechungen ſtatt, an die ſich um
10 Uhr eine gemeinſame Beſprechung in dem
Konzertſaal der Ausſtellungshallen an
ſchließt. Um 14 Uhr beginnt die allgemeine
Führertagung im Saal des Deutſchen
Hygiene-Muſeums, in deren Mittelpunkt die
große Anſprache des Oberabſchnittsführers,
SS-Gruppenführer Frhr. v. Eberſtein, ſteht.

Ein ſprechendes Beiſpiel
90 Butterbrote unter der Volkſtedter Brücke.

Unter einer Brücke auf der Straße nach
Eisleben fanden Gursarbeiter eine große
Anzahl, etwa 30 Stück, mit Butter beſtrichene
Brotſtullen. Zweifellos hatte ſich ein Bett-
ler der Brote entledigt, weil er keine beſſere
Verwendung dafür wußte! Wieder einmal
ein Beiſpiel dafür, wie es gemacht wird und
eine Mahnung: Gebt eure Spenden nur dem
Winterhilfswerk, es kennt ſeine Be
dürftigen und ſorgt für gerechte Verteilung
des für die Behebung der Not beſtimmten.

rennscharf und klangrein
Heingt der neue Schaub Ball 35 die Seonder Europas und Kurxwellenstationen von Uberzee. Uberzeugen Sie sich durch unverdindliche
Vorführung b hrem Heim. daß Kein anderes Geräs dieser Prelzklasse mehr lelstet und besser klingt, als der neue Schaub- Ball 33.

D. werde oochgeuiesee durch die Werkvertrefung:

Mitteldeutſche Heimat

Vom Khein bis zur Oder
Wie ſtehen die Arbeiten am Mitktellandkanal? Der neue Großſchiffahrksweg

Jn einem Vortrag, den Elbſtrombau-
direktor Dr. Petzel anläßlich der Anweſen-
heit des Reichsfinanzminiſters
Schwerin von Kroſigk in Magde-burg über den Mittellandkanal und den
Ausbau der Elbe zum Großſchiffahrtsweg
hielt, machte er u. a. folgende Ausführungen:
Die große künſtliche Oſt-Weſt- Verbindung
unſeres deutſchen Waſſerſtraßennetzes, der
Mittellandkanal, erreicht in kurzer
Zeit einen bemerkenswerten Punkt ſeiner
Entwicklung, nämlich die Elbe bei Magde-
burg. Die Geſamtlänge des Kanals beträgt
475 Kilometer. Von Duisburg-Ruhrort am
Rhein bis Burg am Jhle-Kanal. Die Strecke
Duisburg bis Hannvver wurde 1916/17 fertig-
geſtellt. Die Fortſetzung bis Peine, in der
die große Schleuſe bei Anderten liegt, wurde
1930 durchgeführt.

Der der Elbſtrombauverwaltung unter-
ſtehende Kanalausbau von Peine bis Burg
wurde 1926 begonnen und ſollte in ſechs
Jahren durchgeführt werden. Jn den erſten
Jahren wurde der Bau durch erhebliche
Haushaltsmittel des Reiches kräftig geför-
dert. Seit 1930 aber mußte das Programm
weitgehend geſtreckt werden. Erſt ſeit 1933
ſind die Arbeiten wieder in ſtärkſtem Fort
ſchreiten. Namentlich durch das Rein
hardt- Programm iſt es möglich geworden,
die geſamte Reſtſtrecke bis zur Elbe in An-
griff zu nehmen. Nach dem heutigen Stand
der Bauarbeiten kann damit gerechnet wer-
den, daß der Kanal bis zur Elbe Ende 1937
in allen Teilen fertiggeſtellt ſein wird. Be-
ſonders lange Bauzeit erfordert das
Schwimmerhebewerk in Rothenſee, das
1932 begonnen wurde.

Neue Hebewerke geplank

Am 1. April 1938 wird alſo nach menſch-
lichem Ermeſſen der Schiffsverkehr vom
Rhein bis zur Elbe durchgeführt werden
können. Hier an der Elbe ergibt ſich nun
ein verkehrstechniſch hochbedeutſames Pro-
blem. Geplant iſt, den Durchgangsverkehr
des Mittellandkanals Weſt-Oſt und umge-
kehrt, der den weitaus größten Teil aus-
macht, nämlich nach den ſehr vorſichtigen
Schätzungen jährlich rund 8 Millionen gegen-
über rund 4 Millionen Tonnen Kanalelbe-
verkehr, mit einer Brücke noch über die Elbe
hinwegzuleiten. Auf der Oſtſeite der Elbe
ſoll dann ein doppeltes Hebewerk von
rund 18 Meter Hub den Verkehr von der
Kanalhaltung zum Waſſerſpiegel der Märki-

Graf
ſchen Seen vermitteln. Die Mittel für Brücke
und Hebewerk nebſt Kanalſtück öſtlich der
Elbe ſind bis heute noch nicht bewilligt.
Solange die Kanalbrücke und das Doppel-
hebewerk bei Hohenwarthe nicht vorhanden
ſind, muß der durchgehende Weſt-Oſt-Kanal-
verkehr bei Rothenſee auf die Elbe geleitet,
dann durch die Elbe bis Niegripp und weiter
durch eine dort zu errichtende Schleuſe in den
Jhle-Kanal und weiter nach rg ge-
führt werden. Es muß alſo gleichzeitig nit
dem Hebewerk Rothenſee die Elbeverbindung
bei Niegripp und die Kanalſtrecke auf der
rechten Elbſeite bis zum Jhle-Kanal fertig-
geſtellt werden. Die Elbe, die im Jahre 1931
6,7 Millionen Gütertonnen trug, muß dann
auf der Strecke von Rothenſee bis Niegripp
auch den Verkehr des Mittellandkanals, rund
8 Millionen, bewältigen.
Bisher 126 Millionen Koſten

An Haushaltsmitteln ſind bisher für den
Mittellandkanal aufgewendet rund 126 Mil-
lionen RM. Für die Fertigſtellung bis zur
Elbe werden noch gebraucht rund 37 Millionen
Reichsmark. Die Elbeverbindung bei Nie-
gropp erfordert rund 8 Millionen RM.,
die Brücke über die Elbe rund 13,7 Millionen
Reichsmark. Das Doppelhebewerk bei
Hohenwarthe rund 28 Millionen RM.
Zu den bisher ausgegebenen Baukoſten treten
die Kredite aus den verſchiedenen Arbeits-
beſchaffungsprogrammen mit rund 30 Mil-
lionen RM.
40000 Menſchen am Werk

Die Bauarbeiten am Kanal ſind im
vollen Gange. Zur Zeit werden rund 40 000
Arbeiter auf den Bauſtellen beſchäftigt. Eine
ebenſo große Anzahl iſt in den Lieferwerken
tätig. Die baldige programmäßige Voll-
endung des Mittellandkanals und die da-
mit verbundene Notwendigkeit der Regulie-
rung der Elbe, insbeſondere an ihrer ſehr
ſchwierigen Magdeburger Schiffahrtsſtrecke,
werden einmal eine leiſtungsfähige Waſſer-
verkehrsſtraße von dem Oſten nach dem
Weſten des Reiches herſtellen und die durch
den Rhein, die Weſer, die Elbe und die Oder
erſchloſſenen Wirtſchaftsgebiete aneinander-
ketten. Die Stadt Magdeburg wird als zen-
traler Schnittpunkt dieſes Waſſerſtraßen-
ſyſtems einen Aufſtieg erfahren, der ſeine
ſchon jetzt ſehr merkliche Entwicklung ſehr
ſtark fördern wird.

Vor dem Sondergericht
Gefängnis für Jenger Univerſitätsprofeſſor.

Das thüringiſche Sondergericht verurteilte
den Profeſſor der Univerſität Jena, Dr.
Johannes Leiſegang auf Grund von
s 3 der Verordnung zur Abwehr von heim-
tückiſchen Angriffen gegen die Regierung der
nationalen Erhebung zu ſechs Monaten Ge-
fängnis. Der Angeklagte hatte bei der Ueber-
tragung der Beiſetzungsfeierlichkeiten am
Tannenbergdenkmal am 7. Auguſt auf dem
Marktplatz in Jeno, wo er als Mitglied des
NSDFB. angetreten war, Aeußerungen
getan, die den Führer beſchimpften. Der An-
geklagte hatte zwar in der Beweisaufnahme
beſtritten, irgendwelche gegen den Führer
gerichtete Aeußerungen getan zu haben, das
Gericht hielt jedoch den Belaſtungszeugen für
glaubwürdig. Es ſer bedauerlich und falle
erſchwerend ins Gewicht, ſo ſagte das Gericht
in ſeiner Urteilsbegründung, daß der Ange-
klagte ſeine unwahre Behauptung vor
ſätz lich und öffentlich aufgeſtellt hat;
er hat dadurch als Erzieher der deutſchen
Jugend, als Offizier und NSDFB.-Ange-
höriger ſeine nationalen Pflichten aufs gröb-
lichſte verletzt. Der Verurteilte wurde ſofort
in Haft genommen.

Sommer und Genoſſen verhaftel
Antrag des Oberſtaatsanwalts in Deſſau.
Auf Antrag des Oberſtaatsanwalts ſind

der frühere Kreisleiter Sommer und ſeine
beiden Mitangeklagten Templin und
Czuratis, ſämtlich aus Deſſau, verhaftet
worden. Die Beſchlußkammer hat in Anbe-
tracht der zu erwartenden hohen Strafe dem
Beſchluß des Oberſtaatsanwalts zugeſtimmt.

Von Gaſen betäubt.
Hettſtedt. Als die Arbeiter Karl Heßler

aus Vatterode und Walther Kohlmann
aus Oberwiederſtedt in der Entſilberungs-

an Kurrwelemett r Weoltompheng, lektrodynsmischem i
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anlage mit dem Reparieren eines Ofens be-
ſchäftigt waren, wurden ſie von ausſtrömen-
den Gaſen betäubt. Sie mußten ins Knapp-
ſchaftskrankenhaus eingeliefert werden.

Verbrecheriſches Aukogaktenkat
Bierflaſche gegen Auto geworfen.

Auf der Straße von Quedlinburg
nach Halberſtadt warf ein Fußgänger
eine Bierflaſche in ein fahrendes Auto. Die
Flaſche durchſchlug die Windſchutzſcheibe des
Wagens Der Wagenführer wurde durch
umherfliegende Glasſplitter an einem Auge
erheblich verletzt, ſo daß es wahrſcheinlich die
Sehkraft einbüßen wird. Hoffentlich haben
die ſofort aufgenommenen Ermittlungen nach
dem gewiſſenloſen Zeitgenoſſen Erfolg.

Für 1000 Mark und ein fekkes Schwein

Wegen Anſtiftung zam Mord verhaftet.
Jn Troſſin (Kreis Torgau) wurde

Franz Görner von zwei Gendarmerie-
beamten an ſeiner Arbeitsſtätte in Haft
genommen um dem Amtsgericht zu Tor
gau zugeleitet zu werden. Der Verhaftete
ſoll einem Verwandten den Auftrag gegeben
haben, die Frau Görner in ihrer Wohnung
zu erſchießen oder ihr an einem beſtimmten
Tage abends auf dem Wege aufzulauern
und ſie in einen Teich zu ſtoßen. Als Lohn
hierfür verſprach Görner ſeinem Verwandten
1000 Mark und ein fettes Schwein. Der Ver-

jedoch zeigte den verwerflichen An
rag an.

Auszeichnung deutſcher Krankenſchweſter
durch den ungariſchen Reichsverweſer.
Der in Meerane in Sachſen lebenden

Krankenſchweſter Frau Giersberg wurde
vom ungariſchen Reichsverweſer, Admiral
Horthy, die Kgl. Ungariſche Kriegs
erinnerungsmedaille verliehen. Frau Giers-
berg war währenòö des Krieges als Kranken-
ſchweſter bei der öſterreichiſchungariſchen
Armee tätig und verbrachte fünf Monate in
italieniſcher Kriegsgefangenſchaft.

Ueoterung auch auf Teilzahlung

Werbdebläötter offenes
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Keine Erwerbsloſen mehr.
a Wallendorf. Jn unſerer Gemeinde

konnten jetzt noch die letzten beiden Wohl-
fahrtsempfänger in Arbeit gebracht werden.
Die J Neumann aus Leipzig, die den
Saaledurchſtich bei Creypau durchführt, hat
die beiden Leute eingeſtellt.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Diebiſche Verkäuferin
i. Oeglitzſch. Die 19jährige Annemarie

M. aus Oeglitzſch war früher als Verkäuferin
in der Weißenfelſer Filiale einer Schokoladen
firma tätig. Auf Grund der letzten Jnventur,
die einen Fehlbetrag von 600 Mark aufwies,
ſtellte ſich heraus, daß ein Angeſtellter der
Filiale ſich an der Ladenkaſſe bereichert haben
mußte. Schwer war dies nicht, denn es han-
delte ſich um keine Kontrollkaſſe, ſondern die
vereinnahmten Beträge wurden einfach von
den einzelnen Angeſtellten in ein Schubfach
geworfen. Da der Verdacht auf die M. fiel,
wurde ſie von der vertretungsweiſe mit der
Leitung der Filiale beauftragten Verkäuferin
K. überwacht, die auch feſtſtellte, daß die
Geldbörſe der Verdächtigen morgens nur
ganz geringe Beträge, ſpäter aber immer
weſentlich höhere Beträge enthielt. Da dieſe
Wahrnehmungen ſich wiederholten ſtand
außer Zweifel, daß die M. „ſtille Teilhaberin“
der Ladenkaſſe war. Sie wurde entlaſſen und
zur Anzeige gebracht. Vor Gericht beſtritt
ſie entſchieden, ſich ſtrafbar gemacht zu haben.
Die Beweisaufnahme ergab jedoch klar ihre
Schuld. Das Amtsgericht Weißenfels ſühnte
dieſen groben Vertrauensbruch, der als fort
geſetzte Unterſchlagung angeſehen wurde, mit
drei Monaten Gefängnis.

Aus dem Kreise Weibenfels

60 Mark unkerſchlagen
Ein Jahr Gefängnis für den Täter.

w. Großkayna. Unter der Anklage der
Unterſchlagung ſtand Guſtav R. aus Groß
kayna. Der ſchon vielfach vorbeſtrafte Ange-
klagte hatte ſich nach Verbüßung einer mehr-
jährigen Zuchthausſtrafe wieder nach Groß-
kayna, wo er ſchon früher gearbeitet hatte, be-
geben. Dort ging es ihm zunächſt ſehr
ſchlecht. Aus Mitleid beſchäftigte der Dach-
decker Artur P. den Angeklagten aushilfs-
weiſe. R. zeigte ſich dieſes Entgegenkommens
aber in keiner Weiſe würdig. Einen Geld-
betrag von 50 Mark, den er für P. bei der
Berufsgenoſſenſchaft einzahlen ſollte, und
zwei andere kleine Beträge behielt der An
geklagte für ſich und wurde dann flüchtig.
Bald ſaß er aber wieder hinter Schloß und
Riegel, denn er hatte noch andere Sachen aus
gefreſſen. Das Amtsgericht Weißenfels, das
gegen den Angeklagten wegen der Unter-
ſchlagung verhandelte, hatte den Angeklagten
auf ſeinen Wunſch vom Erſcheinen zur Haupt
verhandlung entbunden. R. gab die ihm zur
Laſt gelegte Tat zu. Bei Berückſichtigung
ſeiner vielen Vorſtrafen erkannte das Gericht
wegen Unterſchlagung auf ein Jahr Ge-
fängnis.
Hitlerjungen retten Lebensmüde.

w. Burgwerben. Hitlerjungen, die vom
Dienſt heimkehrten, fanden in der Nacht zum
Donnerstag die Hausangeſtellte Jrmgard D.,
die bei einem Landwirt beſchäftigt war, an
der Gartentür hängend auf. Das Mädchen
hatte einen Selbſtmordverſuch gemacht und
dazu ein Taſchentuch benutzt. Es gelang, die
Lebensmüde wieder ins Leben zurückzurufen.
100 Mark Sachſchaden.

w. Weißenfels. Jn der Nacht zum Frei
tag wurde die Schaufenſterſcheibe einer Ko-
lonialwarenhandlung in der Schloßſtraße
mit einem Stein eingeſchlagen. Aus der Aus-
lage wurde Wurſt im Werte von insgeſamt
etwa 4 Mark geſtohlen. Die zerſchlagene
Scheibe hatte einen Wert von 100 Mark.

——m—--

Aus dem Kreise Ouerfurt

Abwäſſerreinigung für Zuckerfabriken.
g. Querfurt. Jn der Querfurter Zucker

fabrik iſt zur Zeit eine Verſuchsanlage in Be
trieb, in der zum erſten Male in Deutſchland
ein Verfahren erprobt wird, das die voll-
ſtändige Reinigung der Fabrikabwäſſer auf
biologiſch-chemiſchen Wege bezweckt. Es han-
delt ſich um das ſogenannte Belebtſchlamm-
verfahren, wie es auch bei der Reinigung
ſtädtiſcher Abwäſſer in Anwendung iſt. Durch
Zuſatz von Chemikalien iſt dieſes Verfahren
auch für die Reinigung der Zuckerfabrikab-
wäſſer anzuwenden. Die Betriebsergebniſſe
ſind ſehr zufriedenſtellend.
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Senf und Bittersalz
Bitterkeiten im Außenhandel

Nein, es ſoll nicht wiederum von Deviſen-
knappheit, Kontingenten, Zöllen und ähn
lichen Dingen die Rede ſein, wir meinen
andere Bitterkeiten: Meerrettich, Moſtrich,
Ameiſenſäure und ähnliche Sachen, die uns
die Tränen in die Augen treiben. Dem
Wirtſchafter freilich hüpft das Herz in der
merkantilen Bruſt, wenn er lieſt, daß wir im
Handel mit dieſen Bitterniſſen ganz nette
Milliönchen einnehmen. Das iſt nun einmal
ſo im Wirtſchaftsgetriebe: auch mit Senf
und Bitterſal, werden Geſchäfte gemacht. Und
wenn wir die freundliche Seite unſerer
Handelsbilanz betrachten, ſo ſoll auch dieſen
kleinen Dingen einmal einige Aufmerkſam-
keit geſchenkt ſein!

So bitter dieſe Würzen und Eſſenzer
auch ſind, man liebt ſie doch, und es gibt
Leute, die an dem ſaftigen Lendenſtück oder
dem blauen Karpfen die Meſſerſpitze geriebe-
nen Meerrettichs am meiſten reizt. Auch
anderwärts, nicht allein bei uns, auch im
Ausland würzt man, ſich das Filetbeefſteak
mit deutſchem Meerrettich. Wir haben in
den erſten zehn Monaten 1934 ſchon 10 600
Doppelzentner Meerrettich ausgeführt und
dafür 270 000 Mark kaſſiert. Die Ausfuhr
blüht gerade um dieſe kalte Zeit, denn be-
kanntlich gehört zum richtigen Meerrettich-
geſchmack ein „R“ in den Monatsnamen.
Unſer beſter Kunde dieſer heftigen Wurzel
iſt der Engländer, er hat uns über 4500
Doppelzentner abgenommen, aber auch die
Oeſterreicher kaufen fleißig: Faſt 3900 Dop-
pelzentner in zehn Monaten. Einzuführen
brauchten wir keinen Meerrettich.

Mit einem freundlichen Lächeln ob dieſer
ergiebigen Meerrettichbilanz geht nun der
Wirtſchaftler an einen weiteren tränen
treibenden Bitterſtoff: Senf und Moſtrich.
Nach der Unterſcheidungsart des Statiſtikers
iſt Moſtrich der fertige Tafelſenf, wie er die
Berühmtheit der Städte Düſſeldorf undFrankfurt mitbegründet hat, Senf dagegen
der weſentlichſte Rohſtoff des Moſtrichs, alſo
das bibliſche Senfkorn an ſich, dann Senf-
mehl und Senfpulver. Für 175000 Mark
kauften die Ausländer 1800 Doppelzentner
Senf in Deutſchland, wiederum zwei Drittel
davon die Engländer, die ſich offenbar von
uns das Leben pikant machen laſſen wollen.
Die Einfuhr war viel geringer: 73 Doppel-
zentner für 14000 Mark. Frankfurt liefert
zu ſeinen beliebten Würſtchen auch den dazu-
gehörigen Moſtrich in alle Welt. Aber auch
Düſſeldorf, wie geſagt, beteiligt ſich ſtark an
der. Moſtrichausfuhr. Die immer etwas
neidiſche Schweſter Düſſeldorfs, Köln, unter
läßt es zwar nicht, bei Gelegenheit den
Düſſeldorfern wegen der fleißigen Moſtrich-
fabrikation üble Witze anzuhängen, welche
die Düſſeldorfer zu ihrem Bedauern nicht
erwidern können, da ſich Kölniſch Waſſer,
nicht ſo gut zur Witzfabrikation eignet wie
Moſtrich. Zum Erſatz freuen ſie ſich dann, daß
von den 29000 Mark, die wir für 412 Dop-
pelzentner im Auslande erzielten, der größte
Teil in ihre Stadt fließt. Die deutſche Ein-
fuhr iſt unbedeuntend: 27 Doppelzentner für
3000 Mark.

Mit dieſen bitteren Dingen wollen wir
noch eines, die ſchwefelſaure Magneſia, das
Bitterſalz, betrachten. Man braucht es zum
Jmprägnieren oder Weißfärben. 450 000Doppelzentner im Werte von 1 870 000 Mark
haben wir ausgeführt, die Einfuhr 1000
Mark verſchwindet dagegen. Die Eng-
länder, die Amerikaner, die Holländer, die
Kanadier, ſie alle beflügeln die Verdauung
mit deutſchem Bitterſalz.

Zum Schluß dieſer bitteren Epiſtel noch
die nützliche Ameiſenſäure, die man als Beize
in der Färberei hraucht. Man verwendet ſieauch zur Konſervierung, Desinfektion und
Einreibung. Einreibung gegen das ver-
fluchte Zipperlein. Jn früheren Zeiten, ſo
ſagt man, ſetzten ſich Rheumatiker mit ent-
blößten Gliedern auf einen Ameiſenhaufen,
um die ob ſo üblen Benehmens erregten
Tiere zur Abgabe von Ameiſenſäure zu ver-
leiten und ſo das Reißen auszutreiben.
Heute iſt dieſer ſinnige Brauch außer Uebung
gekommen. Länder mit feuchtem Klima und
alſo hohem Rheumatikerbeſtande fragen auch
heute noch ſtark nach Ameiſenſäure. Sie
ſetzen ihre Kranken nicht mehr auf den
Ameiſenhaufen, ſie beziehen die Säure in
ſauberſter Form aus Deutſchland. Jn Hol-
land und Britiſch-Malaya, aber auch im
engliſchen Mutterlande reibt man ſich gern
oder ungern die rheumatiſchen Glieöer mit
deutſcher Ameiſenſäure ein. Jm ganzen
haben wir in dieſem Jahre bis Ende Oktober
54 000 Doppelzentner ausgeführt und dafür
216 Millionen Mark eingenommen, ein-
geführt haben wir nur für 2000 Mark.

Kameradschaft der Arbeitsmänner
Siebzig gründen eine Gemeinschaft.

Eine Gruppe Arbeitsmänner hat nach
ihrem Ausſcheiden aus dem NS.-Arbeitsdienſt
eine Arbeits gemeinſchaft gegründet, die ein
vorbildliches Beiſpiel gibt, wie man den Geiſt
der Gemeinſchaft und Kameradſchaft, der beim
NS.-Arbeitsdienſt herrſcht, praktiſch betätigen
und weiterpflegen kann. Auf der Reichsbahn-
ſtrecke zwiſchen Ratzeburg und Klein-Berken-
thin werden zurzeit Erneuerungsarbeiten
durchgeführt. Da der mit dieſen Arbeiten be-
traute Unternehmer in der Umgebung der
Arbeitsſtelle nicht genügend Arbeiter erhalten

konnte, meldete ſich eine Gruppe von 70
jungen Leuten, die ſoeben aus dem NS.
Arbeitsdienſt ausgeſchieden war und durch
Vermittlung des Arbeitsamtes Ratzeburg
dem Unternehmer zugewieſen wurde. Jn ge-
ſchloſſener Kolonne unter Leitung eines
ſelbſtgewählten Truppführers zieht die
Gruppe nun täglich mit friſch-frohem Geſang
morgens an die Arbeitsſtätte und nach voll
endeter Arbeit wieder zurück zur Unterkunft,

Die Verarbeitung edler Felke und der
Handel mit Rauchwaren bedeutet für Deutſch-
land ein fruchtbares Gewerbe. Die Rohßfelle
werden vorwiegend über London aus Ruß-
land bezogen und in Deutſchland veredelt
und als Edelpelze wieder ausgeführt. Jm
Jahre 1932 hat dieſes Gewerbe bei einem
Umſatz von rund 700 Millionen Mark noch
einen Außenhandelsüberſchuß von etwa 35
Millionen Mark gebracht. Jnzwiſchen hat
Rußland begonnen, ſeine Rohfelle immer mehr
in Leningrad „Zzu verſteigern und ſelbſt zu
verarbeiten. Der deutſche Außenhandel in
Rauchwaren iſt ſeit längerer Zeit paſſiv geworden. Vom Januar bis September 1934
iſt der Einfuhrüberſchuß auf rund 10 Millio-
nen Mark geſtiegen. Angeſichts dieſer Ent-
wicklung tritt die Bedeutung der deutſchen
Edelpelztierzüchterei als Grundlage der Ver-
ſorgung des deutſchen Pelzmarktes immer
ſtärker in den Vordergrund.
Seit 1931 Verdoppelung der Farmen

Die deutſche Edelpelztierzüchterei hat bis-
her im beſten Falle die Hälfte des deutſchen
Bedarfs an edlen Rohfellen decken können.
Wenn auch immer noch Felle, vorwiegend
im Wege des Kompenſationsgeſchäftes,
kommen, ſo wird die deutſche Züchterei ſich
doch ſtärker darauf einſtellen müſſen, mehr
Felle als bisher zu liefern. Seit 1931 haben
ſich die Zuchtfarmen in Deutſchland von rund
1400 auf 2200 erhöht, alſo faſt verdoppelt.
Jm Herbſt 1934 iſt der Beſtand edler Pelztiere
in Deutſchland auf etwa 22000 Silberfüchſe,
800 Blaufüchſe, 10 000 Nerze und 20000
Sumpfbiber uſw. angewachſen. Von dieſen
etwa 53000 Tieren dürften ſchätzungsweiſe
rund 25000 im Herbſt für den Pelzverkauf
getötet und der Reſt zur Weiterzucht ver-
wendet werden. Die Möglichkeit einer Stei-
gerung der deutſchen Pelzverſorgung hängt
nun von einem geſunden Verhältnis zwiſchen
Zuchttieren und für die Verpelzung beſtimmten Tieren ab. Je mehr Tiere man zur
Zucht ſtehen läßt, deſto weniger Pelz bekommt
man. Will man aber die Pelzerzeugung ſtei
gern, kann man nur einen kleinen Teil der
Tiere für die Zucht ſtehen laſſen
Die Gründerperiode vor einem Jahrzehnt

Die Zucht edler Pelztiere hat in Deutſch-
land vor ungefähr einem Jahrzehnt ihre
„Gründerperiode“ durchgemacht. Damals hat
ſie auch die züchteriſchen Erfahrungen ge
ſammelt, auf denen dann das Gewerbe auf-
gebaut wurde. Vom kleinen Einzelzüchter von
3—-5 Tieren und land wirtſchaftlichen Neben-
betrieb bis zu den großen Zuchtfarmen mit
ſchätzungsweiſe 10 000 Tieren iſt die Edelpelz
tierzucht heute bis zum ſelbſtändigen Haupt-
betrieb ausgebaut worden. Während die
große Zahl der Einzelzüchter überwiegend auf
der Grundlage wirtſchaftet, die ſich aus dem
jährlichen Pelzverkauf ergibt, treten Betriebe
oder Vereine mit ſtarker Reklame hervor, die
die Zucht nach genoſſenſchaftlichen Grund
ſätzen betreiben. Die Vereine haben ihre hohe
Mitglieder- und Zuchttierzahl durch verhält
nismäßig hohe Jahresgewinne von über 70
Prozent erreicht. Sie werben eifrig um weitere
Beteiligung mit dem Verſprechen der ſoge
nannten 100 prozentigen Nachwuchsgarantie.
Auf je ein Stammtier oder einen Stamm-
anteil ſichern derartige Betriebe innerhalb
eines Zuchtjahres ein Junges zu, das im
nächſten Jahre wiederum einen 100prozentigen
Nachwuchs bringt. Je nach Wunſch des Teil-
habers verpflichtet ſich das Unternehmen,
Stamm- oder Jungtiere oder beide zuſammen
zurückzukaufen, d. h. Stammanteil oder Nach
wuchsanteil oder beide zu einem Preiſe zu
übernehmen, der eine hohe Verzinſung des
Stammkapitals, rund 60 bis 70 Prozent, be-
deutet. Die Verzinſung wächſt, je länger man
Stamm- und Jungtiere zur weiteren Zucht
ſtehen läßt. Die 100 prozentige Nachwüchs-garantie bedingt im Prinzip eine jährliche
Verdoppelung des Nachwuchſes und, ſoweit
die Teilhaber ihn zu verkaufen wünſchen, nor-
malerweiſe Abſatz dieſes Nachwuchſes an neu-
zuwerbende Mitglieder. Unter dieſer Vor-
ausſetzung müſſen ſolche Unternehmen, wenn
ſie die Nachwuchsgarantie erfüllen wollen,
jährlich eine Verdoppelung ihres Mitglieder-
beſtandes erreichen oder doppelt ſoviel An-
teile verkaufen. Einzelne Unternehmen ſind
bei dieſem Syſtem ſogar jährlich um das Drei-
fache und mehr gewachſen.

Die Nachwuchsgarantie bildet den eigent
lichen Anreiz des Geſchäftes, das ſich ohne
ſie garnicht ſo ſtark hätte entwickeln können.
Das eigentliche Wagnis der Züchtung iſt die
Ungewißheit über den Nachwuchs. Die ge-
noſſenſchaftliche Form bürgt dabei keineswegs
für eine ſichere Verzinſung und bildet auf die
Dauer keinen Schutz gegen Preisverluſte. Erſt
große züchteriſche Erfahrungen und Glück
ſichern einen mehr als 100 prozentigen Jung-

herein-

tieranfall. Bei einer 100 prozentigen Nach-

wo ein eigener Koch für ihre leiblichen Be
Pirn ſorgt. Die Gruppe junger deutſcher
Menſchen, die auf dieſe Weiſe ihrer Um-
gebung einen praktiſchen Nationalſozialismus
z iſt bereits in der ganzen Umgegend

ekannt.

Eilenburger Kattun, Eilenburg.
Im Vergleichsverfahren iſt laut „Tertil

woche“ dem Gericht zunächſt ein Liquidations-
vergleich eingereicht woröen, der jedoch durch

Gefahrenquellen der Edelpe
Zucht und Verpelzung müssen bereinigt und in ein richtiges

wuchsgarantie müſſen aber grundſätzlich das
erſte und zweite Stück des Nachwuchſes z. B.
eines Fuchspaares zur weiteren Züchtung'
verwendet werden. Erſt der über 100 Prozent
hinausgehende Jungtieranfall kann zum
Zwecke des Pelzverkaufs getötet werden. Das
bedeutet faſt Züchtung um der Züchtung
willen, die Pelzgewinnung wird zum Neben-
zweck. Die Rentabilität ergibt ſich hier nicht
auf dem einigermaßen feſten Boden der Pelz-
nachfrage, ſondern unter Vorausſetzung einer
jährlich zu verdoppelnden Mitgliedſchaft.

Aus dieſer Uebertreibung des Zuchtge-
dankens ergibt ſich der hohe „Nennwert“ oder
„ideelle Zuchtwert“, wie dieſe Unternehmen zu
ſagen pflegen, zu dem die Tiere oder An-
teile verkauft werden müſſen. Dieſer ideelle
Wert b erſet den Pelzwert des Tieres oft
um das 5- bis 10fache. Zweifellos ſtellen wert-volle Fuchttiere einen beſonderen Wert dar.

Jndeſſen muß der Pelzpreis und Pelzmarkt
ſtets die Grundlage der Preiſe für Zuchttiere
ſein. Wenn Silberfüchſe oder Anteile zu einemNennwert von beiſpielsweiſe 850 Mark er
worben werden müſſen, Pelze aber nur 20
bis 300 Mark bringen, oder Nerzanteile bei
einem Pelzpreis von 15--20 Mark 260 Mark
koſten, ſo hat ſich der Zuchtwert ſchon bedenklich
vom Pelzwert entfernt.
Schneeballsystem und Tulpenkonjunktur

Die Zahl der nach Art eines ſogenannten
„Schnellballſyſtems“ im Sinne einer jährlich
geſicherten Verdoppelung züchtender Betriebe
iſt nicht groß. Jndeſſen: da bereits weniger
als ein Dutzend dieſer Großzuchtbetriebe etwa
10 000 Tiere, d. h. faſt ein Fünftel der edlen

einen feſten Qrotenvergleich abgelöſt werden
ſoll, ſobald die eingeleiteten Verhandlungen
(Bereitſtellung neuer flüſſiger Mittel, ſcharfeZuſammenlegung des A.K., Beſchaffung von
Betriebskapital) zu einem Abſchluß gelangt
ſind. Da dieſe Verhandlungen vorausſichtlich
noch längere Zeit in Anſpruch nehmen wer-
den, ſoll der auf den 12. Dezember anbe-
raumte Vergleichstermin vertagt werden. Die
Wert rbeit des Betriebes iſt zunächſt ge
ſichert.

ztierzuchten
Verhältnis gebracht werden.
Zuchttiere ſtehen haben, hat das Syſtem der
übertriebenen Züchtung ſchon erheblichen Ein-
fluß gewonnen. In dieſen Betrieben wird
mehr gezüchtet als verpelzt. Eine weitere
u dieſes Geſchäftsprinzips kann
ſehr leicht ein Verhältnis zwiſchen Zuchttier-
haltung und Pelzverſorgung herbeiführen,
deſſen Folgen ſehr unangenehm ſein können.
Wo ſolche Methoden enden können, hat das
Schickſal der holländiſchen Tulpenzwiebel
erzeugung des ausgehenden 17. Jahrhunderts
gezeigt.

Mittelbetrieb soll vorherrschen
Es iſt anzunehmen, daß nach dem Abſchluß

der Organiſation der Reichsfachgruppe der
Pelztierzüchter und Erfaſſung des Pelzhandels
die Vorausſetzungen für eine geſunde Ent-
wicklung der Edelpelztierzucht und Pelzver-
ſorgung geſchaffen werden. Dabei erſcheint
es angemeſſen, daß der Preis des Zuchttieres
den ſeines Pelzes um nicht mehr als etwa
das Dreifache überſteigt. Dann werden ſich die
Betriebe, die ſich in ihren Zuchtpraktiken zu
weit von der Pelzgrundlage entfernt haben,
umſtellen müſſen. Dieſe Umſtellung wird hyof-fentlich ohne beſondere Verluſte für die Mit-
glieder durchführbar ſein. Auf die Dauer iſt
die Pelzverſorgung am beſten in ſeiner mög-
lichſt großen Zahl von Mittelbetrieben ge-
ſichert, die als landwirtſchaftliche Teilbetriebe
günſtige Vorausſetzungen finden. Ein-
mal wird das Halten von Pelztieren dadurch
des ſpekulativen Charakters entkleidet, den es
angenommen hat. um anderen findet es
hier die gemäße Umgebung und die natürliche
Futtergrundlage.

Getreide- und
Magdeburg, 30. November.

Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahleue
Mehlis bei prompter ſieferung Nov. Dez. 31.,40-31,50.

Metallpreise in terlin vom 30. Nov. (tür 1000 kg
in Keichsmark): Elektrolytkupfer wire dars 39,50, Origina-!
Hüttenaluminium, 99--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder ODroahtbarren 90 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. 270. Antimon-Regulus kein-
si fher für 1 ko fein 45, 50--48. 50

Berliner Schlachtviehmarkt vom 30. November. Aut-
trieb: 3274 Rinder (davon 656 Ochsen, 311 Bullen, 2107 Kühe
und Färsen, 2091 Kälber, 4955 Schafe, 10 914 Schweine. Zum

Zuckermarkt Preise für

Schlachthof direkt Kühe und Färsen, Auslandsrinder.
Kälber, Auslandskälber, Schaſe, Schweine,

Auslandsschweine. Preise in Reichsmark je nOchsen 1. Kl. 2. 3. 37--40, 4. 32 36
ullen: 1. Kl. 36 37, 2. Kl. 33--36 3. 30 33. 4. 29,
Kühe: 1. Kl. 34 34, 2. 25--32, 3. 17--23, 4. 11 16 Färsen:

Kl. 37 2. 32--35, 3 26--30. 4. 20--25 Fresser 22--27:
Kälber: 1. Kl. 70-85 2. 48--55, 3. 40 46. 4. 30--38.
Schaſe: 1. 5 44——46, 2. 3. 42 43, 4. 34 39 5. 39 41
6 7-38, 32 33, 8. 30--31, 9. 22-28. Schweine Kl

52 S 3. 51 52 4. 49--51, 5. 46 48. 6. 40 4349 55 8. 25 48.

Wochenmarktfpreise für Halle.
narkt-Kleinhandelspreise vom 1 Der weichsptennige

l afeläpfe Pfd. 20--30 tlechte Pfd.EBäapfel! Pfd. 10--15 Aal, trisch Pfd. men
Musäpfe Pfd. 5--15 Goldbarsch Pfd. 28Tafelbirnen Pfd. 15--2 Weißfische Pfd. 40--7Bßbirnen ſd. 12--15 Gr. Heringe Pfd. 23
Kochbirner a 5 Heringe, Schon Stück S
Bananen tück 3--10 Bücklinge Pfd. 45Mandarinen d 25 schellfische, gen. Pfd 60
(pfels wen Stck. 5 8 Seelachs, ger Pſd 60
Pfirsiche Pfd. Aal, ger. Pfd.Preißelbeerer Pfd. 45 Karpfen Pfd. 90Hagebutten Pfd. Enten Pfd. 80 110Walnüsse Pfd. 38 5 Ganse i. Ganzen Pfd. 75--85
Hasselnüsse Pfd. 40--5 Hühner Pid. 60--80
Weintrauber Pfd. 35--4 hebhühne, tück 100 15
Tomaten Pf. 25 lauben Stück 40--70Grüne Bohne Pfd. Hasen im el Pfd. 55--60Wachsbohnen Pfd. Rehfleisch d. 50--130
Salatgurken Stick- Hirschfleisct fd. 50--110
enfgurken Pfd 40 tallkanin Pfd. 60 6Ffeffergurkern Pf. 30—50 W ildkanin Pfd. 60
Khabarbe: Pfd. Wildenten Stück 100 200
Radieschen Pfd. Fasaner Stück 150 275
Weißkoh! d. 557 Molkereibutter Stück 78-0Rotkohl! Pfd. S--10 Hisch. Landbutter Stck. 70--71
Wirsingkoh Pfd. 6--10 uar Pfd. 20-—-23
Blumenkohl Kopf 20 KCäst stück 2Grünkohl Gd. flaumenmus Pfd. 40Rosenkoh' Pfd. 25 --25 Qübensaft Pfd. 28
Sala Kopt 10--15 wartoffeln 10 Pfd. 45
Spinat Pid. 4-- Nierenkartoffeln 10Pfd. 70
Mohrrüben e9fd. 6 Fie Stück 10--15Kohlrüben Pfd. 6 Litr onen Stück 3Rote Rüben und 5--8 Meerrettict tange 10--30
Kohlrabi stück Rettiche dtück 5--207wiebeln. Pfd. 5--10 Petersilie Pfd. 40
Rapünzchen Pſd. 40 Schnittlauc Bundellerie Stück 5--20 choten Pfd.Porree Bündel! 10--20 Pfitferlinge Pf.
Kabel au Pfd. 35 Steinpilze bfd.Seelachs Pfd. Champignons Pfd. 120mieisch- und Wurstwaret
Kindtieisch Schmeer Pici. 90-- 9zum Kochen Ukd. 70--75 Koßfleisch Pfd. 40--55

zum Braten Pfd. 75--90 Schlackwurst Pfd. 140--200
Kalbſlersch Knackwurst Pfd. 110--130um Kochen a. 70 schwartenwurst Pfd. 90--110
u e Pfd. 80--90 Kot- und et
p es risch pfd. 90-12zum Braten Pfd. 85--100 ger er

Ziegenfleisch Pfd. 50--70 Schinken, roh fo 120 16
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160Kamm u. Kotel. Pfd. 85---90 Speck eräuchert
Bauch und fettes Fleisch fett Pfd. 100--110

Pfd 80--90 mages Pfd. 120--13

Warenmärkte
Hallescher Getreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom l. Dez.
heute vorher

Weizen, Dschnu. 78 kg S
do. do. gefragt 761 kg 197,5 W8 106,0 W
Handelspreis frei Halle S SRoggen, gut und trocken

Roggen, Durchschnitt gefragt 71 kg 159 R 9 158 R 9
Handelspreis frei Halle SKartoffelflocken stetig 18, 25-—-18. 75 18, 00--18. 50

industriegersteBraugerste, gute, stetig (teinste ü. N.) 220-220 206 -216
Wintergerste, mehrzeilig, gefragt 175--180 175--180

do. zweizeilig 195--200 195--200Futtergerste, Abfall gerste 162,2 H 11 161.0 H9
Hafer, Durchschnitts-Qualijtät, 159 H. XIII S
Weißhafer, ab Station 167 H. XIIIViktoriaerbsen, fest t. ü. N.) 62—68 62—68

Grüne Erbsen, S SWeizenkleie, mittel rob fest 11.,40 11,30Roggenkleie, gefragt 0.00 900Malzkeime gefragt 14,00-—-14,50 13, 50 4. 00
Irockenschnitze 8.,90 's6,70Zuckerschnitzel, gefragt 10, 60 10.90
Heu. (lose). stetiv 11 00--11 „50 11 o 11. 50
Weizenstroh (drahtgepreßt), fest 5.00 4.
Roggeustroh (drahtgepreßt). 5,10 4,50

Notierungen nach Handelsklassen fanden nicht statt.
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sieh,soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 ko netto frei Hlaite

für mindestens 15 To.
Tendenz: Weiter kleines Angebot,

Berlin, 30. Nov. Amt). Vreisteststellung für Zink

Brie Geld Brie) GeldNovember 17.,50 17,50 Mai 19,00 18,90
Dezember 17.50 17,50 Juni 19,00 18,00
ſanuar 1I7,50 17.50 Juli 119,00 18,00Februar 17.50 17.50 August 119,25 I8,00Märr 18.75 i8,00 September 19,25 IS8,00
Apri 18,75 18.00 Oktober 19,25 18,00

Magdeburg, 30. Nov. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiftseite Hamburg
für 50 kg netto.

Briet Geld Briel GeldOktober 7 en März 3 70 3,55November mee 3. 40 3,25 Mai 3,90 3,75Dezember 3.40 3,25 August 4.20 4.05
tebrua 360 3a5 September 4,25 4 10

Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie

r 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
ühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten

über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.
Amtlich

Weizenmehl 30.1120. 11 30. 11. H.Bas. I. 790 Vikt. Erbsen 35,00-37,00 34,00-37, 00
Preisgediet kl. Erbsen

26, 65 26,50 Futtererbsen a e
26,35 Peluschken
e

Wi 601m Ausl. Netz Lupin. dilaue 75-8. 25 90
Ibe 9,75-10,50u 1,50 Dymit 20 3.00 3001 eradells a

Ohne Gewaähr
30. 11

Roggenmehl!
breisze biet

Trockschn. 4,35vi- 21,9020,
Weizenkleie 11,10 11,00 affemn, e c)

Roggenkieie 9, 45 do. 9,15Leinsaat Mischiutter u u0,50 RM Frachtrusgieich- f einschl. r
Basis

z
o

t
e
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tasis 37 ab Hamburg.
Parität Berlin. ab tHamberg.Parität waggontrei Stoi als erhtä0n,

zuschla für s Ware 10. b) do. 2,80. c) do. 6.,10
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2, Betr. Streichung Spiel Nr. 419 am 28. Dez.roten Rebbrdrerſate Die Kraftſporkler im Wettbewerb ne3. Betr. Neuanſetzung für Sonntag, den 2. Dez.ſcheiterten an dreimaligem Reifenſchaden. Turnſer der Leichtgewichler in Göhl e en See We e rSchon ſeit Wochen wartet Rudolf Caracciola ch ew h zſch n Mücheln (Schiedsr. Mücheln) Freundſchſpdarauf, um auf der Avus zu neuen Weltrekordver- urnier er e g cht er n i 1885 im Bezirkskampf an Jad. 10 Uhr PTV.-Platz (Schiedsr.
ſuchen ſtarten zu können. Die anhaltend ungünſtige Der Kraftſportverein Leuna tritt am ſ immer bewieſen, daß man es dort 7Witterung führte jedoch dazu, daß erſt am letzten Sonntag wiederum mit einer Großveranſtal- große V talt ort verſtebt. 4. Betr. Strafen: Aus Spiel Nr. 287 erhält Dies

u t t große Veranſtaltungen aufzuziehen und dasMittwoch einige vernünftige Proberunden gedreh tung auf den Plan. Die beſten Leichtgewicht- blik kan die Punkte (Willi Fricke unberechtigt geſpiekt).Freitag die Bahn g an. J gewicht- Publikum zu befriedigen.werden konnten, und da auch am Freitag ler unſeres Kreiſes geben ſich in Göhlitzſch Wegen unberechtigten Spielens wird Willi Fricketrocken war, entſchloß ſich Obering. Neubauer, ler U s Kreiſes gebe 3 vom 26. Nov. 26. Dez. geſperrt.den Verſuch mit dem erfolgreichen MercedesBenz- ein Stelldichein. Von den einzelnen Rin- 5 Betr Nachmeldungen von JugendmaRennwagen aufzunehmen. Es wurde die ſtromlinien gern ſind beſonders hervorzuheben: die Brü- 1885 ge en Adler-Hol weiß ten? GTV. meldet eine Jugendmannſch r
förmige Limouſine r s 3 S W der Hauſick, ſowie Müller, Kittner und Met- g z g. wird der Staffel O zugeteilt

ilomete in, ſömtli Sei rd e r S V meter S erheblich iherſchrit- tin, ſämtlich aus Halle. Weiter haben gemel- Die Schwerathletikabteilung vom TusSpv. 6. Betr. Freigabe von Jugendſpielern: Für Tog.
ten hatte. Nach einigen Verfuchsrunden erfolgte in e 555 hat am Sonntag vormittag im Schützen Merſeburg werden die Jugendſpieler Heinz Kreus-

Sonntag den 2. Dezember 1997. nachmittags 75 mr Haus Merſeburg ihren Pflichtkampf um die Rann und Wolfgang Korb für die Herrenmannſchaftg Dez gb j freigegebenn z S Bezirksmeiſterſchaft zu erledigen. Gegner e hKampf gegen Arbeitsnot eichtgewichts Turnier im ingen die Kraftſoortabteilung Adler Hotzwei- e er henmane: Am Maas

ö v ig, welche eine ſt i IArbeitsbeſchaffungs-Lotterie! Gaſthhaus Böhme, Göhlitzſch Kräfte ch e Mannſchaft wit guten Merſeburg eine Zuſammenkunft der Handballſchieds-
Ziehun 22. und 23. Dezember 1934 aften zur ertugung hat. Die 1885er dür richter ſtatt. Zu dieſer haben die Schiedsrichter voni g 22. Dez et Anton Ramfin, Gauß und Langbein fen auf keinen Fall den Kampf zu leicht Merſeburg, Geiſeltal Leuna, Dürrenberg Spergan,

ntkon-Ramſin, C an Langbein (85- nehmen, wenn ſie Siege erringen wollen. Lauchſtädt und Schafſtädt zu erſcheinen. Bei dieſer
der gen w e Merſeburg) und Kugler (MTV. Merſeburg) Jm einzelnen werden folgende Kämpfe durch- Gelegenheit wird auf die am 1. Dez. in Halle, Reſt.
Ein e e r t uiiter di De d noch Meldungen aus Zeitz, geführt: „Nikolaus“ ſtattfindenden Verſammlung hingewieſenr auch Obergruppenführer Brückner, den Adjutan- Modelwi raunsdorf und Holzweißig vor n n irfe2ſmiole Jvird ten des Führers bemerkte, der Start, der ſich recht ver J A be x 9 wert 9 Bantam: Werner Ganß Seidel. Betr. Vinterhilfsſpiele: Die Beauftragten der
tere heißungevoll anließ, denn Caracciola erreichte auf Jn Anbetracht der großen Zahl von Kon- Feder: Funk Naumann Winterhilfsſpiele haben nach den ihnen überſandten
ann i R tz ſtehenden Starts 4:49,3 für die kürrenzen iſt über die Sieger nur ſchwer Leich a riht re Richtlinien zu verfahren. Die Abrechnung und dieipr der erſten Runde trotz ſtehenden Starts 4249,3 für die twas zu ſ Als 7 it dürfte Max Leichtgewicht: Rudi Ganß Henſchel. Quittung über die, an die örtlichen Stellen dese 19,573 Kilometer (242,9 KilometerStd.), aus der was zu ſagen. 2 Favorit dürf ax Weltergewicht: Langbein Wetzel. Winterhilfswerks abgelieferten Beträge, ſind an mich
ren, zweiten kehrte er jedoch mit den r Hauſick und Pöhland-Leuna gelten. Mittelgewicht: Schön Krüger bis zum Dez einzuſenden. Spiel dir 1 PEV.
nen. Hinterradreifen zurück. Beim zweiten Verſuch wur- g e x t 7 h h rdas en ſt die Starerunde 5.16 (2255 Stundenttlometerd. Da die Veranſtaltung gleichzeitig als Halbſchwer: Golembiewski Bäſer. gegen Wacker 1. findet um 11 Uhr PSV.-Platz ſtat
bel- für die zweite Runde 4:50 (241,95 KilometerStd.) Werbung für den deutſchen Kraftſport gedacht Schwergewicht: Dähne Germes. Bormann, Kreisſpielwart,
erts gemeſſen und in der dritten Runde waren die Pro iſt, wünſchen wir dem KSV. Leuna einen Die zuerſt Genannten ſind von 1885 Mer-

tektoren der beiden Vorderräder ſtark beſchädigt, ſo guten Publikumserfolg. Bisher hat ja Leung ſeburg. t edaß auch dieſer Verſuch abgebrochen werden mußte. F ch t dh ſlBeim dritten Verſuch wurde nun auf die e Strecke acham andbaf zunächſt einmal den Stuckſchen Stun thluſ gen. t un a rhef G d ü r d d AC G 18 Mitt Betr. Gebietseinteilung. Mit dem 1. Dezemberher r a Weſuge n ſener v aukre en un re agung es an e 1934 ſetzt eine ſoſtematiſghe Aus und Fortbildung

di ügung ſte Rei- e J adels er Hoffnung aß u ind i s ſcht indigkeit Gelegentlich des großen Winterfeſtes, welches der j mende Jahr 1935 beſprochen werden. Der Gauſport- der Handballſchiedsrichter unter Leitung des mit 4

e fen einer etwas herabgeminderten Geſchwindig 2 hen rot gEnt eher zuträglich ſein würden. Dieſes Vorhaben ſchien DDAC. am 8. Dezember, abends 8 Uhr, in Halle in leiter wird mit ſeinen 55 Sportwarten der Orts- unterzeichneten reisſchiedsrichterobmannes Helmut
zver auch Erfolg zu haben, denn die erzielten Geſchwindig- ſämmtlichen Räumen des Stadtſchützenhauſes für ſeine j gruppen das kraftfahrſportliche Programm für das Fauſt, Halle (Saale), Leſſingſtr. 10 II ein.
jeint keiten lagen in jeder Runde höher als der bisherige Mitglieder und für alle Freunde der deutſchen Kraft Jahr 1935 feſtlegen, Vor einigen Tagen erſt hat der Zu dieſem Zwecke wird das Kreisgebiet Saale
teres Rekord, die erſte Runde wurde mit 5:18,7 (221 Kilo fahrt 5 Gaubereich veranſtaltet, findet nachmittags Reichsführer des NSKK zuſammen mit dem nachſtehend aufgeteilt: Zum Gebiet Halke a. S. ge
etwa meterStunden), die zweite mit 5:01,9 (233 Kilo eine gung ſämtlicher Zrtegrprenfüäbrer Präſidium des DDAC den Termin- hören: Ammendorf, Büſchdorf,. Canena, Diemitz,

die meter), die dritte mit 5:08,1 (228,3 Kilometer), die und Sportwarte der Ortsgruppen in kalender des Motorſportjahres 1935 Dieskau, Eisdorf, Halle (S.), Hohenthurm Holleben,
zu vierte mit 5:05,2 (2-0,7 Kilometer), die ſechſte mit 3 a re ſtatt. Einmal im Jabr ladet der Club ine feſtgeſetzt „und neue Richtlinien für den geſamten |gKſeinkugel, Kroſigk, Niemberg, Nauendorf, Nietleben,

ben 5:05,7 (230,1 Kilometer), die ſiebente mit 5:07,2 Mitglieder ein zu einem Treffen, das in dieſem Jahr Kraftfahrſport herausgegeben. Ein „Deutſcher Kraft Seeben, Schkeuditz Teutſchenthal, Wallwitz Wörmlitz,
hof (2291 Kilometer) gemeſfen, doch hatte der Fahrer in Halle ſtattfindet und den Elubkameraden aus dem fahrer-Dank“ wird zur Unterſtützung des Hilfsfonds Zſcherben, Zwintſchöna. Zum Gebiet Merſe

Mit- auch diesmal Pech. Durch eine locker gewordene ſ ganzen Gaubereich von Zeitz bis Lüchow im Regie- in Zukunft den Kraftfahrer Dank Groſchen aufnehmen. burg gehören: Dijrrenberg, Frankleben, Großkayna, J
r r Schraube verlor die Maſchine das Oel, ſo daß man rungsbezirk Lüneburg, von Lauchhammer an der Die Ortsgruppen des DDAC werden mehr wie bis- Lauchſtädt, Leung Kötſchen-Beuna, Möckerling,
r iſt alſo auch in dieſem Falle gezwungen war, aufzuhören ſchleſiſchen Grenze bis Braunlage im Oberharz Ge her im Gaugebiet zuſammen mit dem National- Mücheln, Merſeburg, Neumark, Reipſch. Spergen,

mog- und ſich auf ſpätere Zeit zu vertröſten. Zur Reifen legenheit geben ſoll, ſich perſönlich kennenzulernen und Sozialiſtiſchen Kraftfahrer-Korps Träger des Kraft Schafſtädt. Als Mitarbeiter für das Gebiet Merſe
e frage wäre noch zu ſagen, daß die benutzten Reifen ſahen berrtſt und ſche die die deutſche Kraft fahrſportes ſein. burg wird Herr Rudolf Benn, Merſeburg, Melanch-

riebe an ſich wohl in beſter Ordnung waren. Die Verſuche fahrt betreffen, auszutauſchen. Nach dieſer wichti Führe thonſtraße, berufen. Zum Gebiet Eisleben ge4 ung P gen Führertagung ſoll der Abend onſtraße, fen. 3 vEin haben jedoch ergeben, daß für dies hohe Geſchwindig Jn der Führertagung ſelbſt werden die neuen im Stadtſchützenhaus bei Muſit und Tanz allen Club- bören: Eisleben, Erdeborn, Hornburg, Höhnſtedt,
durch keiten nur Reifen beſonderer Bauart in Frage kom Zarbietungen des Clubs den Ortsgruppen- Führern kameraden des DDAC aus dem Gau 18 Mitte zu Lodersleben. Oberröblingen. Obhauſen. Querfurt,
en es men, die unter Berückſichtigung ſich wer vorgetragen werden, ſo die Einrichtung der Reiſe ſammen mit ihren Gäſten ein paar Stunden kamerad Stedten, Schraplau, Unterröblingen. Für dieſes Ge

t es derartigen Fahrten ergebenden Möglichkeiten her jngenieure, erweiterte Wohlfahrtsejnrichtungen bei ſchaftlichen Frohſinns bringen. Das Winterfeſt des biet wird ein Mitarbeiter noch ernannt.
rliche geſtellt werden. Unfall und anderes mehr. Es werden die Termine DDAC verſpricht ein Ereignis nicht nur für Halle, Die Aufgabe der Schiedsrichtermitarbeiter liegt

für den großen Werbefilm des Deutſchen Automobil- ſondern auch für die Kraftfahrer des geſamtes Gau- lediglich in der Fortbildung der Schkedsrichter und
Pon den Rennplätzen Elubs feſtgeſetzt und die Propaganda für das kom bereiches zu werden. per Neberwachung in ihrer praktiſchen Tätigkeit.

Der Kreisſpielwart: gez. Bormann.M vee, r g. en Kreisſchiedsrichterobmann: Fauft.h m l l A lich d 5 kr i (ATV. Merſebg.), 68 Frankleben--Preuß. Merſbg. 42 Horrido; 2. Kameradin e n Sagia m es aus em agle e 9 14.30 Uhr (MTV. Merſebg 2 A 361 Ammendorf v
(W. Meſa). Tot.: 14. drei liefen. 2. Rennen: s 9g x 1910-—-Kl.-Kugel 11 Uhr (TV. Ammendorf), 362 Dies-i. G. SchulzChemnitz Maxc Antonius (L. Heitner): Ausſchreibung der Waldläufe e kau--TV. Schkeuditz 14.30 Uhr (Büſchdorf), 364 PVereinsnachrichten

»Kt. 2. Prinzeß Ronalda (F. Stein); 3. Palladio „Am 9. Dezember, 9 Uhr vormittags findet als Hohenthurm Wehlitz 14.30 Uhr (Niemberg), 2B 118 9
(W. Wolff). Tot.: 77, Pl. 23, 21. 3. Rennen: erſte Veranſtaltung der Serienwaldläufe in Halle, Hornburg- Erdeborn 14.30 Uhr (Oberröblingen), Achtung! Werbewarte! Am Donnerstas,

orher l. Heinz Stahls Gleisner (W. Heßler); 2. Lyſias Start und Ziel am Heidepark, ein Einzel-Orientie- 119 Lodersleben-Obhauſen 14.30 Uhr (MTV. Eis- dem 6. Dezember 1934, 20 Uhr, Beſprechung
(H. Berndt); 3. Achmed (Staroſta). Tot.: 67, Pl. 27, rungslauf in folgenden Klaſſen ſtatt: 1. Männer (vier leben), 20 181 TV. Ammendorf Niemberg 14.30 Uhr im „Reichskanzler“. Der Hauptwerbewart

6.0 W S. 23. 4. Rennen- N. Kalffs Altai (F. Stein); Orientierungspunkte) etwa 45 Kilometer 2. Jugend (Sportfreunde). 2D 82 Schaſſtädt--Vfe. Merſebg. des Hilfsfonds für den deutſchen Sport.
7 2 Steinfeld (Hauſer); 3. Tumult (J. Unterholzner). 16/19 (drei Drientierungspunkte) etwa 3 Kilometer, 14.30 Uhr (VfB. Lauchſtädt), 253 Möckerling--VfB.

58 R Tot. 67, Pl. 23, 15. 5. Rennen: 1. Frau M. Blums 3. Knaben 20/ſp. (zwei Drientierungspunkte etwa Lauchſt. 14.30 Uhr (Frankleben), 2E 409 96 2. gegen
Francesco (J. Staroſta); 2. Wunderblume (F. Con 1,5 Kilometer. Meldeſchluß am Montag, dem 3. Dez. Reichsbahn 13.30 Uhr (Poſt), 410 PSV. 2. Unter MTV. 1861 Turnerinnen: Turnſtunde

18. 50 rad); 3. Chinafeuer (F. Vinzenz). Tot.: 28, Pl. 16, 22. bei P. Hoffmann, Merſeburg, Breiteſtr. 15,. oder im röblingen 2. 13.30 Uhr (Weife), 449 GTV. 2. gegen an S v halt
s Rennen 1. P. Küſters Helmbuſch. (W. Genz); Reſt. „St, Nikolaus“, Halle. Startgeld pro Teil Wacker 2. 13.30 Uhr (Reichsbahn), 29 306 Krofigt ab. Montag den 3. Dezember, Turnhalle

e 2. Walmery (J. Vinzenz); 3. Nofretete (W. Zimmer nehmer 10 Pfennig. Die Meldekarten ſind mit der gegen Dieskau 11 Uhr (98), 440 Wallwitz Wörmlitz Wilhelmſtraße
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Zum zweiten
Male dieſes
Mal von rechts
nach links
war ein Donau
übergan ge
glückt. Die bei
Siſtow am 23.
November über
den Strom ge-
ſetzten Truppen

der Donau
e armee warenmit dem linken

Flügel über Alexandria auf Bukareſt angeſetz;
ſie hatten Anſchluß an die nach Ueberwindung
bisher kaum gekannter Schwierigkeiten unter
General v. Falkenhayn über die Karpathen
gekommene 9. Armee gewonnen. Jn heißen,
an Zwiſchenfällen reichen Kämpfen vom 1. bis
4. Dezember Schlacht am Arges war
der rumäniſchen Armee eine entſcheidende
Niederlage beigebracht worden. Mit dem
Oberbefehl über beide Armeen betraut, hatte
ich das Hauptquartier von Siſtow nach Ale-
xrandrig verlegt und folgte von da den
Truppen auf der Straße nach Bukareſt.

Iſt Bukareſt in Verkeidigungszuſtand
Die Frage, wird dieſer Platz von den Ru-

mänen verteidigt werden, beherrſchte alle Er-
wägungen. Gerüchte gingen um, es ſei nicht
armiert.

Als junger Generalſtabsoffizier hatte ich
in der Zeit, als König Karol nach den
Plänen des Erbauers von Antwerpen, des

e

)enerals Brialmont, Bukareſt zu einer
Gürtelfeſtung auszugeſtalten begann, die
Balkanſtaaten zu bearbeiten gehabt und
wußte daher, welcher Art die Befeſtigung von
Bukareſt war. 18 mit Panzertürmen aus-
gerüſtete Forts und ebenſoviele Zwiſchen-
werke bildeten 9--13 Kilometer von dem
Rande der Stadt entfernt und in der wala-
chiſchen Ebene faſt fede natürliche Unter-
ſtützung durch das Gelände entbehrend, einen
durch Ring-Chauſſee und Eiſenbahn verbun-
denen Kranz meiſt gleichmäßiger, hoch auf-
gezogener Werke. Eine Kern-Umwallung
war nicht vorhanden. Die Weſtfront, auf
welche die Straße von Alexandria führte, war
der fchwächere Abſchnitt des Fortgürtels.

Die Erfahrungen von Przemysl
Um dieſen möglichſt ſchnell zu durchbrechen,

wurden alle Vorkehrungen ſo getroffen, wie
die Erfahrungen es geboten, die der gegen-
wärtige Feldzug gezeitigt und die ich 18915
namentlich bei Przemysl geſammelt hatte.
Dieſe Vorkehrungen konnten nicht überlegt

ſein, wenn Bukareſtund umfaſſend genug
verteidigt wurde. Denn für die Rumänen
handelte es ſich nicht nur um die mit großen
Geldopfern geſchaffene Zentralfeſtung, nicht
nur um die Landeshauptſtadt, ſondern um
den Hauptwaffenplatz und die Seele des
Landes. Alle Aushilfen mußten bedacht,
fſchwerſtes Geſchütz und ausreichende Muni-
tion zur Stelle und für den eigentlichen Ein-
bruch mindeſtens 3 Diviſionen unmittelbar
bereit geſtellt ſein. Der Chef des General-
ſtabes, General Tappen, hatte mit peinlichſter
Sorgfalt daran gearbeitet. Unmöglich war
es nicht, daß die Rumänen geneigt ſein könn-
ten, ihre Landeshauptſtadt nicht dem Geſchick
einer Berennung und eines Kampfes preis-
zugeben; aher ein Truppenführer ſoll nie-
mals das ihm Willkommene vom Feinde er-
warten. Die Spannung, im Grunde auf
einen harten Kampf geſtimmt, wuchs daher,
je näher wir Bukareſt kamen.
Heerführer vor der Avankgarde!

Am Morgen des 6. Dezember meldete der
Tags vorher dahin entſandte Parlamentär, daß
er weſtlich Bukareſt von rumäniſchen Truppen
angenommen und unter den üblichen Formen
nach Ilanger Fahrt auch zu einem höheren
Stabe gebracht, aber hier die Annahme des
an den Kommandanten von Bukareſt gerich-
teten Schreibens verweigert worden ſei. Bu-
kareſt ſei keine Feſtung und habe keinen
Kommandanten.

Das klang nach Räumung, entſpannte
aber die Lage nicht. Es hieß ſelbſt ſehen.

Jch begab mich zur Avantgarde. Dieſe
hatte die ſchon in Galizien und Serbien mir
als beſonders kriegstüchtig bekannt gewor-
dene und bei der Eroberung von Przemysl
bewährte bayeriſche 11. Diviſion des Gene-
rals von Kneußl inne. Jn ihrer Vorhut fand
ich das ihr zugeteilte, von mir gleichfalls
ſehr geſchätzte Deutſch-Ordens-Jnfanterie
Regiment Nr. 152. Das Regiment war ge-
rade im Begriff, mit Patrouillen an die
Fortlinie heranzufühlen. Kein Schuß war
bis dahin gefallen, weder aus den von Baum-
beſtänden verdeckten, nur mit einzelnen
Stellen ihres hohen Aufzuges erkennbaren,
nächſtliegenden Forts- und Zwiſchenwerken,
noch aus den Gehölzſtreifen, welche Ring-
Chauſſee und Eiſenbahn und das Hinterland
der Sicht entzogen.

Sollte Bukareſt uns wirklich ohne neue
Blutopfer ausgeliefert werden??! Der
Augenſchein ſpricht mit jeder Minute mehr
dafür.

Wir verfolgen die Patrouillen von den
Häuſern des Dorfes Bragadiro aus, ſchließ-
lich kaum 2 Kilometer von der Fortlinie

entfernt. Die Patrouillen verſchwinden in
den Gehölzen des Fortgürtels! Wir
rüſten uns, ihnen zu folgen. Da erſcheint
ein Deutſch-Ordens-Musketier, die Mütze
ſchwenkend, neben dem leeren Flaggenmaſt
des Forts links der Straße! „Vorwärts
Kraftfahrer!“ heißt es und in ſchnellſter
Fahrt erreichen wir, d. h. mit mir General
Tappen, Major Krahmer und der des Ru-
mäniſchen mächtige Leutnant Sladek die
Ringſtraße. Wir biegen auf dieſer nach dem
Fort links ein. Nichts von Armierung,
nichts von Verteidigung! Die Panzertürme
ohne Geſchütze! Jn Richtung auf Bukareſt
nichts vom Feinde zu ſehen, auch nichts von
der in einer leichten Senke der Dambowitza
liegenden, turmloſen Stadt. Jn unbegrenzt
ſcheinender Feldflur tiefer Frieden! Eine
eingehende Meldung ſagt, daß die Kavallerie
des rechten Flügels der 9. Armee an den
Forts auf Bukareſts Nordfront hier das
ſtarke Chitilla nur Nachtrupps getroffen,
die Forts ſelbſt verlaſſen gefunden habe.
Letzteres beſtätigt das eigene Erleben. Eine
Feſtung Bukareſt iſt alſo nicht zu ſtürmen.

Wer den Fortgürtel preis-Und die Stadt?

völkerung einer feindlichen Hauptſtadt? Jſt
denn nicht Krieg? Jſt es ein Traum, der
uns verblendet? Sahen wir nicht noch vor
wenigen Stunden ſchweren Kämpfen ent-
gegen Und jetzt? Statt feindlicher Kugeln
trifft uns eine Blume! Am Juſtizpalaſt
vorbei ſind wir über die Dambowitza nach
der Calea Victoria gelangt, die den jenſei-
tigen Hauptteil von Bukareſt durchzieht. Aus
einer Verengung der Straße herauskommend,
wir uns plötzlich vor dem Königlichen
Schloß.

Auarkier im Königlichen Schloß

Wir erkennen ein ſchmuckloſes Gebäude
als ſolches an Schilderhäuſern, dem von
einem Geſchütz flankierten Wachtgebäude
und dem hohen Gitter, das einen mit Zier-
ſträuern geſchmückten, kleinen Vorhof ab-
ſchließt. Auch fällt die ſtärkere Anſammlung
von Menſchen auf der ſich zu einem Platz er
weiternden Straße auf. Wir lenken in den
Vorhof ein und machen vor einem Portal
Halt. Zwei Herren erſcheinen auf der Frei-
treppe, ſtellen ſich der eine als Schloßhaupt

gibt, wird es auch nicht zum Kampf um die
offene Stadt kommen laſſen. Das Herz jubelt
vor Erleichterung und Dankbarkeit. Alſo:
„Zurück zur Alexandriaſtraße und vorwärts
nach Bukareſt!“
Feindlicher Poliziſt als Wegweiſer

Die Avantgarden-Schwadron bayeriſche
Chevaulegers trabt gerade in dieſer Rich-
tung über die Ringeiſenbahn. An ihr vorbei
ſauſt der Kraftwagen der rumäniſchen Haupt-
ſtadt zu. Führer entgegenkommender Land-
fuhrwerke ſagen aus, daß rumäniſche Jnfan-
terie und Artillerie in der Nacht, Kavallerie
vor zwei Stunden durch Bukareſt abgezogen
ſei. An der ſchnurgeraden, breiten Straße
werden nach und nach die erſten Häuſer der
Stadt ſichtbar. Keine Kugel pfeift. Die
Stadt ſcheint in der Tat nicht beſetzt! Kaum
gedacht, ſind wir ſchon am Eingang der Vor-
ſtadt! Hier und da ſtehen Menſchen vor den
niedrigen Häuſern. Sie ſcheinen teilnahmslos.

Am Ende der breiten Vorortſtraße ſehen
wir einen Reiter. Sollte noch Kapvallerie
im Ort ſein? Aber die Silhouette des Rei-
ters ſieht nicht aus wie ein Soldat in Feld-
ausrüſtung. Wir bleiben in voller Fahrt.
Der Reiter kommt uns entgegen. Es iſt ein
Schutzmann. Er pariert ſein Pferd und mel-
det, daß er beauftragt ſei, den deutſchen Sol-
daten den Weg zur Bürgermeiſterei zu
zeigen. Wie höflich, wie umſichtig und vor-
bedacht! Sicherlich ſitzt ein Kenner deutſcher
Ordnung und Sitte im Bukareſter Stadt-
regiment. Aber. ich ſtrebe nicht nach dem
Rathaus, ſondern nach dem Königlichen
Schloß. Angeſivts deſſen will ich meinem
höchſten Kriegsherrn die Jnbeſitznahme von
Bukareſt melden. Der berittene Schutzmann
weiſt auf die am Ende der Vorſtadtſtraße
haltenden Wagen der elektriſchen Straßen-
bahn und empfiehlt, den Geleiſen der letz-
teren zu folgen und wir verweiſen ihn auf die
im Anmarſch befindlichen, in einer Stunde
zu erwartenden deutſchen Truppen.

Hurras von deutſchen Brüdern
Dann geht die eigenartige Fahrt weiter.

Aber wie wird ſich der Janhagel der Groß-
ſtadt dazu verhalten? Er neigt zu Ausſchrei
tungen und der Bukareſter zu Chauvinismus.
Wir achten ſolcher Gedanken nicht und tref-
fen da, wo unſere Einfahrtsſtraße die eigent

liche Stadt erreicht und ſich teilt, auf die
Straßenbahn. Jhr folgen wir. Sie iſt im
Betrieb und gut beſetzt. Je tiefer wir längs
ihrer Geleiſe in die Stadt eindringen, um ſo
mehr wächſt das Bild großſtädtiſchen, fried
lichen Lebens und Treibens. Offene Läden,
gefüllte Kaffeehäuſer! Wir werden gegrüßt.
Kleidſam uniformierte Schutzleute regeln in
tadelloſer Haltung den Verkehr. Jn Berlin
kann es nicht geordneter zugehen. Verein-
zelt ertönten Hurras und deutſche Zurufe. Ja,
befinden wir uns denn nicht inmitten der Be

mann, der andere als Verwalter des König-
lichen Privatbeſitzes vor und bieten ein
Frühſtück an. Kaum ſind die ablehnenden
Worte nach rechts gewechſelt, da tritt links ein
deutſcher Offizier an den Wagenſchlag,
ein Leutnant mit 10 Mann! Pommerſche
Königsgrenadiere! Der Offizier meldet ſich
vom Norden her als Patrounille der 9. Armee
in die Stadt entſandt und beſtätigt, daß der
rechte Flügel der Armee den Fortgürtel im
Norden geſtreift und nur noch mit Nachzüg
lern Schüſſe gewechſelt habe. Eine Seiten
abteilung ſei hinter der Patrouille nach der
Stadt abgezweigt. Jch übergebe dem Offi
zier bis zu dem in 11/2 Stunden zu erwar-
tenden Eintreffen der Spitzen der Donau
armec den Schutz des Schloſſes, zu deſſen
Plünderung eine gewiſſe Schicht der Groß
ſtadtbevölkerung bereit ſein könnte, um ſie
nachher den Deutſchen in die Schuhe zu ſchie-
ben die Anſammlung vor dem Schloß legte
den Gedanken nahe und befehle dem
Schloßhauptmann alle Zugänge zum Schloß
zu ſchließen. Während ich dann die auf der
Rückfahrt dem erſten Feldtelegraphen zu
übergebende Meldung von der Einnahme
Bukareſts an Seine Majeſtät diktiere, iſt die
Volksmenge vor und im Schloßhof gewachſen.
Das Hurrarufen nimmt zu. Der Kraftwagen
füllt ſich mit Blumen. Meine Begleiter ha
ben Mühe, die Trittbretter freizuhalten, und

ln großer Marschallsuniform zu Hindenburgs
Beisetzung am Tannenbergdenkmal.

Feldmarſchall v. Mackenſen mein letzter Huſarenſtreich
Zur Feier des 67. Geburtstages am 6. Dezember 1916 als erſter deutſcher Soldat in Rumäniens Hauplſtadt

deutſche Laute dringen vermehrt an unſer
Ohr. Wir ſehen uns umringt und beſtürmt
von einer Menge, in der Deutſche und Oeſter
reicher die Oberhand haben. Dieſe Männer
und Frauen und Kinder ſind wochenlang
interniert geweſen, nun freigelaſſen, ſoeben
aus übelſtem Unterkommen und ſcheußlicher
Behandlung in die Stadt zurückgekehrt und
geben jubelnd ihrer Freude Ausdruck, in das
eigene Heim zurückkehren zu können und
deutſcher Truppen Schutz zu genießen.

Letzteren entgegenzufahren und ihnen zu
verkünden, daß ſie in Bukareſt einmarſchieren
können, wie nach einem Manöver in einen
Unterkunftsort, iſt meine nächſte Aufgabe. Am
Ende der Vorſtadt treffe ich die Avantgarden-
Eskadron, nicht weit von den letzten Aus-
bauten die vorderſte Jnfanterie und bald
darauf höhere Stäbe und die Gros der über
Bragadiro anmarſchierenden Truppen. Sie
werden nicht in einen Kampf geführt. Als
Siegespreis der Schlacht am Arges winkt
ihnen das offene, vom Kriege unverſehrte
Bukareſt! Frohſinn beflügelt ihren Marſch

Der letzte und ſchönſte Streich!
Jch eile, das Hauptquartier zu erreichen,

wo es nun gilt, der ſo glücklich gewandel-
ten Lage mit neuen Befehlen und Weiſungen
Rechnung zu tragen. Beim einfachen Abend-
eſſen berichten meine Begleiter von unſerer
Fahrt. Statt Geſchütz- und Gewehrfeuer
Hurras und Blumen, ſtatt erwartetem zähen
Widerſtandes und heißer Kämpfe eine un
verteidigte Feſtung und Hauptſtadt und in
dieſer vorbereitete Quartiere! Und der Ober-
befehlshaber, nur von drei Offizieren beglei-
tet, ſeinen Truppen 10 Kilometer voraus als
Erſter in dem vom Feinde kaum geräumten
Mittelpunkt des Landes! Es fällt das Wort
„Huſarenſtreich!“ Ein Peſſimiſt unkt leiſe:
„unüberlegt!“ Mag ſein! Es war jedenfalls
mein für die eigene Erinnerung eindrucks-
vollſter und mein letzter. Jch hatte am
gleichen Tage mein 67. Lebensjahr vollendet.

Anläßlich des 85. Geburtstages des Generalfeld
marſchalls von Mackenſen bringen wir obige von ihm
ſelbſt ſtammende Schilderung ſeines Einzuges in
Bukareſt. Dieſe Schilderung iſt mit Genehmigung
des Verlages J. F. Lehmann, München 2 SW.
dem ſchönen Werke „Jm Felde unbeſiegt“
(2 Bände zu je 4,50 Marh) entnommen. Die Bände
enthalten Schilderungen aus der Feder von Hinden-
burg, Ludendorff, Reichsminiſter Göring, aber ebenſo
ſolche, die von unbekannten Soldaten des großen
Krieges ſtammen.

sowſetniederlage in Angora
Rote Armee anf dem Tanzparkett geſchlagen

Die Sowjetarmee hat in An gora eine „Nieder-
lage“ erlitten, die ihr außerordentlich peinlich war.
Es war dort eine Militär-Delegation der Roten
Armee zu Verhandlungen eingetroffen. Zu Ehren
der Sowjetoffiziere wurde ein Ball veranſtaltet, auf
dem, türkiſchem Brauch gemäß, die türkiſchen Frauen
die Sowjetoffiziere zum Tan z aufforderten. Die
Ausländer mußten aber die freundliche Aufforderung
dankend ablehnen, weil ſie ſämtlich die edle Tanz-
kunſt nicht erlernt hatten. Es war ein ſehr unge-
mütlicher Zwiſchenfall. Seine Folge iſt nunmehr der
komiſchſte Armeebefehl, der je irgendwo
ausgegeben worden ſein dürfte, nämlich der Befehl
der Moskauer Heeresleitung, daß alle Offiziere
der Sowjetarmee ſofort Tanzunterricht zu
nehmen haben.

Frankreichs modernſtes Maſchinengewehr

Frankreich baut zur Zeit ein neues großkalibriges
Maſchinengewehr „Hotchkis“ 13,2 m. Es wird
mit feſtſtehendem Pivot oder zum Einbau in eine
Feldräder-Lafette hergeſtellt. Eine dritte Verwen-
dungsmöglichkeit iſt die Anbringung auf einer Halb-
Raupenmaſchine. Das Gewicht mit Geſtell beträgt
344 kg, die Anzahl der Schüſſe pro Minute 450.
Es kommen gewöhnliche, Panzer-, Leuchtſpur- und
Nebelgeſchoſſe zur Verwendung. Die Schußweite
beträgt 6500 m horizontal, 4500 ww vertikal. Ein
20 mm Tankpanzer wird von den Kugeln auf 500 w
Diſtanz glatt durchſchlagen.

Geſchütz zur Erd- und Luftabwehr.
Die belgiſche Waffenfabrik Gavagein Lüttich hat einen neuen Typ des Abwehrgeſchützes

konſtruiert, das ſowohl gegen Land- wie gegen
Luftziele eingeſetzt werden kann. Es iſt eine auto-
matiſche Kanone mit einer Geſchoßſtärke von 25 mmn,
deren Räder auf einer leichten Lafette aus Stahl-
trägern montiert ſind. Durch eine einfache Dreb-
vorrichtung an der Lafette kann das Geſchütz inner-
halb von 1,5 Minuten von Land- auf Luftſtellung
wechſeln

Unterirdiſche Städte in England.
Der Plan, bei Milford eine ganze unterirdiſche

Stadt für die Herſtellung von Munition und Waffen
anzulegen, Täßt darauf ſchließen. daß das Zentrum
der engliſchen Luftverteidigung von der Weſt an
die Oſtküſte verlegt werden ſoll. Auch im Norden
Schottlands ſollen große, gegen jeden Angriff aus
der Luft geſchützte Depots mit flüſſigen Brenn-
ſtoffen gebaut werden

Hroßbritanniens indiſche Armee.
Die „Jndiſierung“ der britiſchen Armee in Jndien

macht weitere Fortſchritte Die indiſchen Angehörigen
der engliſchen beſpannten Batterien ſollen ſamt Pfer
den und Fahrzeugen zu einer „indiſchen Staffel“ zu
ſammengefaßt werden. Dieſe Staffel wird nicht von
einem engliſchen ſondern einem indiſchen Offizier
geführt

Sranzöſiſche Großflugboote mit 240 Std.-Km.
Die Bleriot-Werke haben ein Großflugboot her

ausgebracht, das anſcheinend für den Südatlantik-
Verkehrs benutzt werden ſoll. Das Flugzeug erreicht
eine Höchſtgeſchwindigkeit von rund 240 Kilometern.
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Schöne Rechnungs G tt di ſt i2Ceschenke] kellner Goien L eger
ſär die Dame ved., mit Kaution Sonntag, Don

h de gollekte zu Erhaltung desu ur ev.Konnſeeren Schallbeiß, Halle. Hepräges der Lutherſatten auf der

n Sache en. i6 Waridite.
e viehüterer eRichardlots Wir Merſeburg- Stadt

as eGehen betrieb an ſetzier Dom 10 Uhr, Sup. Berdenhagen.
Burgsirehe 7. Stelle 13 Jahre. 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

n e enn abend der Domgemeinde i. Tivoliüber Wämar. Donnerstag 6 Uhr, Bibelſtunde

Hunſtausſtellung
des Münchener Künſtlerbundes

„Ring“ im Schloßgartenſalon
zu Merfeburg
verlängert bis 9. Dezember

Täglich auch Sonntags von10 18 Uhr geöffnet. Eintritt 30 Pf.

Am Montag, den 3. Dezember 1934,
abends 8 Uhr, findet im „Tivoli“ der

Familienabend
der Domgemeinde ſtatt.

Sup. Berckenhagen ſpricht über
„Erlebniſſe im Orient“. Mit Licht-
bildern von Konſtantinopel und dem
Bosporus.

Alle Mitglieder der Domgemeinde, wie
auch Gäſte, ſind herzlich eingeladen.

Eintritt frei!Der Domgemeindelirchenrat.

Polſtermöbel Matratzen
in reicher Auswahl
Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen.

J wird z. 1.

Erich Borsdorſf Polſtermeiſter
Schmale Str. 6

Zu verkanfen:
2 große einzumauernde Feld
küchenteſſel mit Doppelwan-

chengerät, Tafeln,

v m w.Anskunft: RNé9 v. Dienſtſtelle
Merſeburg, Steinſtraße Nr. 7

Alteres
Mädchen

welches ſelbſt. arb.
u. kochen kann und
gute Zeugn. beſitzt,

35 für
Geſchäftsh. giſucht.
Kindermädchen und
Waſchfrau ſind im
Hauſe. Bewerb. m.
Gehaltsford., Lichtb.
u. Zeugnisabſchrift.
find zu richten an
R 3629 Geſch.

Pfauen
Hahn (34er), Henne,
P33er, 3 Paar Luchs
tauben, ff. Dober
mann (Rüde), verk.
Sachſenhauſen 65
über Weimar.

2 Müdel
23 und 24 Jahre
alt, ev., mittelgroß,
vermögend, wünſch.
Herren bis 36 J., in
geſ. Poſitionu. durch
aus gut. Ruf kennen
zu lernen, um ſich
eine frohe Zukunft
aufzubauen. Streng
diskret. Nur ernſt
gemneinte Zuſchrift.
u. A 29997 Geſch.

Schöne

Geschenke
i Krisfall
Porrellan
Keramik
Marmor

Richard ots
Kunstgewerbliche

Erzeugnlsse
Burtegs rahs 7
dleion 2288

d

3 v S
e

S S etz. na T

4 n e w. reheiner

tücht. welch. Wäſche
mitbeſorg. kann, nur
ſolches, das Dauer
ſtellung eingeh. kann
ferner zwei Kochlehrl.

mit Bürokenntniſſen
für Reformküche geſ.
Bildofferten an Kür-
mittelheim Oberhof

Thür.

Gute alte
preiswert zu
Zu erfr. Geſch.

Zimmer
25 Mark, mit voller
Penſion 60 Mark,
zu vermieten. Zu
erfragen Geſch.

Beamter
ſucht 3-Zimmer-
wohnung für ſofort
oder ſpäter, Preis
bis 40 RM. mögl.
mit Bild. Offerten
C 3761 Geſch.
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in der Herberge zur Heimat, Sup.
Berckenhagen, DomMädchenbun
Freitag. 20 Uhr, in der Herberge
zur Heimat

Stadt 10 Uht, Paſtor v. Probſt.
is Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor

Riem. Freitag, 20 Uhr, Kirchen
chor An der Geiſel 5. Lehrer Buſch.
Evang. Mädchenbund. St. Moximi:
älgr b 20 Uhr, Verſamnl. An der
Geifel Paſtor Riemm. Donnerskag,
20 Uhr, in der Turnhalle des Ober
hzeuns. Evang. Franuenhilfe St
Maximi: Donnerst., 20 Uhr, Monats
verſamm ung im Kaſino.

Chriſt- Kapelle 15 Uhr Gottesdienſt,
Paſtor v. Probſt.

Altenburg 10 Uhr Gaſtpred., Paſtor
Gilck. 11.15 Uhr, Kindergottesd.
Montag 17 Uhr. Miſſtons-Studien-
ire s Unter- Altenburg 14. Montag,
20 Uhr, Zuſammenkunſt der konfirm.
Mädchen Unter- Altenburg 14.
Dienstag, 19,30 Uhr, Adventsfeier
der Frauenhilfe in „Müllers Hotel.“
Taſſe Kaffee 25 Pfg. Mittwoch
20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge z. Heimat.
Donnerstag, 15 Uhr, Großmütter-
Feierſtunde in der Herberge zur
Heimat.

Neumarkt 10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Franke. 11.15 Uhr Wer
derſ. Dienstag, 16 Uhr, Monats-
verſammlung der Ev. Frauenhilfe
im Reſtaur. Staake. Donnerstag
20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Gottesdienſt für Taubſtumme
Sonntag, 15 Uhr in der Herberge
Zu Heimat, Paſtor Hartmann, Bad

Meuſchau 8 Uhr Gaſtpredigt, Paſtor
Gilck.

Löſſen 13.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Frahke.

Leung-Ockendorf Gnadenkirche
Uhr Gaſipredigt, Paſtor Ulbrich-

Hännover, 9.15 Uhr, Kindergottes-
dienſt. Mittwoch. 20 Uhr, Advents-
andacht. Freitag. 20 Uhr, Uebung
des Chors der Gnadentkirche.

Leung Friedenskirche 9.90 Uhr Gaſt-
predigt, Paſtor Ulbrich- Hannover.10.45 Kindergottesdienſt.

Donnerstag, 20 Uhr, Adventsand.
Dienstag, 20 Uhr, Uebung des Chöors
der Friedenskirche.

Cracau 14 Uhr, Paſtor Röſiger.
Kriegſtedt 10 Uhr, Leſegottesdienſt.
Bündorf 10.30 Uhr, Kindergottesd,
Knapendorf 8.30 Uhr Gottesdienſt mit

Abendmahlsfeier, Paſtor Röſiger.
Zſcherben 14 Uhr, Abend ſmahlsgottesd.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr,

indergottesdienſt.
Atzendorf 8 Uht, Gottesdkenſt. 15 Uhr,

Kindergottesdienſt,
Geuſa 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.

10.15 Uhr, Kindergottesdienſt.
Beung 11 Uhr Kindergottesdienſt.

4 Uhr, Feſtgottesdienſt mit Treffen
der ſilb., gold. und diamant. Kon
firmänden in Ober-Beunga. 15 Uhr,
Nachfeier bei Wünſche. Mit wöch
19.30 Uhr, Adventsgoltesdienſt und
Abendmahlsfeler in Nieder-Beung

Klein-Kaynag 8.30 Uhr, Gotesdienſt
Montag, 10 Uhr, Kirchweihgottesd

Groß-Kayng 10 Uhr, Gottesdienſt.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſo. 9.30 Uhr,

ochamt. 11 Uhr, letzte Meſſe. 6 Uhr,
kauft Karl Weißleder, dven sandacht.

Bad Berka, Tel. 108Groß-Kayna 930 Uh r, Hochamt.

preſee ne

Sch
Schreibſische, Bücherschränke

Polsfersessel, Couches (Liegesofa),

Eichmann (co.

reibschränke

Nshfische, Standuhren,
Flurgarderoben, Teppiche,
auch auf Tel zahlung

Helie a.
Grohe Ulrichstraße 36
Große Ulrichstraße 51

Eingeng Schulstrehe

Schühenhaus

morgen nachmittag
Unkerhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr: Dan z

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Flaſchenbier, Brauſe-

timonade, Sauerbrunnen, Selterswaſſer
uſw. an die Kantine des Arbeitsdienſt
lagers 4/143 Zöſchen ſoll zum 1. Januar
1935 für das Kalenderjahr 1935 neu
vergeben werden.

Angebote ſind bis ſpäteſtens 5. Dezbr.
1934 an die Arbeitsdienſtabteillng 4/143
Zöſchin zu richten.
Arbeitsdienſtabteilung 4/143 Zöſchen

gez. Herzanu, Feldmeiſter

laserieren bringt Gewinn!

Scehkopau
„Zum Kaſs er“

Sonniag, den 2. u. Montag, den 3. Dez.

Kirmes an beiden Tagen
flotte Muſik

wozu freundlich einladet L. Berger
Pflichtaufführung
für Monat Dezember
der NS. Kulturgemeinde
Ottsverbaſd Merſeburg
e. V. am Montag, dem
10. Dezember 1934,

abends 20 Uhr im
„Schloßgartenſalon“

Gr. Ginfoniekonzert
ausgeführt vom Orcheſter des Halleſchen
Stadttheaters. Kartenvorverkauf ab
Donnerstag, den 6. Dezember 1934 im

Verkehrsbüro, AdolfHitlerStraße.

III

Atademlker
witwe

Mitte 40, ſympath.
Erſchein. wünſcht

ſich mit einem über
dem Durchſchnitt

ſtehenden Herrn wie
der zu verheiraten
Offerte unt. E 3441
Geſch.

Witwer
35 Jahre, 2 Kinder
11 und 14 Jahre,
kleine Landwirtſch.
ſelbſt Bürgermeiſter
amt bar 10 000 RM.
ſucht Bekanntſchaft
Landwirtstochter 25
bis 30, zw. ſpät.
Heirat. Ernnge-
meinte Angebote u.
F 674 Geſch.

zwanglose

erbeten.
Besichtigung

kleine, ſonnige,
4 Räume. herrliche Wunsch- sTOFF-ETAGe
Veranda, Küche, Erföllong
Garten und Zubeh., för jeden D. D.preiswert zu ver remieten. Friedrich Kommen Sie z Vos: e
roda, Alexandrenen-ſtraße 29. Städt Halle große Ulrichstr. 54 Fahrstuhl
Zuzugshilfe.

Geschenke
z Weihnachten

Dit GROSSsk BiLUIGE

e

h

MWringmaschinen
Heißwasserwalzen
5 fahre Garantie, preiswert

h

Enlstenzaufdau ohne Kapital
Routinierte Verkäufer können durch
den Vertrieb unſerer erſtklaſſigen

Spezial-Arxtikel
die bei Behörden, Gaſtſtätten, der
Jnduſtrie, bei der geſamten Geſchäfts
welt und Privakten abzuſetzen ſind,
täglich 20. bis 25. Mark
verdienen Wir bieten höchſte Pro-
viſionen, Speſenzuſchuß u. ſpäter evtl.
feſte Anſtellung. Eilangebote an
Or. Paul Lehmann Co., G.m.b.H.
Frankfurt a. M. Bäckerweg 28

Anzeigen haben Erfolg

Perkrauensſache!
iſt ſeder Ferkelkauf.

Landwilrte
Schweinehalter kauft
Euren Bedarf an

Ferkein Kirakt aus dem Füchtgeblet Weſtfolen Hannover Hiöenburg, Ich lie-
fere ſede Stückzahl, auf Wunſch Börge eder

Muttekſchweihe, weiß oder bunt, prima
Freſſer, glatth., breithucklig m, Schlapp
vohren, die beſten zu Zucht u. Schyellmaſt
e Tage zur Anſicht ohne KHaufzwanga.

wöch 6- RM. j60 wöch 8- 10 M.
10 12 10-12RM. 12 15 1215R M
CLäuferſchw. billigſt Füt leb. u. geſ, Ankunſt
leiſte ich volle Garantie noch 10 Tage nach
Empfang. Verp. leihweiſe. Hie tägl. eingehen
den Dankſchreiben, Nachbeſtellungen u.
Empfehlüungen ſind die beſten Keferenzen
meiner Keellität. Alt. Geſchäft am Plaße
mit langſähriger Erfahrung, Länswirt
Joſ. Beckhoff, Spezial Ferkelverſqno,

Weſterwiehe KFre, Wiedenbrück
el. 489 Amt HNeuentſechen,

3 8 n

Ferkel u. Läufer
ans dem welibek.
Zuchtgebiet ſtam-
mend, lieſere ich jede
Siückſ. auf Wunſch
per Rachn. 2 Tage

zur Anſicht auf m. Koſten o. Kaufzw. ab hier
reihl, Tiere ſind breitödlig mit Schläpp-
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen.
Ruf Wunſez weiß oder ſchwarzbunt.
15-20 Pf. RM. 20-25 Pfd. 8-19 RM.,
25-30 Pf. 10-12 R 90-40 Pfd. 12-15 RM.
Läufer v. 59)-100 Pf. ſchwer pro Pfund
j8-40 Pf. Es kommen nur äusgeſuchte
Tiere zum Verſand und werden ab Stal
verpackt. Verſand in Käfigen, Verpacküng
frei. Garantie für kerngeſunde Ware nock
10 Tage nach Empfang Sichere ſed, Beſitellet
reellſte Bedienung zu. Bähnſiation angeben

Viehverſand Balsliemke,Schloß h. o e S in Weſtlaſen

v T

S Lichtſpielhaus Sonne

W WMontag, 3. 12., 20-22.30 Uhr „Der Herr Baron fährt ein

Mittwoch nachm., 3 Uhr, findet unſer erſter, diesſähr.

KinderRachmitkkag
tt. leben Kinder!e aber twenn Euch dieſe anſehen könnt.

Die schönsten
deutschen Märchen

bekommt Jhr zu ſehen

1. Schneewitichen und die ſieben Zwerge

2. Die Sterntaler.
3. Der Bart pes Zauberers.

Jor werdet aber viel Freude erleben

Vorverkauf im Verkehtsblro, AdolfHitlerStr,
der Piahe: 20, 30 u. 50 Pfg., Erwachſ. 90, 50 u.

Pra
75 Pfg.

Die Beliebtheit, welcher sich

Richter-Kafkee
seit 55 Jahren erfreut, bürgt

für dessen Güte und Preiswürdigkeit

Verkaufsstellen belt:
Hermann Budig, Hälterstraße 29
Hrnust Hoffmann, Gotthardstraße 14
Arthur Hennieke, Domstraße 9
A. Kurtze, Rektor-Block- Straße 4
Edgar Fleischer, Weißenfelser Straße s0
Fritz Büttner, Karlstrabe 26
TKDdmund Hickethier, Hindenburgstr. 25
Max Holler, Roter Brückenrain 25

in Dürrenberg bel:
Emil Kocekel, Kolonialwaren
Alfred Recke, Leipziger Straße
F. A. Sasse, Adolf-Hitler- Straße
Osw. Reincker, Merseburger Straße 6
Emil Patzsehke, Leipziger Straße
Reinhold Mothes, Hindenburgring
H. Raàandhahn, BahnhofstraBe 12
G. Steinle, Schumannstraße 5
Frieda Weber, Vordere Gasse 1

in Föährendorf vel:
Ferd. Hartung, Kolonialwaren

in Leuna bei:
Konditorei Ortel, Pfalzstraße 29
Alfred Sonnenkalb, Adolf-Hitler-Str.
Bäck. Kurt Sehmidt, Ad.-Hitler-Str. 69

in Goddula bel;
Martha Sohunke

in Wengelsdorf bef:
Joh. R. S8Stüber

in Großkorbeiha bel:
ötto Steyer

in Großkavna bei:
Rudolf Zimmermann, Adolf Hitler
StraBbe 22

In Mücheln bei:
Frieda Gerlaeh, Markt 10
O. Nindel, BahnhofstraBße 14

Theaker Programm
vom Sonntag, 2. bis 11. Dezember

Stadttheater Halle
(geſchl. Vorſtelung) Dienstag, 4. 12, 20--22 Uhr „Hänſel
und Gretel“ Mittwoch, 5. 12., 20-22.30 Uhr: „Der Herr
Baron fährt ein“; Doennerstag, 6. 12,, Stadtſchützenhaus,
20 Uhrt 3. Sinfoniekonzert des Städt, Orcheſters; Freitag,
7. 12.., 20-22 Uhr „Hänſel und Gretel Sonnabend, 8 12.,
15.9018.30 Uhr „Vom unfolgſamen Wolkenkind“, 20 bis
23 30 Uhr „Don Giovanni“ Sonttag, 9. 12., 15-18 Uhr
„Polenblut“, 19.3022.30 Uhr „Der Zarewitſch“; Montag,
10. 12., 20-22.30 Uhr „Der Herr Baron fährt ein“; Diens
tas- A. 12., 2022.30 Uhr „Der Herr Baron fährt ein“

Neues Theater Leipzig
Sonntag, 2. 12., 19--23.15 Uhr „Die Walkürer; Montag,
3. 12., 20--22.45 Uhr „Die weiße Dame“ Dienstag, 4. 12.,
19.30—22 Uhr: „Hinſel Und Gretel“, „König Nußknacker“;
Mittwoch, 5. 12., 20-22.30 Uhr: „Die Regimentstochter“
Donnerstag, 6. 12., 2023 Uhr „Der Bettelſtudent“ Freitag.
7. 12., 20-22.15 Uhr „Cavalleria ruſticang“, „DerBajazzo“;
Sonnaend, 8. 12., 19.30--22.30 Uhr Der arme Heinrich
Sonntag, 9. 12., 19-22.45 Uhr „Carmen“.

Altes Theater Leipzig
Sonntag, 2. 12., 15.30 18.30 Uhr „Die Jungfrau von
Orleans“, 20. 15-22.30 Uhr Jenſeits der Sorgen“ Monta3. 12., 19--22 Uhr Wilhelm Tell“ geſchloſſene Vörſeliung

Dienstag, 4. 12., 20 22.15 Uhr „J nſeits der Sorgen
Mittwoch, 5. 12., 20 22.15 Uhr Jenſeits der Sorgen
Donnerstag, 6. 12., 20-23 Uhr: „Wilbelm Tell“: Freitag,
7. 12., 20-22. 15 Uhr „Jenſeits der Sorgen“ Sonnabend,
8. 12., 20--23 Uhr: „Wilhelm Tell“; Sonntag, 9. 12., 16 bis18.30 Uhr „Hans Gradedüurch“, 20 22.15 Uhr: Jenſeits

der Sorgen“.

Thalia Theater Halle
Sonntag, 2. 12., 20-22.30 Uhr Der Herr Baron fahrt ein.

Nachläſſe nach Rabattſtaffel 3 unſerer

Preisliſte! erſeburger Tageblatt
für mehrmaliges Erſcheinen

a

Bestellungen rech
zeitig erbeten

Richard Lots
Papier undschrei
weoren

Burgstrahe 7
Telefon 2289

Fräulein
Anf. 30, aus guter
Familie, vermögend,
hier fremd, wünſcht
kath. Beamten oder
Herrn in ſicherer

joſition zwecks bal
diger Heirat kennen
zu lernen. Off. u.
E 3425 Geſch.

Berufst. Wit re
39 Jahre, kin derlieb,
1,60 gr. vollſchl., bl.,
ſchli t und einfach
im Weſen, nicht un-
vermögend, ſehnt ſich
wieder nach erg.
Heim. Sucht zw.
Wiederheirat die Be
kanntſchaft
ſchlicht, ehrl. treuen
deutſchen Menſchen.
Beamten bevorzugt.
Werte Zuſchriften m.

Bild u. R 3619
Geſch.

Weihnachts
wunſch

Schuldlos geſchied.
34 J. 2 jähr. Tocht.
wünſcht ſolid. arm.
Mädchen von 25 bis
35 J. zwecks bald.
Heirat kennen zu
lernen. Witwe m.
Kind angenehm.
Nur ernſtgem, Eil
angebote unt. G G
100 hauptpoſtlag.
Lutherſtadt Witten
berg Bez. Halle.
Weihnachts

eines

4 wunſch
Witwer, 50 Jahre
ev., von Beruf
Land und Gaſtw.
ſucht in Gaſtwirt
ſchaft oder kleine
Landwirtſchaft ein
zuheiraten, Witwe
mit kleineren Kindern
angenehm. Angeb.
unter E K 200Hauptpoſtlagernd

Wittenberg Bez.

Pächter
41 Jahre alt m.

uter Vergangenh.
und Ruf wünſcht
Verkehr m, Land
wirtstochter, Köchin
oder Gutsmamſell
zwecks Kbernahme
einer anderen Pacht.

od. Einheirat in
Betrieb. Etwas Ver
mögen erwünſcht.
Angeb., mit Bild u.
R 3623 Geſch.

Fräulein
24 Jahre, tadelloſe
Vergangenheit, gute
Ausſteuer, ſucht
Herrn in geſicherter
Lebensſtellung b. z.
30 Jahren. Beamter
bevorzugt. Off. mit
Bild nnter C 1977
Geſch. Vermittler
verbeten.

Der Schlüſſel zum

DkheBlüok
t Katholiken

aller Kreiſe:
Neuland- Bund 8
Leipzig O 1/241

Kirchl. Billigung

Schöne

Geschenke
für den Herrn

Fülle lter

Wohnung
2—8 Zimmer, Küche u. Nebengelaß,
Stadtmitte, ſofort zu vermieten
Angebote unter C 1076 an die Ge
ſchäftöſtelle d. Bl.

Schreibmea
Papierk e

Reauchgafnuren
Zigerrenkssten

efwegen
Schreibſichuhres
Schroibreuge

Richard ot
Das Haus der
Goschenke

h



überhaupt

Mir 08MALPHABETISCHEN Helrat
Bin 42 Jahre alt,

STATIONSWAHLER ledig, groß u. dunk.

Das Urteil der Radio-Fachwelt:
„Die Kurveneichung der neuen AEG- Empfänger ist der
Anfang der Präzisionseichung unserer Radioempfänger

Zeitschrift Der Radiohändler“, 22. 8. 44.

RUNGFUNKGERATE

twe

ſchäſt

ca. 60 000 Mk., ſchö
nen Heim u. einig.
Tauſend Mark bar,
wünſcht Wiederheir.

Herrn in entſpr'ich.
Verhältniſſen. Be-
amter oder Kaufm.
bevorzugt. Angeb.
unt. A 29987 Geſch.

ev., ohne Anhang,
mit vollſt. einge
richteter Wohnung,
Suche paſſ. Lebens-
gefährten bis 55 J.
alt, Beamter bevor
zugt. Off. unter
A 29980 Geſch
(9ſhr. RMüdel
1,60 gr., ew., aus
guter Familie, wirt
ſchaftlich erzogen.
wünſcht Bekanntſch

ſeines großen, ſein
gebildeten, charakter
feſten Herrn in ſicherer
Stellung zwecks ſpät.
Heirat, mittlerer Be
amter vevorz. Voll
ſtänd. Ausſteuer vor

Zu haben het: Paul Klapprockt an ſenma ttor 2 handen. Bildzuſchr.
erbeten u. A 29986
Geſch.

Heirat

Rundkun
Seipzig, Sonntag, 2. Dezember.

6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.20: Morgenandacht. Anſprache:

Prälat Strantz, Leipzig.
8.50: Aus Eisleben: Orgelmuſtk aus

der St.-Petri-Paul-Kirche.
9.20: Guſtav-Wohlgemuth- Stunde

(anläßlich der 50jährigen Chor-
meiſtertätigkeit des Komponiſten).
Der Leipziger Männerchor unter
Leitung des Komponiſten.

10.00: Das ewige Reich der Deut-
ſchen. Eine Feierſtunde.

10.30: Was wir bringen. (Das Pro-
gramm der Woche.)

.00: „Chriſta, ein Jungmädchen-
ſchickſal.“ Für den Funk
ſchrieben von Jrmtraut Hugin.

12.00: Aus Königsberg: Mittags-
konzert des kleinen Funkorcheſters.
Dazwiſchen 13.00: Berichte vom
Städte-Wettkampf im Kunſtturnen
zwiſchen Berlin, Hamburg und
Leipzig

44.00: Wetter und Zeit.
14.05: Liebesfreud und Liebesleid

(Schallplatten).
14.30: Deutſches Bauerntum: Der

Bauer im deutſchen Menſchen;
Graf Kurt von Schwerin.

14.45: Hausmuſik. Muſik für Terz-
und Primgitarren.

W. 30: Was uns die mitteldeutſche
Heimat erzählt: Aus Leipzigs
Sagenbuch. Hörſpiel von Erica
Buhlmann.

26.00: Neue Unterhaltungsmuſtik.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

7.15: Junger, heldiſcher Schubert
(1797--1828). Mitglieder des
Kammerchors am Reichsſender
Leipzig.

48.00: Dämmerſtunde. Hörfokge von
Martin Raſchke.

18.30: Aus Scheibenberg: Erz-
gebirgiſche Adventsfeier

19.20: Sonderſportfunk.
19.30: Aus Eiſenach: „Lacht hinweg

die Sorgen zwiſchen heut und
morgen!“ Leitung: Hans Peter
Schmiedel und Alfred Schröter.

21.30: Reichsſendung: 7. Meiſter-
konzert des deutſchen Rundfunks.

22.10: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: „So jung ſind wir nie

wieder.“ Fortſetzung der Ueber-
tragung aus Eiſenach.) Tanz-

muſik.
Deipzig, Montag, 3. Vezembder.

Mitteilungen für den Bauern,
Funkgymnaſttk.
Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Schulfunk-Morgenfeier. Von

Vaterland und Freiheit. Leitung:
Günther Boebnert,

8.45: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages

programm, Wetter und Waſſer-
ſtand.

10.15- Schulfunk: Das Deutſche Aus
landsinſtitut. Hörbericht.

10.45: Werbenachrichten mit Schall
plattenkonzert.

11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter
bericht.

.45: Für den Bauern.
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Aus klaſſiſchen Operetten

(Schallplatten).
14.00: Nachrichten, Börſe u. Wetter-

bericht.
34.10: „Carmen“ von Georges Bizet.

Opern-Querſchnitt (Schallplatten)
14.45: Sendepauſe.
15.10: Konrad Beſte, ein Kämpfer

gegen den Jntellektualismus.
Buchbericht von Dr. Kurt
von Kamptz.

W. 30: Kunſtbericht.
45.0: Wirtſchaftsnachrichten.

(0- Nachmittagskonzert.

Wilhelm on ESchols lielt

—;J„

k

ge gz

Dle neuesfen Schöpfungen der Radiolndustfrie erhalten Sie immer bei

Schütze, Inh.: A. Gieseler
690990 Rad ſo Groß vertrieb 8090680

Merseburg, Entenplan 9 Sangerhausen Aschersleben Eisleben

Suche paſſenden
Lebensgefährten bis
55 Jahre alt in geſ.
Poſition. Bin 40
Jahre alt, mittelgr.,
dunkelbl ev., mit
guter Ausſt. Frdl.
Zuſchr. erbitte unter
A 29979 G ſch.

ſeine Erzählung „VDas Pferd
Jnoue“.

17.20: Klaviermuſik.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter

und Zeit.
18.00: Adolph von Menzel die

kleine Exzellenz; Dr. Fritz Löffler.
18.15: Stimmen der Völker in Lie-

dern, geſungen von Lucie Raben-
bauer (Sopran).

18.35: Militärkonzert, ausgeführt
von einer Reichswehrkapelle.

19.35: Deutſchland und die Welt-
wirtſchaft: Deutſchland und USA
Hans Blankenſtein.

19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.
20.10: Heinrich Schlusnus fingt

Schubert-Lieder (Schallplatten).
20.30: Orcheſterkonzert.
22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.40: Aus Dresden: Berühmte

Stimmen des 19. Jahrhunderts.
nigsw., Sonntag, 2. Dez.

6.30: Tagesſpruch.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
3.00: Stunde der Scholle.
8.55: Deutſche Feierſtunde.

dem, der glaubt und hofft!
9.35: Sendepauſe,

Wohl

10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sendepauſe.
10.20: Sperrzeit.
11.00: Die Augen ſchließe, wende

deinen Sinn Gedichte von
Paul Ernſt.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Mozart: Es-Dur-Streich-

quartett.
12.00: Glückwünſche.
12.10: Morgenveranſtaltung der

Telefunken A.-G. zu Gunſten des
Winterhilfswerks 1934/35.
Dazwiſchen 12.52: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.30: Nur ein halbes
(Schallplatten).

14.00: Kinderfunkſpiele: Von einem,
der auszog, das Gruſeln zu
lernen. Frei nach Grimm von
Walter Erler.

14.45: Eine Viertelſtunde Schach.
15.00: F. Chopin: Meiſterwerke für

Klavier
15.30: Stunde des Landes: Beim

Schäfer Jupp von Ludwigshöh.
Eine Hörfolge mit Muſik.

16.00: Buntes Unterhaltungskonzert.
17.30: Märchen- Muſik (Schallplatten)
18.00: Plautermann meint
18.30: Uebertragung London: Blas-

muſik.

19.15: Stunde der Auslands-
deutſchen: Bei den Deutſchen in
Natal in Südafrika. Hörfolge
von Hildegard Rutkowski.

19.45: Sport des Sonntags.
20.00: Muſikaliſche Reiſeberichte. Zu

ſammenſtellung: Guſtav Kneip.
21.30: Reichsſendung: Uebertragung

Hamburg: 7. Meiſterkonzert des
deutſchen Rundfunks,

22.10: Wetter-, Tages
nachrichten.

22.30: Zeitfunk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Tanzmuſik.

Königsw., Montag, 3. Dezember.

6.00: Wetterbericht.
6.05: Wiederholung der

Abendnachrichten.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.

Anſchließend: Choral.
6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sendepauſe.
9.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang,

Hausfrau und Markt.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Volk und Staat: Der Wander-

der Langobarden. Ein Volks-
ſchickſal aus der Zeit der Völker
wanderung von Alois F. Schneider.

11.00: Körperliche Erziehung. Hilfe
und Hilfeſtellung; Arthur Köchel.

Stündchen

und Sport-

wichtigſten

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.20: Sendenause,

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend: Wetterbericht.
11.50: Glückwünſche.
12.00: Muſik am Mittag.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Das läßt ſich hören! (Schall

platten.) Anſchl.: Wiederholung
des Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe,

und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau: Deutſche Wert

arbeit im deutſchen Heim. Ge
ſpräch zwiſchen Gertrud Haupt
und Eliſe Krebs.

15.40: Werkſtunde für die Jugend.
16.00: Tanz- und Unterhaltungs-

muſik.
17.30: Leibesübungen im Dienſte der

Raſſenpflege; Arthur Gütt.
.45: Kinderſtimmen aus

Welt (Schallplatten).
18.00: 8 0 8 Eisberg im Nord

atlantik Eispatrouillendienſt;
Willibald Keilhack.

18.15: Arbeitsrückblick des Hitler-
Jugend-Funks. Eine Zuſammen-
ſtellung unſerer beſten Auf
nahmen
Anſchließend: Das Gedicht.
Anſchließend: »Wetterbericht.

19.00: Muſik im deutſchen Hei
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach-

richten des Drahtloſen Dienſtes.
20.10: Wenn ich ſchon Opus höre

Der Jntendant ſpricht.
21.00: Dezember. Ein Monatsbild

vom Königswuſterhäuſer Land
boten.

22.00: Wetter-, Tages
nachrichten.

22.30: Zeitfunk.

Wetter

1 allerJ

und Sport

23.00: Fröhlicher Klang zur nächt-
lichen Stund. Bunte Volksmuſik.

Wer Bargeld hat
der ſchreibe heute

terren-Balionrod RM. 40. wo
Domen-Bollonrod RM. 44. bot
Qualitöt, Garantie, ousf. Prosp. gretis
E. U. P. Stricker, Ffahrradfabrik

Brachwedea-- Bielefeld 280
gepruft., 33ftänd. deutſch AnT aseh enuhr gr.

vergoldet. Rand, M. 2
Nr. 5 dieſelbe mit Werk

r 7 3.,70r. 6
2 PDeckel, M.Rr. 6b m. Werk M. S

Nr. 7 Damenuhr, ſtark verſilb., verg. Rand. M.
Nr. s Armbanduhr mül Lederriemen M. 2,70.

Doppelkette,

Als ViehLebertran
Emulſion

das vitaminſtarke
M. Brochmanns, Oſteoſan“
(Miſchfutter), das Qualitätsprodukt
für Aufzucht und Maſt, die ſichere

Hilfe bei Krampf, Lähme uſw.
Beſtimmt nender

füttern Sie nach der „Brockmannſchen
Fütterungsweiſe“ in M. Brochmanns
„„Ratgeber““, Reue (8.) Ausgabe mit
erprobten Futterzuſammenftellungen
koſtenlos erhältlich in unſeren Ver

kaufsſtellen oder direkt von
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H.

Leipzig-Eutritzſch
„Oſteoſan“Vertaufsſtellen
Merſeburg C. Eikner, Kolonialw.
Markt F. Herrfurth, Jnh. P. Bert

ſchaffungswert von

mit charakterv. ſol.

hold, Kl. Ritterſtr. E. Klauß,
Windberg 3. Gr.-Kayna: Drog.R. Zimmermann. Neumark: Apoth.

K. Wirtgen.

Arbeitspferde
2 zuverläſſige Rot i den 3.ſchimmel. 10 Jahre, Die für Montag, den 3. Dez, angekündigte

ſei rn zöledern
re gekörte, gedeckte Stute i btinn i 53e bwwebauron ſu Marranstäet
55 e Saleae z ist vorläufig verschoben worden

e KaunGarantie fur reelie, staubtrele Ostpr. Herdbuchgesellschaft
are. NehmetNichtgetfallendes zurück
n. W oGTIGH, Gänsefedern-

Noutrebbip 176 Oderhbruch
jung, hochtragend,
ſchwarzbunt, zu

verkauſen.
Aeuna Röſſen 11.

Abt. insterburg.

Der Sturm
auf das ſteinerne Herz

Es war ein ſchwieriger Fall. Alle möglichen Amftände

und unglückſeligen Verſtrickungen der Kriegs und
Nachkriegszeit hatten dazu geführt, daß die Frau
meines Freundes gegen alles Heutige ihr Herz ver
ſteinern ließ. Sie lebte nur in der Vergangenhei
und glaubte, das unglücklichſte Weſen auf der Welf

zu ſein Das ſchmerzte den Mann ſehr, denn er erwartete

von der Zukunft noch manches Schöne. Die Advents
zeit jetzt brachte ihm eine Jdee, bei deren Durchführung

ich ihm helfen mußte. Mit zwei Dutzend Kindern
aus Haus und Nachbarſchaft wurde die geheime
Abmachung getroffen: Wenn an dieſem Fenſter
eine weiße Fahne erſcheint dann kommt ſofort zur
Weihnachtsbeſcherung Wir mußten vorſichtig vorgehen. Tagelang brachten wir
heimlich in kleinen Paketchen die Geſchenke ins Haus und verſteckten ſie ſorgfältig

Dann mußte Weihnachtsgebäck in ungeheuren Mengen angeſchafft werden, für
Schokolade war zu ſorgen, und ſchließlich war auch ein Bäumchen in die Wohnung zu

ſchmuggeln. Endlich kam der Tag, und wir ſaßen nun im Zimmer meines Freundes
und warteten darauf, wann ſeine Frau wohl ihren Spaziergang machen würde,
denn wir mußten ſie ja vor die vollendete Tatſache ſtellen Es wurde drei
es wurde vier Uhr. Noch immer war ſie nicht gegangen. Von der Straße erſcholl
ſtändig anſchwellendes Gemurmel. Die Zahl der wartenden Kinder nahm jede
Minute zu. Endlich! Kurz nach 4 Ahr ſchlug die Haustür zu. Wir warteten noch
ein paar Minuten, und dann wurde das verabredete Zeichen gegeben Was unn

folgte, war ein unbeſchreiblicher Tumult. In aller Eile mußten Tiſche zuſam

u

mengerückt und gedeckt werden. Alle Hände halfen mit, alles ſchrie und ſtieß durch
einander, hier ging eine Taſſe zu Bruch, und dort drohte ein ganzer Tiſch um
geſtoßen zu werden. Es war wunderbar! Schließlich ſaß alles. Die Schoko
lade konnte eingegoſſen und die denkwürdige Schlacht um die Kuchenteller eröffnet
werden Als es am lauteſten war, erſchien die
Frau meines Freundes. Ob ſie erſtaunt war?
Sie war entgeiſtert! Jhr erſter Verſuch zu
proteſtieren ging in tollem Lärm unter, und ehe
ſie ſich's verſah, ſaßen ihr die zwei Kleinſten
auf dem Schoß, wiſchten den Schokoladen

mund an ihrer Bluſe ab und wollten von
ihr wiſſen, wann denn nun endlich die
Beſcherung käme. Dieſe Frage wurde
aber kurz. Die Kinderaugen hatten geſiegt, und ganz beſchämt geſtand die Frau,
daß ſie garnichts zu beſcheren habe Das war der große Augenblick für
meinen Freund. Er nahm ſeine Frau beiſeite und übergab ihr die vielen, vielen
Pakete. Als ſie dann beim Austeilen der Gaben immer wieder das Glück in die
Kinderaugen kommen ſah, wenn die Händchen ihr
Geſchenk umſpannten, ging auch ihr das Herz
über, und auch ſie wurde glücklich. Seit
dem iſt ſie wie umgewandelt, hat das Ver

gangene vergeſſen und blickt froh

in die Zukunft. Und die Weih J- c

e von allen an
die Frau ſah
ſich umringt von
bittenden, bettelw

den Kinden
augen. Oieſer

nachtspläne für dieſes Jahr

ſind ſchon geſchmiedet He
Die Moral von der Ge

ſchichte? Glück findet im S
mer, wer Kinder zu Weih- T
nachten glücklich macht
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Nummer 281174. Jahrgang

Oberpräſidenten als Reichsverkreker
Reuer, entſcheidend wichtiger Schritt zur deutſchen Reichsreform

Der Reichs- und preußiſche Miniſter des
Jnnern, Dr. Frick, hat auf Grund des Ge
ſetzes über den Neuaufbau desReiches vom 30. Jannar dieſes Jahres im
Einvernehmen mit dem preußiſchen Miniſter
präſidenten Göring eine neue Verord-
nung erlaſſen, die die bisherigen Maß-
nahmen zu engeren Verbindung zwiſchen
Reich und Preußen in einem bedeutſamen
Punkte ergänzt. Die Verordnung hat folgen
den Wortlant:

8 1. Bis zur Durchführung der Neugliede-
rung des Reiches ſind die preußiſchen Ober-
präſidenten in den ihnen unterſtellten Pro
pinzen zugleich ſtändige Vertreter der
Reichsregierung.

J 2. Die Oberpräſidenten ſind befugt, ſich
von ſämtlichen Reichs- und Landesbehörden
ſowie von den Dienſtſtellen der unter Aufſicht
des Reiches oder Landes ſtehenden öffentlich-
rechtlichen Körperſchaften innerhalb der Pro
vinz unterrichten zu laſſen, ſie auf die maß-
gebenden Geſichtspunkte und die darnach er-
forderlichen Maßnahmen aufmerkſam zu
machen, ſowie bei Gefahr im Verzuge einſt-
weilige Verfügungen zu treffen. Dieſe Rechte
können ſie auf die ihnen beigegebenen Be-
amten nicht übertragen; ihre Vertreter können
dieſe Rechte nur ausüben, wenn die Ober-
präſidenten nicht nur vorübergehend an der
Wahrnehmung der Geſchäfte behindert ſind.

s 3. Die Reich s miniſter können bei
Durchführung von Reichsaufgaben die preu-
ßiſchen Oberpräſidenten und Regierungs-
präſidenten unbeſchadet der Dienſtaufſicht des
Reichs- und preußiſchen Miniſters des Jnnern
unmittelbar mit Weiſungen verſehen.
Perſtöße gegen die Bolksgemeinſchaft

Auf einer Bädertagung des Landesver-
kehrsverbandes Harz teilte der Verbands-
direktor mit, daß einige Gaſtwirte immer
noch überhöhte Preiſe für Speiſen und
Getränke forderten. Man werde ſich nicht
ſcheuen, dieſe Gaſtwirte in der Oeffentlichkeit
anzuprangern.

Ein früherer Würzburger Zellenleiter,
der im September und Oktober die verein-
nahmten Beiträge in Höhe von 165 RM.
für ſich verbraucht hatte, wurde zu
einem Jahr Zuchthaus und 180 RM.
Geldſtrafe verurteilt.

Um arbeitsſcheue und Liederliche Perſonen zu einer geordneten
Lebensführung zu erziehen, hat das
Bayeriſche Jnnenminiſterium angeordnet,
daß die mindeſtens 18 Jahre alten Männer
in dem Konzentrations lage rDachan, die mindeſtens 18jährigen Frauen
in der Fürſorgeanſtalt Taufkirchen un-
tergebracht werden, und zwar auf die Dauer

5 Prozent für das Winkerhilfswert

Eine Anordnung des Provinzjägermeiſters.
Der kommiſſariſche Provinzjägermeiſter

für die Provinz Sachſen, Pg. Oſtermann,
hat angeorönet, daß in der Provinz Sachſen
von ſämtlichen Jagden, gleichgültig ob Treib-,
Such- oder Anſitzjagden, mindeſtens fünf
Prozent der Strecke dem Winterhilfswerk zur
Verfügung geſtellt werden. Durch dieſe An-
orönung, welcher ſich der Landesbauernführer
Sachſen-Anhalt, Staatsrat Eggeling, an-
geſchloſſen hat, wird ſo manchem armen
Volksgenoſſen eine Weihnachtsfreude gemacht
und die innere Verbindung zwiſchen Stadt
und Land weiter gefördert werden.

von mindeſtens drei Monaten bis zu drei
Jahren.

Auf Anordnung des braunſchweigiſchen
Miniſters des Jnnern wurde der Gemeinde
vorſteher Köhler in Hoiersdorf, Kreis
Helmſtedt, in Schutzhaft genommen, weil er
durch Rohheitsakte aufs ſchwerſte gegen
die Volksgemeinſchaft verſtoßen hat. Die
weitere Ausübung ſeines Amtes als e
meindevorſteher wurde ihm unterſagt.

x

Zu der ſchon gemeldeten Jnſchutzhaft-
nahme des JeſuitenpatersSpiecker in Köln berichtet die „Germania“,
daß die Kölner Geheime Staatspolizei er-
kläre, Pater Spiecker habe in öffentlichen
Ausführungen gehäſſige und verſteckte An
griffe auf den Führer und die nationalſozia-
liſtiſche Regierung gemacht.
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Die Preisüberwachungsſtelle des Heſſiſchen
Staats miniſteriums hat die Darmſtädter
Metzgerei Franz Weckerle auf die Dauer von
drei Tagen geſchloſſen, da in ihr Leberwurſt

Es brennk auf

Mi äuää äverkauft wurde, die in ihrer Qualität als
minderwertig anzuſehen war.

r

Die Staatspolizei hat einen Seifenhändler
aus Rhoden (Kreis Arolſen) in Schutzhaft
genommen, weil er erhebliche Unruhe in die
Bevölkerung und die wirtſchaftliche
Aufbauarbeit des Staates dadurch geſtört hat,
daß er zur Steigerung ſeines Umſatzes be
hauptete, die Seifenprodukte würden teurer

und ſchlechter. 2
Wie die „Fränkiſche Tageszeitung“ meldet,

iſt aus dem Gefängnis in Neuſtadt a. Aiſch
ein Schutzhäftling entflohen, der
wegen Verhetzung von Arbeitern feſtgenom-
men worden war.

Deukſche Glaubensbewegung und H7

Gegenüber Verſuchen, die HJ. als Vor-
trupp des „Neuheidentums“ darzu-
ſtellen, erklärt die „Deutſche Glaubensbewe-
gung“, daß ſie alles vermeide, was zur Stö-
rung der Einheit der deutſchen Jugendö bei-
tragen könnte. Sie könne aber erwarten, daß
die Zugehörigkeit von Angehörigen der HJ.
zu einer ihr zuſagenden Glaubensbewegung
ebenſowenig Nachteile für ſie haben dürfe,
wie die Zugehörigkeit zu anderen Religions-
gemeinſchaften,

der Grube
12 Saar-Berglente rauchvergiftek Bergunglück in Zwickau
Auf der Grube Hirſchbach bei Dudweiler

(Saargebiet) brach in der Nacht zum Freitag
ein Feuer aus, das bisher noch nicht gelöſcht
werden konnte. Die Nachtſchicht hatte ſich ge
rade an die Arbeit begeben, als plötzlich in
einer Tiefbauſohle ein Kohlenſtoß in
Flammen aufging. Das Feuer griff mit
großer Schnelligkeit um ſich; 12 Bergleute, die
an der Brandſtelle gearbeitet hatten, erlitten
Gasvergiftungen. Sie wurden ins Knapp-
ſchaftskrankenhaus Sulzbach gebracht; ein
Teil der Erkrankten konnte bereits wieder
entlaſſen werden. Die Urſache des Brandes
iſt noch unbekannt; man nimmt an, daß ſich
durch Schlagen oder Stoßen eine Gasader
entzündet hat. Das Brandrevier iſt ſofort ge-
räumt worden; auch Freitag vormittag konnte
die Belegſchaft noch nicht wieder einfahren.

J

Am Donnerstagabend wurden drei Berg-
arbeiter eines Zwickauer Tiefbauſchachtes,
die nach Beendigung der Schicht ihren Ar-
beitsplatz verlaſſen wollten, durch Einſtur z
ein geſchloſſen. Die Rettungsarbeiten
wurden ſofort aufgenommen; zwei Berg-

arbeiter konnten erſt Freitag früh als Leichen
eborgen werden. Zu dem dritten Ver
chütteten iſt man vorgedrungen; er lebt, doch

et noch nicht feſtgeſtellt werden, ob er ver-
e

Der öſterreichiſche Heimafkſchutz

hofft auf die Heimkehr des Saargebietes.

Der bekannte Heimatſchutzführer und
Sicherheitsdirektor von Oberöſterreich, Graf
Revertera, machte in einer Rede folgende
bemerkenswerte Aeußerungen über die Saar-
frage: „Einige Wiener Zeitungen, haben in
letzter Zeit die Chancen für den Ausgang
der Saarabſtimmung für Deutſchland
berechnet und haben mit Behagen feſtgeſtellt,
daß die Abſtimmung ſchief ausgehen werde.
Wir deutſchen Oeſterreicher, wir Heimatſchütz-
ler, haben dafür keinen Sinn. Das
Saargebiet muß zu Deutſchland kommen.
Wir hoffen es und wir wünſchen es. Das
Geſamtdeutſchtum ſtellen wir über alles.“

Man anneklierk „Deutſch-Hüdweſt“?
Wie die „Times“ aus Windhuk melden, iſt

Südweſtafrika durch einen Beſchluß der
Landesvertretung als fünfte Provinz in die
Südafrikaniſche Union eingegliedertworden. Von den Deutſchen Südweſtafrikas
wird ebenſo wie von einem großen Teil der
übrigen Einwohner dieſer Beſchluß als un
recht mäßig empfunden, da der Charakter
der ehemaligen deutſchen Kolonie Südweſt-
afrika durch den Verſailler Vertrag zum
Mandatsgebiet des Völkerbundes
beſtimmt worden iſt. Der Beſchluß der
Landesvertretung ſetzte ſich demnach über
internationale Garantien hinweg und muß als
vertragswidrig bezeichnet werden, zumal
ſelbſt der Völkerbund, dem Südweſtafrika

unterſtellt iſt, nicht das Recht hat, das Gebiet
in die Südafrikaniſche Union einzugliedern.
Von deutſcher Seite kann man die Abmachung
in der Landesvertretung als den Wünſchen
des Landes zuwider bezeichnen und muß den
Vorwurf erheben, daß durch den Beſchluß eine
illegale Annexion eines früheren deut-
ſchen Gebietes durchgeführt werden ſoll.

Aus einer Meldung des „Times“-Bericht-
erſtatters in Kapſtadt geht hervor, daß die
ſüdafrikaniſche Regierung einer An-
gliederung Südweſtafrikas an die Union in
Form einer fünften Provinz nicht günſtig
gegenüberſteht.

Sonnabend, 1. Dezember 1934

Chineſiſche Oſtbahn verkauft
Nun im Beſitze von Manſchukuo.

Der Staatsſekretär des mandſchuriſcher
Außen miniſteriums erklärte in einer Unter-
redung mit Vertretern der mandſchuriſchen
Preſſe, daß die ruſſiſch-mandſchuriſchjapani-
ſchen Verhandlungen über dae chineſiſche Oſt

bahn ſo gut wie h ſeien.Offiziell fungiere als Käufer nicht Japan,
ſondern das mandſchuriſche Kaiſerreich. Der
Vertrag über den Erwerb der Chineſiſchen
Oſtbahn werde direkt zwiſchen Mandſchukuo
und der Sowjetunion unterzeichnet werden,
während Japan nur als Garant dieſer Ab-
machung gelte. Es ſei zu hoffen, daß das
neue Abkommen im Dezember in Tokio un
terzeichnet werde. Es werde nach der Ratifi
ziexung durch die mandſchuriſchen und ſowfet-
ruſſiſchen geſetzgebenden Organe Anfang
Januar in Kraft treten. Am 1. Februar
werde dann vorausſichtlich die Bahn an den
mandſchuriſchen Staat übergeben werden.

Eine Schreckenskak aufgeklärk

Die Familientragödie in der Nähe von
Carli,sle, die fünf Todesopfer forderte,
iſt jetzt von der Polizei reſtlos aufgeklärt.
Der Arbeiter Elmo Noakes aus Kalifornien
hat zuſammen mit ſeiner Nichte und wahr-
ſcheinlich Geliebten zunächſt ſeine örei fünf-,
zehn und vierzehnfährigen Töchter an einer
einſamen Stelle im Walde erdroſſelt, hinter-
her erſchoß er mit einem Gewehr, das er ſich
mit ſeinem letzten Geld erſtanden hatte, erſt
ſeine Nichte und dann ſich ſelbſt. Wirtſchafts
LDrpen trieben den Mann zu der furchtbaren

at.

Schandtafel für Opferverweigerer.
Von der Gemeinde Groß- Zimmern

bei Darmſtadt wurde eine Schandtafel
am Feuerwehrhaus aufgehängt, auf der be-
reits eine Reihe von Namen derjenigen Per-
ſonen veröffentlicht wurden, die ſich trotz
ihres Könnens weigerten, für die Win-
terhilfe zu ſpenden.

Eine Stecknadel neun Jahre im Körper.
Vor neun Jahren verſchluckte ein jetzt

21ljähriges Mädchen in Eberbach a. N. eine
Stecknadel, die trotz ſofortiger ärztlicher
Unterſuchung nicht mehr zu finden war. Nach
neunfähriger Wanderung durch den Körper
trat die Nadel am Hanögelenk heraus.

80.000 Kinder gegen Diphtherie geimpft.
Die Mafſfſenſchutzimpfungen gegen Diph

therie in Duisburg-Hamborn ſind ſo guten
abgeſchloſſen. Von 103 177 Kindern im Alter
von 1 bis 14 Jahren wurden 79 922 geimpft,
während 22,8 v. H. der Jmpfung fernblieben.

Kunſitfliegerin tödlich abgeſtürzt.
Die bekannte franzöſiſche Kunſtfliegerin

Helen Boucher iſt auf einem Uebungsflug
über dem Guyancourt-Flughafen bei Paris
abgeſtürzt. Sie wurde auf der Stelle getötet.

Auch in der Pfalz wurde jetzt die Durch-
führung einer „hupfreien Woche“ ange-
orönet.
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glare gicht in Muſik und Film

Der Fall Hindemith Kampf dem Kitſchfilm.
Die letzte Woche hat auf dem Gebiete der

Muſik und des Films zwei wichtige, grund-
legende Entſcheidungen gebracht, den „Fall
Hindemith“ und das Verbot zweier Filme.
Wilhelm Furtwängler iſt in einem mann-
haften Artikel für den Repräſentanten der
tüngſten deutſchen Muſik, deſſen Weltgeltung
unumſtritten feſtſteht, eingetreten, für Paul
Hindemith. Bei ſeinem ſoeben abſolvierten
letzten Konzert hat ihm dafür eine nach Tau-
ſenden zählende Zuhörermenge in der Phil-
harmonie durch einmütigen, rieſenhaften
Empfangsbeifall gedankt. Woraus erklärt
ſich dieſes Ereignis?

Erinnern wir uns des Ablaufs der
Dinge: Die NS-Kulturgemeinde hatte ſich
gegen Paul Hindemith gewandt und darauf
hingewieſen, daß er früher eine den Zielen
des heutigen Kulturſchaffens fremde Stellung
eingenommen habe. Sie hatte behauptet, er
ſei nichtariſch verſippt und hatte die Echtheit
ſeiner gegenwärtigen Schaffenshaltung in
Zweifel gezogen. Zudem war der Verſuch
gemacht worden, ſeine künſtleriſche Qualifi-
kation anzugreifen.

Die NS-Kulturgemeinöe hat damit ohne
Zweifel die ihr aus ihrem Weſen als Be-
ſucherorganiſation zugewieſenen Grenzen
überſchritten. Die Zurechtweiſung iſt bereits
erfolgt, und zwar nicht einmal von der ober-
ſten Stelle der Reichsmuſikkammer, durch
Richard Strauß, ſondern durch ſeinen Stell
vertreter, Staatsrat Wilhelm Furtwängler,
nachdem ſchon vorher Profeſſor Havemann
als Reichsfachſchaftsleiter die Dinge auf ihr
geſundes Maß zurückgeführt hatte. (Wir
haben von dieſen Vorgängen jeweils Bericht
gegeben.) Damit ſollte der „Fall Hindemith“
eigentlich erledigt ſein; denn die Vorprüfung
des Angegriffenen, der Mitglied der Reichs
muſtkkammer iſt, iſt ja bereits durch ſtaatliche
Jnſtanzen erſplgt. Der Strich unter die

Vergangenheit iſt nach den Worten des Füh-
rers ſeit längerem gezogen worden. Die
Frage der Verſippung iſt durch die Mitglied-
ſchaft Hindemiths in der Muſikkammer eben-
falls erledigt und nicht mehr diskuſſions-
fähig; wenn die Echtheit ſeiner gegen-
wärtigen Schaffenshaltung unterſucht werden
ſoll für deren Unzulänglichkeit neue Be
lege gebracht werden müßten ſo wäre da-
für niemand anderes zuſtänöig als eben die
Sachverſtändigen der Reichsmuſikkammer:
Havemann und Furtwängler. Beide haben
geſprochen. Gleichwohl ergreift die Reichs-
amtsleitung der NS-Kulturgemeinde noch
einmal das Wort und erwidert auf die Stel-
lungnahme Furtwänglers, ſie verwahre ſich
dagegen, daß ihr Angriff als politiſches De-
nunziantentum abgeſchwächt werde. Sie weiſe
den Verſuch, ihre ſachliche Ablehnnug eines
Kulturbolſchewiſten zu diskriminieren, ent-
ſchieden zurück. Denn Wert und Unwert
von Hindemiths gegenwärtigem muſika-
liſchem Schaffen ſtehe gar nicht zur Dis-
kuſſion.

Die Meinungen ſtreben auseinander.
Eine Organiſation der NS- Bewegung ſteht
gegen das Fachurteil einer ſtaatlich eingeſetz-
ten Kulturkammer. Wir glauben, der Streit
wäre unnötig geweſen, da es einen Streit-
punkt zunächſt überhaupt nicht gab. Da die
Dinge jedoch aus dem Prinzipiellen ins Per-
ſönliche abgeglitten ſind, perſönliche Ange-
legenheiten aber die kulturelle Geſamt-
haltung nicht ſtören ſollten, wird die Ent-
ſcheidung aus dem Führergedanken ein Ge-
zänk aus der Welt ſchaffen, das der ruhigen
Aufwärtsentwicklung nur abträglich ſein
kann. Die Reichsmuſikkammer als das über
geordnete Prinzip hat die Richtung dieſer
Entſcheidung bereits eindeutig gewieſen. Es
Arf keiner zwiſchengeſchalteten Nachzenſur
mehr.

Wir kommen zu klaren Scheidungen der
Geiſter. Faſt gleichzeitig mit dem aFin dein hat Reichsminiſter Dr. Goebbels
dem Kitſchfilm ein Urteil geſprochen. Es
wurden kurezrhand zwei Filme verboten.

Und es iſt erklärt worden, daß es künftig
nicht mehr angängig ſei, ſolchen geſchmacks-
verderbenden Unſinn wie „Die Liebe ſiegt“
und „Ein Kind, ein Hund, ein Vagabund“
herzuſtellen. Ein Erfolg der Zenſur. Es iſt
in der Filmkritik der Provinz, offenbar aus
dem Gefühl einer weltanſchaulichen Unſicher-
heit heraus, gelegentlich gefragt worden:
wozu noch ablehnende Kritiken über Filme,
die uns vorgeſetzt werden? Haben wir nicht
eine Zenſur in Berlin, die uns die Verant-
wortung für eine Ablehnnug abnimmt? Und
iſt nicht ein negatives Urteil eine Miß-
achtung vor einer Fülle von Arbeit, von
inveſtiertem Kapital, von Nationalvermögen?
Ja, gefährden wir damit nicht ſogar unſere
Ausfuhrbilanz? Ein ſolches Ausweichen vor
Entſcheidungen iſt mit dem Verbot der
beiden Filme eindeutig gebrandmarkt. Jn
Fragen der Kunſt gibt es keine Stellver-
tretung in der Verantwortung. Ueberall
und für jedermann verlangt künſtleriſches
Erleben eine Stellungnahme. Wir kommen
um dieſe höchſt individuelle, perſönliche
Standortsbeſtimmung nicht herum. Der
produktive Künſtler und der aufnehmende
Kunſtfreund, vor allem aber der Kunſt-
kritiker hat ſich zu erklären. Und nur ein-
deutige und überſichtliche Maßſtäbe werden
eine Geltung haben, die von Dauer iſt. Die
Zeit der Unſicherheit iſt vorüber oder
ſollte es ſein. Denn die Revolution gilt als
abgeſchloſſen. Wenn ſich nun in der Film-
produktion und auf dem Theater liegen
die Dinge ähnlich noch immer wieder
Surrogate an Stelle von Echtheit zeigen,
wenn der Film im wahrſten Sinne des
Wortes auf den Hund kommt, dann hilft nur
eines: ein Exempel. Vielleicht merkt die
Filmproduktion dann, daß ſie ihre ſyſtema-
tiſche Geſchmacksverbildung der breiteſten
Maſſen nicht ungeſtraft weiter treiben darf,
248 das Ende der „Traumfabrik“ gekommen
iſt.

Das breite Publikum, ſoviel ſteht feſt,
läuft in jeden Kitſch. Und es iſt ſofort be
reit, für den Star Hans Albers den Volks

liebling Viktor de Kowa einzutauſchen. Es läuft
zur „Großen Zarin“ der Marlene Dietrich
ebenſo wie zur „Königin Chriſtine“ der
Greta Garbo. Obwohl hier entſcheidende
Unterſchiede vorhanden ſind. Aber es läuft;
und hier ſetzt die Aufgabe der produktiven
Kritik ein, genau ſo in den „Krach um Jo-
lanthe“, in die „Reifende Jugend und
„Mädchen in Uniform“, in Victor und
Victoria“ in „Maskerade“ und „Hein-
rich VIII.“ Die verantwortungsbewußte
Filmkritik hat alſo die letztgenannten Filme
zu ſtützen. Nicht ſo ſehr wegen des Publi-
kums, als vielmehr gegen die Filminduſtrie,
die durch die fortwährende Wiederholung
der Lüge, daß gute Filme für ſie kein Ge-
ſchäft, alſo keine Exiſtenzgrundlage bedeuten,
ihre künſtleriſche Unfähigkeit und ihre ge-
ſchäftlichen Verluſte zu entſchuldigen ſucht.
(Beim Theater liegen die Dinge ſehr ähnlich.)

Das Filmverbot öurch Dr. Goebbels be-
deutet einen Sieg der Kritik. Und darüber
hinaus, wie es ja auch deutlich genug aus
geſprochen worden iſt, die Verpflichtung zur
Anlegung ſtrenger und ſtrengſter Maßſtäbe.
Der Kampf gegen den Kitſch kann nicht mit
Verboten allein geführt werden. Er iſt auch
nicht in der Reichsfilmkammer bzw. der
Prüfſtelle zu lokaliſieren. Er muß auf allen
Fronten immerwährend entbrennen. Nur
ſo, nur dadurch, daß der Entſcheidung nicht
ausgewichen wirö, daß Stellung genommen
wird, kann die Zenſur ihre Aktivlegitimation
aus dem Volke erhalten. Und nicht allein
der Berufskritiker, nein jedermann, der dem
Filmkitſch begegnet. hat die Aufgabe, dagegen
anzugehen. Denn damit rückt der Kampf
aus dem Großen Hauptquartier der Film-
prüfſtelle in den Schützengraben der Parkett-
reihe in dem Vorſtadtkino. Und hier, nur
hier, fällt die letzte Entſcheidung; die Ent
ſcheidung des Publikums, um deſſen Seele
es geht. Die Aufgabe, die von jeher vor-
handen war, iſt einmal wieder ins helle Licht
aktueller Bedeutung gerückt worden. Wir
wollen unbeſtechlich daran weiterarbeiten.

Khrhard Evers.



Großer Weihnachts- Verkauf
in allen Abteilungen unseres Haus es De
Auch in diesem Jahre bringen wir wie immer unsere guten Qualitätswaren
in reicher Auswahl zu niedrigst gehaltenen Preisen
und laden zur zWanglosen Besichtigoung ergebenst ein

e e e auch kann ich Jhnen dieMitteilung machen, daß Jhre
Lieferung z. vollen Zufrieden
heit ausgefallen iſt.r renJn die Ewigkeit gingen ein am 27. Novem-

ber 1935 der Maurer i. R.

Wilhelm Blüthner
zu Collenbey und am 29. Rovember 1935
der Nachtwächter i. R.

Ludwig Fehſe
zu Schkopau. Ein dankbares Gedenken iſt
dieſen bewährten, pflichtreuen Männern in
unſerem Betriebe ſicher.

Deutſche Angeſtelltenſchaft

Ortsgruppe Merſeburg
J unBeſichtigung der Porzellanfabrik Lettin

am Sonntag, den 9. 12. 34, nachm.
Autobus Fahrt Fahrpreis RM. 1.

Meldung bis 5. 12. 34 auf unſerer Geſchäftsſtelle erforderlich.

ter und Frau
Helene Rie

pferſtraße.So ſollen und werden auch
Sie urteilen!

Bitte beehren Sie mich einmal
mit Jhrem Vertrauen

Jetzt ſollt. Siez. B. mein beliebtes
Weſtfalen éöchlafzimmer

echt Eiche mit Nußbaum, im
neuen geänderten Gewande
kennen lernen.

Es iſt ja ſo preiswert:
Schrank, 160 em breit, 1 Waſch

kommode mit echtem Marmor
oder mit Friſierkommode,
2 Bettgeſtelle m. Sprungfeder
matratzen, 2 Nachtſchränke,
2 Polſterſtühle koſten

nur RM. 425,

Die ſür Dezember vorgeſehenen Veranſtaltungen
„Friedrich der Große und Potsdam“ und die Abdventsfeier

J fallen aus.
Leiſungsſteigernng durch Veruſsſchulunge

In Kürze beginnen die Lehrgänge: Buchſührung Lack-
ſchrift Das moderne Plakat. Anmeldungen auf der
Geſchäftsſtelle.

Der Lehrling, der Junggcehilfe
S arbeitet mit in unſeren vorbildlichen Handelskontoren

Ubungsfirmen. Arbeitsabende Montags im Heim. Eintritt
jederzeit möglich.

v. Trotha
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Möbelfabrik Handel SsAcnsische
Reinicke s Andag
Halle (Saale) Gr. Klausstr. 40 am Markt Paul Hoyer,

Delitzsch 55
(Prov. Sachs.)sendet

a llerbeste
Bettfedern
bedeutd. billig, zuFa-
brikpreis. Ferner pa.

Bett- Iniett
Prüt. Sie selbst u. ver-
langen Sie Proben u.
Preisl, ums u, vortoir
Echte baunen
steppdecken
r r wen ken

Friedrichroda

(Thür.) Sonnige
4 Zimmerwohnung
in Villa. ſof. oder
ſpäter zu vermieten.
Mon. RM. 58,
Sidt. Zuzugsbeih.

R. 3630 Geſch.
9mnibus
Ford oder Chevrolet
ungefähr 20 Sitzpl.
gegen Kaſſe zu kauf.
geſucht. Preisang.
Poſtlagerkarte 1 u

Erfurt.
tAusgabeſtelle
wöch. bis 30 Mark,
kein Hauſieren.
Meints, Schönebeck
(Elbe).

Gtabil bau
kaſien Nr. 54 in
ungeöffneter Fabrik-
packung weit unter e
Ladenpreis v. 65 Mk.

verkäuflich. Rubo, t S W e 7 SErfurt, Heinrichſtr. l J W S W i uEBENSVFRSTCHERDNGSSANK A. e Flügel
2 Blüthner

Vertreten durch2 4 FeurichPaul König, Mersehburg, Bismarcistr. 29 wenig gebraucht
leichte Zahlungz-

bedingungen
Pianohaus

Maercker
Halle Saale

Walsenh ausring b
am franckeplatz)

Fleiſcherei
gutgeh., i. Jnduſtrie
ſtadt, nur 60 RM.
Pacht. Kbernahme
Kapital erforderlich.
Off. R 3634 Geſch.

Möbel Hauptmann
Seit 65 Jahren

das große Ausſtattungshaus
Kleine Ulrichſtr. 36

vom weihnachtemann!
hedeſsteſt wird es jedes ind augruten wenn es diehettichen dinde in weſerddge piehwaren-Ahteſſond geht

m zen nn
der ramstr.

r 22222
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